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Vorrede zur ersten Auflage. 



Ich bin darauf gefafst, dafs dieses Buch, welches wie das 
Aber den Antisemitismiis und den politieeben Verbrecher allem 
Paiteigeiriebe, das unser Land serfleisoht. völlig fernsteht, das- 
selbe Scbicksal baben wird wie jene, d. b. dafs es flberall 

widerwillig aufgenommen werden wird. Ja, vielleicht werden 
sich der Dolch des Anarchisten und der Säbel des Schutz- 
manns gleichzeitig regen, tim sich g«gen mich zu richten, Jener, 
am in bergebraöbter Weise dnreh die Gewalt au widerlegen, 
Dieser mit fibnliober Logik als Sobiedsriohter des italienisoben 
Denkens nnd seiner Bewegung. 

Nun, das wäre der einzige und beste Lohn, den ich mir 
wünschen kann, denn damit wäre mit experimenteller Exaktheit 
die Unparteilicbkeit der p^robiatrisob* anthropologischen Methode 
naohgewiesen, wenn es sieb dämm bandelt, dieselbe auf die 
brennendsten Tagesfragen ananwenden, wie ioh das hier nnd 
in andern Werken versucht habe; einer Methode, die hoch 
über den vorgänglichen und oft so niedrigen Interessen der 
Politik steht, welche die Zeit und die Selbstsucht beständig 
wechseln lassen. 

Turin, im JuU ^894. C. Lombr080. . 
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Vorrede zur zweiten Auflage. 



Gerne nehme ich wieder in gröfserer Mufse niR ine Arbeit 
auf, um sie zu ergftBzeOt wo sie lückenhaft war^ und um den 
▼iel&ohen Bemerkuiigen zu eotsproohen, welehe wohlwollende 
nnd eiosiohtige Ejitiker darüber gemaebt haben. 

Man hat mir vorgeworfen, so b. B. ein so kompetenter 
Kritiker, wie Professor Mäjarano,* ich gäbe eine individuelle 
Pathologie an Stelle einer socialen ; ich strebte jedoch nach 
mner eooialen Psychiatrie, nicht nach eiDer^individuellen, woher 
kommt es nnn» dab ein Mensoh, der m anderen Zeiten nnd 
an anderen Orten Seeräuber, Bandit oder Bravo geworden 
wftre, hente Anarchist im schlimmsten Sinne des Wortes wird? 

Meine Antwort findet sich in der Kritik der heutigen 
gesellschaftlichen Zustände, die ich im ersten Kapitel versucht 
habe, mit ihrer Verlogenheit nnd ihrem bis snm Delir gehenden 
Fanatismus der Klassen. Stets, anoh in barbarisehen Zeiten, 
hat es altmistiseh gestimmte Irre nnd Yerbreoher gegeben, die 
sich äufsern mulsten; sie thaten das früher in religiösen 
Bewegungen, später in antimonarchischen Parteien und Ver- 
sohwümngen; sie wnrden Krensfüner, fahrende Ritter, spftter 
Rebellen nnd Ifertyrer des Glanbens oder des Unglaubens' 
wie Arnold von Bresda und GKordano Bnmno, oder Tribunen, 

^ Teoria »oeü^ogiea deUa eo^Hnäumt poiHilUa, 
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wie Cola di Rienzi, oder Tyrannen mörder wie Brutus und 
Aavaillac. Wer sich aber heute au die Spitze derartiger Be- 
wegungen stellen wollte, wie das Lassaretti, Ooooapieller, 
LaTigerie yemcht haben, wflrde bald Ifioherlich weiden. 

Wenn nnn derartige Fanatiker des Altmismns anftanoben, 
besonders in einem romanischen Volke, so finden sie nirgends 
ein Arbeitsfeld, wenigstens unter normalen Verhältnissen, als 
das sociale und wirthschaftliche. In Deutschland und England 
&nden sie nooh ein Grebiet für ihre Leidenschaften im religiösen 
Fietismns, im Kastengeist oder weirigsiens auf dem Gebiete 
religiöser Philanthropie. 

Darauf hat schon Ferrero in einer ausgezeichneten Studie 
hingewiesen (L'Idea liberale) : „Das geeignetste Terrain für den 
Fanatiker ist die Beligion, und in der That rekmtirt sich in 
England die religiöse Propaganda ans Tansenden Ton Fanatikern, 
die sich unter den verschiedensten Doktrinen fieberhaft nm die 
Rettung der Seele vom Untergange im Laster bemühen. Darin 
haben sie ein ungeheueres Feld, um ihren Bewegungs- und 
Thätigkeitsdrang zn befriedigen, Beden zu halten, Wohl- 
tbfttigkeitsanstalten nnd Kirchen za organisiren." 

Man hat mich nnn gefinigt, wie es kommt, dals ein un- 
wissender Bauer, wie Oaserio, plOtslieh mit soriel Kaltblütigkeit, 
Kühnheit und Sicherheit ein Verbrechen plant und ausführt, 
vor dem der hartgesottenste Zuchthäusler zurückschreckea 
würde. Ich hätte, so sagt ein Journalist in der FanfuUa, das 
erklftren soUra, denn in der That kiSnnten die Epilepsie des 
Vaters, die Pellagra des Bruders und der Fanatismus des 
Verbrechers selbst wohl eine so tiefgreifende und plötzliche 
Veränderung erleichtern, aber damit wären für den Laien 
noch nicht die unmittelbaren psychologischen Momente und 
Motive der That aufgedeckt Darauf antworte ich, dafs die 
Laien nichts von dem durch die Psychiatrie geführten Nachweis 
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wissen, dals ein leidenschaftliches Temperament und erbliche 
Epilepsie und Pellagra das Niveau des Gefühlslebens steigern 
und es in einer bestimmten Bichtung hin konzentiiien nnd 
polariBizen, so dals der luiendUohe Abstand awisohen einem 
apalihiaehen fianembnrsohen nnd emem fimatisohen Sektirer 
verringert wird; dazu kommt, dafs die unglückliche Lage des 
lombardischen Landvolks wohl einen Vorvvand, ja einen Grund 
dafür abgeben kann, fanatisch die Leiden Anderer mitzufühlen, 
wenn auch höchst verschroben. Ich habe diese soeiale Lage 
30 Jahre lang wflhrend meiner üntersnohnngen Aber die Pellagra 
erforscht, die — nnd leider fand ich dafELr lange kein G^hör — 
durch die (hundhesitzer hervorgerufen wird, die völlig straflos 
ihren Arbeitern giftigen Mais vorsetzen. 

Wer die Verschiedenen Formen, unter denen die erblichen 
Folgen der Epilepsie und Pellagra auftreten, nicbt kennt und 
sich darflber aus der Litteratnr nicht unterrichten kann, der 
wird den Zusammenhang zwischen diesen Krankheiten und 
einem politischen Verbrechen nicht verstehen und wird leicht, 
anstatt sich seiner Unwisaenheit zu schämen, den Unterrichteten 
als Narren verlachen. 

Wer wie der Leitartikler der Fanfu^ erklärt: Hier ist 
ein grofsee Verbrechen begangen worden, und deshalb kann 
nur von Strafe die Rede sein, und der Meinung ist, die Ruch- 
losigkeit des Verbrechens dürfe nicht von der Psychiatrie 
abgesohwfioht werden, dem kann ich nur antworten: Wir treiben 
unser Metier, Ihr das Eure. Ihr wollt verurtheilen, wollt Ihr 
auch zur Folter zurttokkehren? Thut es, aber ^gt dann uns 
nicht und verlaugt nicht, dafs wir die Thatsachen so drehen, 
wie es Euch paXst. Wie man ehemals hysterische Weiber 
als Märtyrer oder fiezen tödtete, so kann man jetzt wohl einen 
Irren, einen Epileptiker oder einen Fanatiker hinrichten, wenn 
er einmal die Waffe seines Wahnsinna so richtet, dafe eine. 
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blofs durch Blut zu beruhigeode Entrüstung erregt wird. Aber ein 
aolohes Moment kann dooh nicht für eine psychiatrische Diagnose 
ausschlaggebend sein, ebensowenig wie man von einem Botaniker 
yerlangen kann, dais er Sturmhnt und Sohirling aus der Botanik 
verweist, weil diese anstatt der Aumuth der Rose Gift be- 
sitzen. Sie bleiben doch Blumen, auch wenn sie nicht duftig 
nnd reiasod sind. 

Was nun diejenigen Kritiker betriflt, die sich nicht ein- 
mal damit entsehnldigen können, dais sie Journalisten sind, 
und die dea merkwürdigen Muth haben, zu behaupten, dafs 
ich in diesem Buch alle Anarchisten für epileptisch erkläre, 
so kann ich nur sagen, dafs es zu eigenthflmlichen Betrachtungen 
ttber die Wissenschaft in Italien anregt, wenn ein Gelehrter, 
der ein populfires Buch Ton wenigen Seiten reeensiren soll, 
mit geeohloflseDen Augen das Gegentheil von dem verkündet, 
was darin steht ; was soll man von solchen Leuten, die sich 
in einer so einfachen Frage derart kompromittiren, erwarten, 
wenn sie komplicirtere Fragen an beantworten haben? 

Turin, im Oktober 1894. G. LombrOSO. 
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Erstes Kapitel. 
Wesen und Ursache des Anarchismus. 

In unserer Zeit, in der das staatliche Leben einer 
waeluendeii Differenrarnng and Komplioirtheit zustrebt, kann 
man nnr einea enormen BOoksdhritt in einer Theorie der Oe- 
sellsoliaft seilen, die, wie die der Anarehisten, die Rttekkehr 

zn prähistorischen Zuständen, noch hinter die Zeit des ersten 
pater famUias^ anstrebt. Immerhin muDs auch in den absurde- 
sten Theorien, falls sie eine gröfsere Anhängerschaft finden, 
etwas Biehtiges stecken. Die Anlehnung an primitive Ur- 
znsttnde allein berechtigt anoh noch nieht zu einer unbedingten 
Ablehnung eines socialen Systems, denn unser Fortschritt bewegt 
sich nicht in einer beständij^ aufsteigenden Kurve, sondern in einer 
von Zeit zu Zeit nach abwärts gerichteten Zickzacklinie. MuÜa 
renascmiur quaejam eeeideruni, das gilt z. B. für die Ehescheiduilg, 
in der etwas von der Tendenz zur Blickkehr zu vorchristlichen 
Zustftnden und selbst zum primitiven Hetftrismus steckt und 
auch für den Hypnotismus, in dem allerlei vermeintlich ver- 
gesseue Magie wieder auftaucht, die man schon lange zu den 
kindischen Fabeln der Urzeit verweisen wollte; das gilt auch 
vom modernen Monismus» von den neuen Ideen Uber den 
Sohntzzweek und das Beobt der StiafveihAngung, ja selbst 

LcwBitoBo, Die Aasreblslen. 1 
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▼om aUgmnmnen Stimmieoht und dem Referendum. Die Eni* 

stehuDg jener seltsamen Partei wird nur duroh eine Betraohtung 
unserer socialen Verhältnisse verstündlich. 

Auch müssen wir bedenken, dafs ein Beamter in gut 
besoldeter Stellnng, oder ein satter, intellektnell und moraliaoh 
bomirter fientier ans wobl yersiehem werden, dafo wir in der 
betten der möglichen G^esellsobaften leben, wfibiend Mttnner 
wie Hugo, Zola, Tolstoi dem Fragenden sagen werden, dafs 
unser fin de siede recht traurig und unglücklich sei. 

Ich erinnere an die Worte, die Tor vielen Jahren einer der 
eolidesten nnd regierongefthigeten Bffinner, die ein romaniBches 
Volk je gehabt hat, TooQUBVILLB, sagte: Unsere Regierungen 
begehen den Fehler, sich uusschlielslich auf die Interessen und 
den leidenschaftlichen Egoismus einer Klasse zu stützen; aber 
wenn eine Regierung unpopulär geworden ist» wird sie selbst 
von der Klasse gesohmflht, der sie sieb geopfert hat und die 
dann die empfiEuigenen'WohlthatenTeEgi6i Wenn ieh den anIber- 
ordentlichen Unterschied bedenke, der heute nicht nur zwischen 
den Gesetzen, sondern auch den gesetzgeberischen Grundsätzen 
besteht, und die Yersohiedenheit der Form, welche der Grund- 
besits angenommen hat nnd nooh bewahrt, so fühle ioh mich 
zn glauben yeraneht, dafs die Institutionen, welche man als 
nothwendig beseiehnet, nur solche sind, an die wir uns am 
meisten gewöhnt haben, und dass auf dem Gebiete der sozialen 
Organisation sehr viel zahlreichere Aenderungen nöthig sind, 
als die Meisten von uns sich Toistellen können.^ 

Vor allem fühlt die Mensohheit die Mangel der heutigen 
ökonomischen Ordnung; swar giebt es keine Thenemngen 
mehr, die (früher Tausende dahinrafften, und unsere Arbeiter 
sind wahrscheinlich besser gekleidet als eine Burgherrin von 
ehedem, aber die BedOrfiiisse sind gewachsen und noch mehr 

* Albzu ds Tocqvbtilli, Anmwnnv 1898. 
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der Widerwille gegen die hergebrachte Art, sie zu befriedigen. 
Im Grande findet aueh heute das Elend keine andeie Milderung 
ab Almosen, die kaum der momentanen Nofh abhelien, angleieh 
aber das Selbstgefohl Terletaen. 

Auch das Heilmittel der Kooperation kann nur in einer 
begrenzten Sphäre wirksam sein und in den agrarischen 
Yerbftltnissen Italiens kann sie gar nicht zur Geltung kommen. 
Aber selbst wenn diese Mittel ersprielklioh nnd wi^sam wflrsn, 
sie können die erregte Gesellsebaft niobt beruhigen, denn der 
sociale und ökonomische Fanatismus, der den Ohaxivinismns 
und die religiöse Bewegung früherer Generationen abgelöst hat, 
ist allzublind und gewaltsam, und macht au so schwachen 
Dftmmen nieht halt. Unter unseren Augen Yersohwinden all- 
milhliofa die alten Ideale und Intereasenmittelpankte, — die 
religiösen und nationalen Leidenschaften, der Corpsgeist und die 
KirchthurmpoKtik, der Parteisinn und die Kasteninteressen. 
Ohne ideale aber können die Menschen nicht leben, und so 
haben sie sieh einem sooialpolitisohen Idealsysteme ergeben, 
das au positiv, an praktisch und vital wichtig ist, als dalb es 
der logisidien Analyse der modernen wissenschalÜlichen Kritik 
weichen sollte; auf diese Ideale konzentriren sich heut 
die Ejäfte, die früher den vielen anderen Interessen zu- 
gewendet wurden ; man hat kein lebendiges Gefühl mehr für 
die alten Tugend-Ideale, den Opfermuth, die Toleranz, die 
Selbstverleugnung, aber man sieht nodi genug von ihren 
Trttmmer und Spuren, um sie als lästig und hemmend zu 
empfinden ; wenn die Geschichte auch schon ihr Urtheil über 
das religiöse und das feudale Zeitalter gesprochen hat, so hat 
sie doch noch lange nicht ihre Folgen beseitigt» an denen 
wir nun noch zu leiden haben. Die feudale Uebermaoht und 
auch die Intoleranz und Heuehelei der ETirohe bestehen an 
vielen Orten noch neben dem drückenden Deberge wicht der Bour- 
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geoisie. Die Theokratie ist aDScheinend längst aus UDserem öffent- 
lichen Leben yenohwimdeD; wenn sum aber Tenndit, eine Frage 
sa bebandeln, die aidi anob nur an wenigen Pnnkten mit einer 
religiösen Frage berttbrt — etwa die Ebeeobeidnng oder 
den Antisemitisinns — , so zeigt sioh gleich, dass man in 
ein Wespennest religiöser Atavismen gestochen hat, wenn die 
Entrüstung auch das Banner der individuellen Freiheit oder 
der Frauenzeohte sdbwingt Ancb die Herrsobaft der Krieger- 
käste ist seit ein paar Jahrhunderten yereebwnnden, aber sobald 
man an den Militarismns rührt, hat man gleich die ganze 
Meute der Officiellen und der Officiösen hinter sich; der Staat 
soll dann ohne Millionen für Hunderte betreJster Sinekuren- 
inhabei und Generale k la snito yerloren sein; dabei findet 
man die- halbveriinngerton SohnUehrer mit Elogen ab, maskirt 
mlihsam den Staatsbankerott nnd verthenert dem darbenden 
Laudarbeiter sein Stückchen Brot. 

Aehnlich steht es mit den Idealen des Natioualgefühls 
und der fisthetiaohen Bildung, sie sind dem Untergange geweiht ; 
aber man versuche nur einmal, die Massen des fransOsisohen 
Volkes aum Au^ben ihres Hasses gegen die Italiener, die 
Englander, die halbe Welt zn bewegen; man mache den 
Italienern der mittleren Schichten klar, wie lächerlich ihre 
hohle Anbetung des klassischen Alterthums ist, für das sie im 
Grunde genommen weder Verständnifs, noch Gesohmaok besitzen, 
an dessen Studium ihre Söhne die sehOnsten Lebensjahre 
Terderben, — und sie werden Einen nicht verstehen wollen 
und sich höchlichst entrüsten. 

Der vierte Stand hat sich gegen die Gewinnsucht des 
Handels und der Industrie erhoben und ein MüsTerhältnifs 
entdeckt awisohen dem, was den drei obenn Stftnden an 
Arbeit und Gewinn zutheil wird, und seinem eigenen Lohne. 
Dies Gefühl wird um so lebhafter ausgedrückt, je geringer 
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das Elend des vierten Standes ist. Die halbverhungerten 
Indier und die pellagrOeen Lombaiden haben nicht mehr die 
Kraft, noh an&olebnen; dagegen zeigen die Laadarbeiter der 
Romagna, die gal^genfthrton Fabrikarbeiter Dentsehlands und 

Australiens einekrftftige Initiative und treten für ihre schwächeren 
Genossen ein.* 

Es kann nicht bestritten werden, dafs viele nnsrer staatlichen 
und geadlsohaftlichen Institntionen, gleichviel ob unter der 
Monarchie oder unter der Republik, eine grofse konventionelle 

Lüge sind, was wir — wenigstens wir Romanen — in 
unserem Innern alle einräumen, wenn unsere Lippen es auch 
leugnen. Der Glaube an den Parlamentarismus, der seine 
klägliche Lmpotena tOglich von neiiem seigt, ist eine Lüge; ebenso 
unwahr ist der Qlaube an die — so oft tief unter dem Durch- 
schnitt der Gebildeten stehenden — leitenden Politiker, und 
nicht besser steht es mit dem Vertrauen auf eine Rechtspflege, 
die nur 20% der Verbrecher zu treffen weifs, von denen die 
meisten arme Narren sind, während sie die Anderen in die 
Lage versetzt, sich noch von den Sehwachen und Unschul- 
digen, die sie ausbeuten, bewundem zu lassen. 

Die Italiener beherrschen kaum einen handbreiten Streifen 
des Meeres, das sie von allen Seiten umgiebt, sie lassen weite 
Strecken ihres Heimatlandes unangebaut und stürzen sich dabei 

* Interessant ist in dieser Beziehung die von der Pariser Polizei- 
präfektur versuchte Statistik der Anarchisten, welche 500 Individiuea 
aufzählt und sie in swei Klaasen, Agitatoren und Adepten, theilt. Unter den 
Agitatoren finden rieh 10 JonmaUaten, 95 Buehdnudcer und swei 
Korrektoren, anter üm Adqvten 17 Schneider, 16 Sohmtn', SO AxWter 
der NahniB|(imittelindu8trie, 16 Kunsttischler, 12 Barbiere, 16 Mechaniker, 
10 Maurer und 250 Andere ans verschiedenen Professionen. Unter den 
Letzteren tinden sicii ein Architekt, ein Exgerichtsvollzieher, ein Sänger, 
ein Börsenspekulant, ein Versicherungsagent u. s. w. Viele der Letzteren 
werden wohl kaum arge Notii Ittden, waa auch fEtr Leute wie Krapotkin 
nnd B. Dnpoat güt. 
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mit kindlicher Freude auf fast wüste überseeische Territorien, die 
uns noch viel Blut kosten, aber nichts einbringen werden. 

Die fressenden Schäden, die an unserem Leben nagen, 
die Pellagra, den Alkoholiamiu, den Aberglauben, die Schul* 
miaere,. den oigamaiiten Redhtsbraeb behandelt man bei uns 
mit theatralieoben Pbrasen, mit Rhetorik und Verfügungen 
im Kurialstil, die so lange wiederholt werden, bis man sich 
einbildet, etwas gethan zu haben. Und dabei wird die Gesell- 
aobaffe Borna, über der awei Gewalten thronen, wie der Taikon 
und der Mikado im alten Japan, von einer Sobar jammer?oller 
Bhetoren Terwüstet, nnd zeigt anf kleinem Ranme alle Leiden 
Italiens vereint: Einen Klerus, der trotz aller liberalen Illusionen 
durch seinen Einflufs auf die Höhen und Tiefen der Gesellschaft — 
die Patrizier und die Plebejer — mttohtig ist; eine Clique, die die 
Macht, aber nieht das Prestige dieser beiden Extreme geerbt 
hat nnd schwerlich mehr Geist und Kraft als sie besitzt; 
eine flberall herrschende Mittelmäfsigkeit, die sich ihrer Un- 
fähigkeit nicht bewufst ist und die den Erfolg anbetet, ohne 
einen Zweck zu ahnen oder zu wollen. 

Ueberau sehen wir, wie Prunk und Schein die Stelle 
wirklicher Institutionen, wie Eirohthurmpolitik und Parteigeist 
die Stelle der Vaterlandsliebe einnimmt; tiberall eine sohwfile 
Buhe, wie die eines Tropenmeeres, selten unterbrochen von 
kurzen Stürmen, die von Männern ausgehen, welche mehr 
Herrschsucht als JOhrlichkeit besitzen und es oft Terstehen, 
ihren Einfluis auf das Volk dadurch zu Gteld zu machen, dals 
sie ihn en detail verschaohem. 

Der Einflufs des Unterrichts kann diese Uebel nur steigern; 
heute, wo ein Tag mehr bringt, als früher ganze Jahre, und 
ein Jahr mehr, als einst ein Jahrhundert, zwingt man die 
Jugend, in einer llingst verstaubten Atmosphäre zu leben. 
Heute finden die tüchtigsten Kttpfe kaum Zeit genug, um 
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sich den heute uDentbehrliohsten Wissensstoff, das Noth- 
wendigsto ans dem Gebiete der lebenden Spiaohen, der Statistik, 
der NaturwiaBenacha ft en. und Hygiene ananeigneii, und da 
eoll nun die Jugend abqnftlen» todie Spmohen an atammeln, 
nnr mn einen äsfhetisoben Gemlunaek m erwerben. So 
rauscht der Strom des modernen Lebens mit seiner Pluth von 
Thatsaohen an uns vorüber, ohne daijs wir seine Bewegung 
merken. 

Wenn man bedenkt, dab man fbnf oder aeohs Jahre Latein 
lernt, in einem Alter, in dem man allein nooh im stände ist, sich 

eine moderne Sprache anzueignen, in dem man das uuentbehr- 
liche Deutsch und EngUsoh hätte lerneu können, so ist das nur 
Tom Standpunkte eines jesnitisohen Erziehnngsprinzips begreif- 
lidi, welohee der Jngend bia aum awansigaten Jahre allea Tor- 
entbült, waa Charakter, Intelligena nnd ein mannlidhea ürtheii 
bilden konnte. Wie werden unsere Enkel lächeln, wenn sie 
daran denken, dafs Tauseude von Menschen im Ernst geglaubt 
haben, irgend ein Bruchstück eines Klassikers, unter Gähnen 
und Widerwillen mttbaam eingeawftngt nnd sehr viel sohneller 
yeigeaaen, oder gar trockne Regaln einer altapraehliohen Gtiam- 
matik wtren das aweokmttlsigste Werkaeug sur Sobflrfnng eines 
jungen Geistes, werthvoller als die Anschauung von Dingen, 
die dem Interesse unmittelbar naheliegen, und wichtiger, als 
die immanente Logik der Thatsaohen. Wer wird später nooh 
glauben, dalb ein Arst» ^n Ingenieur, ein Oompagnieohef Latein 
veratehen muA| naohdem die hygieniaehen, mathematiaohen und 
taktischen Normen sieh völlig gettndert haben und jedes gründ- 
liche Fachwissen nur aus der Litteratur modemer Sprachen 
erworben werden kann. Inzwischen füllt eine Generation naoh 
der andern ihr Qobim jahrelang mit aubetanaloaen Formen und 
treibt einen Eetiachdienat dea Alterthnma, der weaenloaer iat, 
ala die Form (die wenigatena einmal ein fiathetiaohea Meiater- 
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werk anregen könnte) und um so unfruchtbarer und sinnloser, 
je mehr Zeit bei diesem sinnlosen Treiben natzlos verthan 
wild. Wenn nun endlich das jngendliobe GMiim mit antäkeii 
Uanifleben Hadem genOgend Tollgestopft ist» pieift man 
nboh ein paar Jahre lang metaphysiaeheo Dunst hinein. Da 
können wir nooh Gk)tt danken, dafs nnsere ansehe Abstammang 
nicht früher entdeckt worden ist, denn sonst hätte jede Universität 
zwei oder drei Katheder ftlr die Erklttrung des Mana-Darma' 
sastra oder des Kodex des Mann, nnd nnsere Knaben mttfsten acht 
oder zehn Jahre Sanskrit stadiren, wozu die G^heimrftthe im 
Unterriehismittistorinm, besonders die des Sanskrit ganz nn« 
kundigen, verkündigen würden, es besitze die geheimnifs- 
volie Gabe, den jugendlichen Geist zu schärfen. 

Es ist kein Wunder, wenn die so ohne solide Basis er* 
aogene Jugend sioh der eisten besten, wenn auoh noch so 
unsinnigen und unzeiligemfllBen neuen Biehiung hingiebt, fidls 
sie nur an das falschyerstandene Alterfhum erinnert. Wer das 
bezweifelt, der denke an die Alterthumsschwärmerei der Männer 
Yon 1793 und lese ht bacheUer et Vinsuryti von Valläs, dann 
wird er sioh überzeugen, wieviel verfehlte und rebellisohe 
Ezistenien dieses veraltete ünterriehtssystem gesehaflEen hat. 
Diese Erziehung fbhrt dazu, dafs man in Italien viel leichter 
bereit ist, eine Denkmalsenthüllung oder ein Centennarfest zu 
feiern, als eine Sohule zu gründen, einen Sumpf zu drainiren 
oder einen Industriezweig einznftlhren, und sie bedingt auoh 
den Enthusiasmus für Gewaltthaten, voh dem alle zomamsohen 
fievolutionilre, von Gola Biensi bis auf Bobespierre, erfallt 
waren. 

Die klassische Bildung bringt, wie Ferrero ' mit Recht 
bemerkt, eine Verherrlichung der Gewalt in allen ihren Formen 



* 6. fiKBaio ia der Si^^anM «oektU» 1804. 
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mit sich und führt so von der Apotheose Harmodions und 
AristogitoDS durch eine Kette von Gewaltthaten zur Verben- 
Uohiing des Tynuiii«Dm4)f den Bratas. Ja, der gaose Vortrag der 
G«8ohiolite dea Mittelalters und der neueren Zeit, selbst die 
Renaiseaneegesdiielite, wie sie in unseren Sehulen gelehrt wird, 
was sind sie anderes, als Verherrlichung^ der Gewalthaber und 
ihrer Gewaltthaten von einem gewissen Standpunkte aus. Noch 
in unseren Tagen ist einem Dichter, der überall als der moralische 
Vertreter des neuen Italiens gilt, zugejubelt worden, als er in 
glanzenden Vezsen £isen und Wein verlangte. Eisen, um die 
Tyrannen zu tödten, Wein, um ihren Leichensohmaus zu feiern.^ 
An diesem Punkte besteht Uebereinstiramung^ zwischen 
allen Parteien; die Ultramontanen feiern den Üolchstofs 
BavaiUaos, die Konservativen die Massenabschlaohtung der 
Pariser Kommunarden, die Ctepublikaner die Bomben Orainis; 
sie alle preisen die Herrlichkeit blutiger Thaten, wo sie Nutzen 
von ihnen haben. Der gefeierte Heros unseres Fin de siecle 
ist nicht ein grolser Forscher, ein groDser Künstler, sondern 
Napolton I. In einer derart von einer Atmosphllre der Gewalt 
umgebenen Gesellsohaft kann man doh nieht wundem, wenn 
die Bmtalitit von Zeit zu Zeit unter Sturm und Blitzen zum 
Ausbruch kommt. Man kann nicht ungestraft die Gewalt ver- 
göttern, auch wenn man zugleich nur an eine ganz bestimmte 
Art ihrer Anwendung denkt; früher oder später geht das 
Evangelium der Maeht von der einen Partei auf die andere 
über. G^egenflber diesen Ge&hren sollten die Menschen in 
sieh gehen und den alten barbarisoben Glauben an die bmtole 
Gewalt abschwören ; die Ueberzeugung dais die Gewalt immer 
unsittlich ist, auch da, wo sie einem gewaltsamen £iogri£r 

* . Ferro e vino voglio io, 

II ferro per uccidere i tiranni, 
n vin per oelebrame ü ftmeral. 
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entgegengesetzt wird, sollte nicht mehr als krankhafte 
Passivität, sondern als ein, tieferer Kenntniss des Lebens 
entspringender, ürnndaatB gelten. Dieser Grandsati einer 
neuen BeligioD, der der moiaüsobeD Kraft, sollte nnermlldlioli 
gelehrt werden, nm den grofsen ümsehwnng m besoblennigen, 
der sich im Scholse der modernen Civilisation vorbereitet ; 
sonst kommt der Europäer mit all seiner Wissenschaft und 
Kultur moralisoh dem Australier immer nfiher, der, nach Ghit 
und Bose gefragt, erklärte: Ghit ist, wenn ich einem Anderen 
sein Weib raube, bOse, wenn ein Anderer meines raubt. 

Zu den schlimmsten Erfahrungen der Gegenwart gehört 
der völlige Mifserfolg der Repräsentativ- Verfassungen. Man 
hat lange geglaubt, dafs die Verleihung der Gewalt an eine 
kollektive Körpeisobaft eine höhere Moral und Intelligenz und 
ein Minimum von Willkttr gaiantiren wttrde. 

Aber man hatte nicht bedacht, dafs jedes Regime die 
Keime seines Verfalls in sich trägt; das mufste sich vor allem 
zeigen bei einem auf einer vielköphgeu Menge basirten und 
deshalb anpassnngsfithigen Begime; in einer vielköpfigen Körper* 
sdhaft, auch wenn sie eine Bliie darstellt, werden die Ergeh« 
nisse nioht dureh Addition, sondern duroh Subtrsktion der vor- 
handenen Gredanken erreioht. 

Auch in vielen der kleinsten Einzelheiten sind die Formen 
unserer Institutionen verfehlt. Wer kann an die Brauchbar- 
keit oder an die Kompetens von Marineministem glauben, 
die sioh, sagen wir, aus Maklern rekrotiren, oder eines Unter- 
riehisminisieis, der eigentlioh Krllmer ist? Gerade die leitenden 
Mftnner der Regierung, welche am sachverständigsten sein 
müTsten, sind es am wenigsten, weil die parlamentarische 
Situation im gegebenen Momente einen Lombarden, einen Demo- 
kraten oder einen Venetianer braucht 

Der flarkmentansmus eignet sich viel mehr zum Werk- 



Digitized by Google 



— 11 — 



zenge der Gewissenlosigkeit als zum Bollwerke der Unbestech- 
lichkeit ; er wirkt nur wie mn Narbengewebe, das einen AbaoeiJi 
anileekt and den Eiter snittokhalt, ja er Tefftthrt geradem sn 
Verbreoihen. Die jUngst in Frankreioh und Italien gefilhrten 

Gründer- und Bankprozesse zeigen, dafs viele Politiker persön- 
liehe Vortheile oder Einflufis auf ihre Wähler durch Theil- 
nahme an schwindelhaften Bankunternehmungen zu gewinnen 
gesnoht haben, oder dafii sie mit den dadnroh erlangten 
Mitteln den Bonlangiamus bekämpften. Eine ünteischlagimg, 
anoh an sakrosankten Dingen, im Parteiinteresse zu begehen, 
erscheint heute Vielen gar nicht mehr als ein Verbrechen, ganz 
wie einst die Borgia oder der Rath der Zehn den Giftmord 
fttr erlaubt hielten, wenn er als poUtisohe Wa& verwendet 
wnide. Hat man erst einmal eine Zeitnng oder einen gaten 
Frennd mit Staatsgeldem snbventionirt, dann ist kein sehr 
grofeer Schritt mehr nöthig, um Staatsgelder in die eigene 
Tasche zu stecken, besonders wenn man bestrebt ist, den Mangel 
an staatsmännisoher Fähigkeit durch ein recht weites Gewissen 
wieder gnt sn maohen. 

Der Parlamentarismns wirkt Tor allem durch die Unyer- 
antwortliohkeit der Volksvertreter oormmpiTend. 

Verbrechen wie Panama und Panamino hat es übrigens 
unter Politikern immer gegeben. Im alten Rom hatten viele 
Kriege keine andere Ursache als die Beutegier einer kleinen 
Gruppe anstokratisoher FinansgrOfsen; in England und Frank- 
reich war es vor swei oder drei Jahrhunderten etwas ganz 
Selbstverständliclies, dafs der leitende Minister sich vom Aus- 
lande eine Pension zahlen liels, — manchmal auch der Monarch 
selbst ; so konnten die Minister und die Maitressen der Könige 
in wenigen Jahren der Macht oder Ghmst riesige Vermögen 
ansammeln, oft inmitten eines allgemeinen Noihstandes, der 
selbst den Hof nieht unberflhrt liefe. 
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Solange die Könige absolut waren, flofs das, was heute 
die Banken und die PaDamitea verschlingen, in die Tasche 
der GüDsdinge und MaitresBen, denen heute sehr viel weniger 
nfilllt alfl den Depntirfien; diese erfreuen sush heute einer 
UnTerletsbarkeii und ünvenuitworÜidikeit, nm die ein König 
sie beneiden könnte; Niemand kontrollirt sie, de sie ja nicht 
Staatsbeamte sind, und im schlimmsten Falle verlieren sie 
ihr Mandat und geniefsen in Kühe die im öffentlichen 
Leben am ö£fentlichen Beeitae gewonnene Beute. Ist ee 
ein Wunder, wenn ein Deputirter« dessen Moral nieht gana 
fleokenlos ist, täehtig zugreift? Ein König, der heute so handeln 
würde, wie seine Parlamentarier, würde dagegen der Verachtung 
anheimfallen und vielleicht Thron, Besitz und wohl gar das 
Leben verlieren. 

Wenn unverantwortlichen und fast unangreifbaren Personen 
unermeßliolie Sohätse anvertraut sind, nach denen sie ohne 
jede Gefahr die Hand ausstrecken können, dann verbiete 
man ihnen einmal, daian zu rühren ! Und das Uebel ist um 
80 gröfser, als swar verschwenderische Könige vereinzelt auf- 
treten, Senatoren und Abgeordnete dagegen in Sobaren. 

Die Missethaten dieser modernen Machthaber hat nun die 
Masse des niederen, mundtodten Volks mit verdoppelter Mühe 
und Anstrengung zu büfsen. 

Da ist es denn nicht mehr ganz unbegreiflich, wie sich 
in einem tollen, aber naiven Geiste der Protest gegen die 
Verlogenheit und Ungereohiigkeit der hensohenden Klasse, 
die Wahrheit und Ehre ungeetrafb mit Fttlsen tritt, in der 
Form anarchistischer Ideen regt; man lernt so manches, was 
die Wortführer des Anarchismus verkünden, begreifen; so die 
folgenden Ausführungen Krapotkins: „Mit welohem Beohte 
ezistirt die Regierung? Woau die Abdankung der eigenen 
Freiheit und Initiative in die Hflnde von wenigen Personen? 
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"Warum verleihen wir diesen die Macht, mit oder ohne Ein« 
willigung des Einzelnen die Kräfte Aller zu behensohen und 
jundh. Gutdünken an verwenden? Sind diese wenigen ao gaos 
iMeonde» begabt, dab sie ohne weitoras an Stelle Aller traten 
nnd die Interaeeen Aller besser wahmehmeD können, ab' die 
Interessenten selbst f Sind sie so unfehlbar und nnbesteohlioh, 
daffi man verständigerweise das Los jedes Einzelnen ihrer 
Einsicht und ihrem Wohlwollen überlassen darfV** 

»Und wenn ea anch wiiklioh grenaenloa weise nnd gnte 
Menschen gftbe, wenn wir wirklich einmal annehmen wollten 
— nnd das wftre ^ne ans der Gtesohichte nicht demonstrirbare 
und für die Zukunft kaum zu begrüudeude Hypothese — , daüb 
die Kogierungaautontät den Fähigsten und Besten gehörte, ihre 
Thätigkeit an ersprielUioher Wirksamseit würde damit nicht 
gesteigert werden; sie wftrde eher leiden nnd schwinden unter 
dem Drucke der fiir Begierende nnTcrmeidlichen Notwendig- 
keit, sich mit tausend Dingen zu befassen, die sie nicht 
verstehen, und vor allem unter dem beständigen Ringen nach 
Sicherung der eigenen Macht, nach Befriedigung der Anhänger, 
nach Bftndignng der ünznfriedenen und Niederwerfung der 
Wideispenstigen. " 

„ünd sehliefslich, gut oder schlecht, weise oder unwissend, 
Mem verdanken sie ihre hohe Stellung? Wenn sie sich selbst 
eingesetzt haben, durch Kriegsrecht oder in siegreicher Revolution, 
welche Sicherheit bieten sie der Allgemeinheit für eine Ftthmhg 
der GeBohftfte im Geist» des allgemeinen Wohls ?^ 

«Es handelt sich also nur um eine Frage der Usurpation, 
und wenn die beherrschte Hasse nnsufrieden ist, bleibt ihr 
nur der Appell an die Gewalt. Alle Theorien, die eine 
Regierungsautorität begründen wollen, beruhen auf dem Vor^ 
nrtheil, dafs eine Oberleitung unentbehrlich ist, wenn die 
Mensdien einander in ihren Ibitersssen achten sollen. * 
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„Was zeigt mm ein Bliidc waf die wirkliebe Lage der 
Dinge? Im ganzen Verlaufe der Geschichte und auch heute 
noch ist „Regierung" entweder die brutale, willkürliche 
QewaltherrBohftft Weniger über Alle, oder ein bot Siohemng 
der Hensdhsft oder der PriTÜegien einer Klease an%erMskte(M 
System, einer Klasse, die dnroli Gewalt, dnreh Sohlanheit oder 
durch ererbten Besitz alle Mittel der Produktion, vor allem 
Grund und Boden, an sich gebracht hat und sich ihrer 
bedient, um das Volk in Kneohtschafk und unter Zwangs- 
arbeit ansanbeuten." 

«Die UnterdrOokong hat zwei Formen, direkte physisohe 
Oewalt oder Vorenfhaltung der Existenzmittel nnd dadnrob 
erzwungene Unterwerfung unter die Willkür ; erstere ist 
der Ursprung der politischen, letztere der ökonomisohen 
Privilegien. Es ist nioht walu, daas mit der Aendemng der 
sodalen Znstände anoh Wesen nnd Funktion der Bagienmg 
sieb ftndem. Organ nnd Funktion bAngen untrennbar su- 
zusammen und bedingen sich gegenseitig. Schafft ein Heer 
in einem Lande, in dem es weder Anlässe noch Gefabren 
für einen inneren oder äulseien Krieg giebt, und es wird einen 
Krieg provoairen, oder, wenn das niobt gesehiebt, sidb mr- 
setaen. BHne Poliaei wird, wo es keine Verbreoben au ent- 
decken und keine Verbreoher zu arretiren giebt, beides erfinden 
oder provoziren, oder aber zu existiren aufhören. In Frank- 
reich besteht seit Jahrhunderten die Institution der Louveterie, 
deren Beamte fiOr Ausrottung der Wölfe und anderen Kaub- 
aeugs au sorgen baben. Niemand wird sieb wundem au er 
fidiren, dafe dank dieser Bebörde die WOlfe in Frankreiob 
noch nicht ausgestorben sind und im Winter gefährlich werden. 
Das Publikum denkt nicht viel an die Wölfe, weil das ja 
Saebe der Louveterie ist, die Louvetien Teranstalten Wolfs- 
jagden, aber in intelligenter Weise, denn sie respektiren die 
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junge Brat und das Fortpftmzimgflgesohftft, damit das mteressante 

Thier nicht ausstirbt ; der Bauer hat freilich wenig Vertrauen 
zu den Louvetiers, er meint, sie konserviren den Wolf; denn 
was sollten die Lieutenants de Louveterie an&ngen, wenn 
es keine Wolfe mehr gftbe?" 

„Eine Segierang» d. h. eine Zahl yon Personen, die Ge- 
setze machen und über die Kräfte der Gesamtheit verfügen, 
um jeden zum Respekt gegen dieselben zu zwingen, bildet 
schon eine privilegirte, dem Volke fremde Klasse. Sie wird, 
wie jede gesohlossene Körpeisohaft, danach streben, die SphJire 
ihres Einflusses zu erareitem und sieh der Kontrolle des 
Volkes SU entaiehen. Nehmen wir aber eine Reglern ug an, 
die selbst keine privilegirte Klasse darstellt, keine neuen 
Privilegien um sich her schafft, immer den Vertreter oder 
Diener der G^llsohaft darstellt, woau wüide die nfitaen? £s 
wiederholt sieh immer wieder die Ghsohiohte des Gefesselten, 
der endlich trotz des Blockes zu existiren lernte, der aber 
glaubte, er lebte dank dem Block. Wir sind daran gewöhnt, 
unter einer Regierung zu leben, die alle für sie verwendbaren 
Kräfte und Intelligenzen an sich reilst, alle ihr feindlichen 
hemmt oder unterdrückt» und bilden uns ein, alles, was die 
Gksellsehaft leistet, geschähe dank der Begiernng, und ohne 
die Hegierung würde die Gesellschaft weder Intelligenz noch 
guten Willen, noch Kraft haben. Ganz ebenso hat sich der 
Grundherr des Bodens bemächtigt und läfst ihn zu seinem 
persönlichen Vortheil von Arbeiten! bebauen, denen er nicht 
mehr Iftbt, als unbedingt nAthig ist, damit er noch Kraft und 
Willen zum Weiterarbeiten hat. — Dabei glaubt der Arbeiter, 
er würde ohne seinen Herrn nicht existiren können, wie wenn 
dieser den Boden und seine natürlichen Kräfte geschaffen hätte." 

»Die Sitten und Grewohnheiten folgen immer den Gefühlen 
der Allgemeinheit. Je weniger sie der Sanktion des Ghsetzes 
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bedflifen, desto mebr wevdtn m» gwohtet, denn dann habon 
siellbemU die Billigung ge fanden, und die an ihnen Intereesiiten 

verstehen ihnen ohne den Schutz der Regierung selbst Respekt 
zu verschaffen. Für eine Karawane in der afrikanischen 
Wüste ist sparsames Umgehen mit Wasser eine über Leben 
nnd Tod eniaeheidende Frage, nnd Niemand wagt es, damit 
▼enobwendenBoh an yerfahren. VenchwOrar haben Ver- 
schwiegenheit nöthig, das G^heimntTs wird gewahrt oder es 
trifft den, der es verräth, die Infamie. Spielschnlden können 
nicht eingeklagt werden, und der Spieler würde sich selbst 
für ehrlos halten, wenn er nioht bezahlte.** 

„Ist es yielleioht ein Yeidienst der Polizei, wenn die Zahl 
der Morde nioht grOfeer ist? In den meisten Gemeinden 
Italiens sieht man nur selten einen Gendarmen, Millionen 
gehen über Berge und Felder, fern von den Augen der 
schützenden Obrigkeit, man könnte sie ohne die geringste 
Glefahr einer Strafe anfallen, und doeh sind sie ebenso sieher, 
wie die Passanten der best überwachten StraDwn. Die Statistik 
zeigt, dftfs die Zahl der Yerbreohen von den BepressiTmitteln 
völlig unabhüngig ist und vielmehr in grolsem ürofSange ent- 
sprechend den w'irthschaftlichen Verhältnissen und dem Zustande 
der öffenüidien Meinnng Tarürt** 

„Die BoTolntion wird nioht Kräfte schafien, die jetzt 
nieht existiten, sondern sie wird freien Spielranm für die 
Bethätigung aller vorhandenen Kräfte und Fähigkeiten schaffen." 

Dieser Schlufssatz mag nicht ganz unrichtig sein ; gewisse That- 
saohen der athenischen und florentiniscben Geschichte sprechen in 
der That daAlr; eine Verringerung der staatliohen und eine 
Steigerung der individuellen Thütigkeit würde die Entwiokelnng 
von Persönliohkeiten begünstigen, die unter moderen sozialen 
und politischen Verhältnissen ungünstiger situirt sind, sofern 
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sieht etwa das Uebeigewioht der giolken Masse das IndividuiUa 
sohwenr bedrOeken wOide als jede oiganiiriee fiegienmg. 

Soviel Ton gewissen noeli einigenaaliMii begreiflielier 

Theorien, die von einem ihrer Anhänger folgendermalisen formulirt 
worden siud:^ 

1. „Die Glttokseligkeit ist dn gerechtfertigter Anspmoh 
des Mensehen und der «gentlioihe Zweck seines Lebens." 

2. „Der MensdlL ist toh Natur gut und des Gllleks ftliig 

und würdig." 

3. „Absolute individuelle Freiheit, die Macht, ohne 
Hinderniis zu thun, was man will, ist die Bedingung des 
Qltteks." (Dabei wird flbenehen, dafe der Wille des Einen 
leeht oft das Unglück des Anderen bedeutet, a. B. der Wille 
au Diebstahl und NoÜiBUoht.) 

4. „Alle Hemmungeu, äufsere oder sociale sowohl wie 
innere oder moralische, sind künstlich und müssen als die 
üisache des menaohlichen Jammers und Unglücks betnohtet 
werden.** (Und was soll mit den Ixtea nnd den geborenen 
Yerbreohem gesohehen?) 

5. „Das System des Rechts und der Gesetze ist eine 
widernatürliche Erfindung einer Menschenklasse, welche die 
übrigen leiten und ausnützen will; diese ganae Klasse ist uns 
gegenüber solidarisch verantwortlich für den gegenwärtigen kttnst- 
Hohen und unglücklichen Zuitand der Dinge." 

6. „Es ist möglich und nothwendig, durch Broch mit der 
Vergangenheit einon vollkommen guten und glücklichen Zu- 
stand der Dinge herbeizuführen, nicht nur durch die Ex- 
propriation der Ausbeutsr — wie der Sozialiamns sie yerlangt — , 
sondern durah definitiTe ZentOntng der Hemmungen, der 
sosialen wie der moralischen.* (Schon die blofte Thatsaohe 

* L'idee anarchisie, par Paul Dejardiks, P&iis 1893. 
LoHBBOBO, Der Anarchist. ^ 
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des Entschlusses zu einem plötzlichen Bruche mit der Ver- 
gangenheit genügt, nm den Meusoben unglücklich, zu m|U>hen; 
ashlmohe NaturrOUDar aind daran an Ghnmda gega^g^, dad 
Eroberor sie in an plotaliohe BeaiahnDg mit ain«r. nenen (Kvili- 
satico gebracht haben.) 

Das praktische Ziel der Anarchisten ist jüngst folgender- 
mafsen formulirt worden: * 

1. „Gründung einer Froletariatsberxsobaft mit allen 
Mitteln. (In den Worte „allen** gährt schon der gemein^ 
Verbrecherinatinkt.) 

2. „Gründtmg einer frei anf Gütergemeinschaft basirten 
Gesellschaft." (Diese Rückkehr zu Urzuständen ist ahsolut 
unmöglich.) 

3. „Einfache Organisation der Produktion." 

4. „Freier Anstansob gleiebwertiiiger Ph)dnkte dnrob 
Yermittelnng der Produktionsgenossensebaftsn ebne Zwiachenf 
hftndler und Ausbeuter." 

5. „Organisation der Erziehung auf wissenschaftlicher, 
nicht religiöser Grundlage unter Gleichstellung beider Ge- 
soblecbter.** (Nachdem die Natur die Geschlechter Tenchieden 
gemacht bat, kann kein Geseta sie gleiob machen.) 

6. „Regelung aller öffentlicben Angelegenheiten durob 
freie Verträge unter föderalistisch geordneten Vereinigungen und 
Gemeinden." 

Kaum eines dieser Ziele ist erraicbbar, aber nicht alle 
sind TOllig abanrd, und hier und da giebt es in der anaiohistisoben 
Wllste eine Oase, die eine Zukunft bat, wie die stirkere 

Betonung individueller Rechte, die Kritik zweckloser Bevor- 
mundung. Aber nach Herausnahme der wenigen stich- 

' Der Anarchismus und seine Träger. Enthüllungen aus dem Lager 
der Anarohisten. Berlin 1890. — D. Laokik, Vordre par VanarchiU. 
IM, MonÜBtanl 1898. — X. Zablw, Le erimt aoM 1894. 
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haltigen Ideen bricht das ganze Lehrgebäude des Anarohianras 
zmammen, in fleines Grundlage wie in seinen Anwendungen. 

Wenn Eiapoikin^ im Ernste meinl^ man mtlsse snm 
nTsprüngliehen Kommnniflmns sorttekkehren, so würde ich 

mich nicht aus Spencerianisclieü Skrupeln entsetzen, wenn ich 
sähe, dafs er einen gangbaren Weg für diese Umkehr gefunden 
hat; ab«r er ertheilt zum Beispiel dem Sdiriftsteller den naiTen 
Bathj sein Bnoh selbst zn dmoken nnd zu Terlegen, im Gegen* 
satz zn der wirklieh modernen Emmgensohaft der Arbeits- 
theiliiDg', die keine Theorie beseitigen wird; scliliefslich spricht 
er sich in Ermangelung eines Besseren dafür aus, dem Volke 
freizustellen, sich auf die vorhandenen Vorräthe zu stürzen, 
wie ein Rudel Wölfe auf ihre Beute, — ohne daran zu denken, 
da& die Massen naoh VerzeliTung des Baubs übereinander 
herfiillen würden, und daft alle TOllig freien Kollektivunter- 
nehraungen bisher daran gescheitert sind, dafs die Laster und 
Thorheiten der Individuen sich in ihnen summiren. 

Wenn solche KoUektivk((rper nicht mehr kleine Gruppen, 
darstellen, wie heute unsere Kommissionen und Kollegien, 
sondern ganze Volksmassen, so würden sie bundert&di un- 
produktiver, gefährlicher und verbrecherischer sein und alle 
Individualitäten, die heute so wenig von den Institutionen 
begünstigt sind, nicht langsam ersticken lassen, sondern mit 
einem Griff erdrosseln. Es ist eine alte Er&hrung, dals die 
Resultate einer Berathung um so ungerechter und thöriohter 
werden, je grösser die Zahl der Beratbenden ist, weil alle 
Fehler und Vorurtbeile, die im Individuum Vernunft und 
Bildung zurückdrängen, in der Menge keimen und giftige 
Absonderungen * bilden. Das sagt schon das alte Sprichwort: 
Semtores hani viri, sentOus mala besUa* Darum steht die 
Qualität eines Ratbseblusses in umgekeihrtem Verhflltnüs zur 
Zahl der Berathenden. Dies Ghsetz gilt selbst für die Be(Sohlu&< 

2* 
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iuBong aber GeldaagelegMilimtni, bei dmm die MenseiieB am 

Zähesten ihre Interessen zu wahren pflegen. Was kann man 
dann erst bei Frageu erwarten, die, wie politische, administrative 
and kommunale, das persönliche Interesse nicht nnmitteUMr 
berühren. loih erinnere hier an das alte Sprichwort: Damari 
id comitne, äanuari M nmumot^ und an IColiob trefEsude 
Bemerkung, dab eine gro6e, parlamentarieebe Versammlung 
sich leichter zu einer Kriegserklärung bestimmen läfst, als ein 
Souyaiftn oder ein Minister, die eine rolle Verantwortung 
tragen, wtthreod ein Abgeordneter, der nur ein Hundertstel 
der Yerantwortong trHgt, leidhteren Heraeiis beistioimt 

Wenn in den Theorien des Anarehismns nun audi ein 
Sollimmer von Wahrheit läge, so ist er doch deshalb absurd, 
weil jede Reform nur unmerklich und ganz allmählich ein- 
geführt werden darf, wenn sie nicht eine Reaktion we<^n soll, 
die alle Vorarbeiten zugleich aerstört.* Die Abneigung gegen 
das Neue wurselt so tief in der mensehlichen Natur, dafls 
jeder gewaltsame Anlauf gegen die bestehende Ordnung, gegen 
das Alte zum Verbrechen gestempelt wurde, weil er gegen die 
Meinungen der Mehrheit veistölst; denn so sehr eine solche 
Bewegung im Interesse einer unterdrückten Minorität liegen 
kann, sie ist als antisoaialss Handeln ein Verbrechen, das 
sudem durch den Anreiz, den es zu einer Beaktion im Sinne des 
Hisoneismus giebt, völlig unnütz ist. Der Misoneismus henscht 
überall und über alle, in Religion und Sitte, in Moral und 
Wissenschaft, in Kunst und Politik, vom Wilden, der es als 
eine Qual empfindet, wenn sein schwaches Gehini neue 
Sensationen aasimiliren soll, vom Kinde, das fligerlidh wird und 
weint, wenn es nicht immer dasselbe Bild wiedevsusehen bekommt 

OdfimtUchet Geld ist berrenloi. 
* LoMBBOSO uid Lasobi, Der polftiiefte Ferbvehcr «to. Hauboig 
im, Bd. n. Kap. 18. 
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und nicht dasselbe Mftrcben mit denselben Worten wieder 
hört, — bis zum Weibe, das am Alten viel zäher als der 
Mann hängt, selbst bis zum modernen Akademiker, der trotz 
dea hohen Grades seiner Vollendung jede Entdeckung ungläubig 
ablehni 

Dieses allgemeine Geftbl bewirkt es, da& jeder Neuerer 

nur Gegner auf seinem Wege findet. Und nicht nur die Masse, 
sondern auch die Mehrheit der Gebildeten verabscheut den 
Neuerer. Die Akademien — diese letzten Burgen der Ideen 
und des Geechmaoks Tersunkener Zeiten — weisen den wabren 
Foneher suradc. Aueb geniale Männer zeigen Hisoneismus in 
der Art, wie sie die Ideen rertbeidigen, die sie einst kämpfend 
zur Geltung gebracht haben, und dulden an ihnen nicht die 
Aenderungen, die sie selbst an alteren Ideen vorgenommen 
baben. In diesem Sinne sagt Spincbb, dats jeder erreicbfe 
ForMuitt 2um HindemiBse kflnftiger Forteobritte wird. 

Man kann also mit Bestimmibeii bebaupten, dalk die un- 
geheure Majorität neuerungsfeindlich ist, dafs sie alles Neue 
mit Mifstrauen anfeindet und allem abgeneigt ist, was eine 
tie^reifende Störung bedingt. Es drückt sich darin vielleicht 
das tief«, unbewuiirte Vibriien der erblieben Instinkte der Mensob* 
heit aus, die sieh Kraft ibrer konserratiTein Mission g^gen 
alles auflehnen, was sie in ihrem Wesen Terftndem will. 

Wenn nun die Menschheit organische Fortschritte nur lang- 
sam erwirbt, wenn der Mensch und die Gesellschaft aus Instinkt 
konsenraÜT smd, so ergiebt sich daraus mit logischer Konsequens, 
dafe Fortsobrittsbestrebungen, die sich in Gtewalttiiaten &u6em, 
Entrostung und Widerstand weeken mttesen und da&'in ihnen 
das Wesen des politischen Verbrechens gegeben ist und die 
Basis für eine Repression, die völlig fehlen würde, wenn man 
sie in anderen Momenten suchen wollte. 

Wenn dagegen eine Beform» die ohne gewaltsame 
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Mittel betrieben wiid, den Bei&U der Majoritftt findet, so 
beweist das, dafs sie in dem Angenblioke berrorgetreten ist, 

in dem ihr Erscheinen notbwendig war; dann verletzt sie 
nicht den Misoneismus, verstöfst nioht gegen die Tendenz der 
BehairoQg, die ein pbyeiologisohes, nieht ein pathologiacbes 
G^ts ist» kan — dann ist die Betreibung der Befom kein 
politisebes Yerbrecben. In der Tbat ist die Hanptbedingung 
dafür, dafs eine Handlang antisozial, d. h. ein Verbrechen ist, 
dafs sie den Willen einer Minorität verwirklicht. Wenn erst 
die Majorität sie billigt, so wird sie zu einer normalen Handlung. 

Das politisehe wird aber zn einem gemeinen Yerbreohen, 
sobald die Neuerer auf dem Gebiete der Theorie, auf dem 
jeder geistig gesunde Mensob sieb frei ergeben darf, zur Praxis 
mit dem Entschlüsse übergehen, jedes Mittel zur Erreichung 
ihres Zieles anzuwenden, auch Üaub und Mord; wenn sie 
glauben, durch Absohlaohtung einiger völlig harmloser Opfer, die 
eine unTermeidliohe gewaltsame Reaktion wecken mnÜs, die 
Anbiingeiachaft zu gewinnen, die ihre rednerisohe und litte- 
rarisehe Propaganda nicht anzuziehen vermag. Hier ver- 
schmelzen V'^erbrecheu und Narrheit und steigern sich gegen- 
seitig, und wenn damit überhaupt ein Ziel erreicht wird, so 
ist es das Gegentheil dessen, welches den Anarchisten vor- 
schwebt, d. h. sie werden such in den unteren Yolkssebichten 
sehr unpopulär nnd wecken die Entrflstung auch der freiest 
gesinnten Elemente der höheren Klassen. 

Ich weii's, dais die Anarchisten darauf erwidern: Wenn 
die Uebelstände fortdauern, ist es dann nicht unsere Pflicht, 
ihnen e^fgegensnarbeiten, auch wenn die sich von uns ab- 
wenden, die unter ihnen leiden? Nun, diese Vennehe der 
Remedur hören auf, eine Pflicht zu sein und werden vielmehr 
verbrecherisch, denn ein Heilmittel, das kein Vertrauen beim 
Pi^blikum findet, schädigt den Arzt, der es empfiehlt ; die 



Digitized by Google 



— 23 — 

MasBen — mag man a» immeiliui imbedll nennen — verhalten 

sioli wie die Frauen ans dem Volke, die, wenn Jemand ibn'eii 
gegen die Brutalitäten ihrer Männer beistehen will, sich gegen 
den nngerufenen Helfer wenden und ihm zurufen: „Wenn 
wir Lnrt haben, tob schlagen an lassen, was misohst dü dioh 
dahinem?' Wer in sdehen lUlen den Ktaeren aieht, ut 
der Unbemfene, der sieh einmisoht, mag er nun Häroel, Cola 
di Rienzi, Pombai oder wie sonst heifsen ; gegen sein Leben 
und sein Werk wendet sich die Masse, der er zu Hülfe kommen 
wollte, und erfüllt so jenes rauhe, aber unerbittliohe Geseta 
der Gfesohiohte. 

Darin aber nntersoheiden sidh die Berolntionen, die ein 
lange vorbereitetes, unTenneidliohes, vielleieht nnr durah ein 
nervöses Genie oder eine historische Konstellation beschleunigtes 
£rgebDiis der Eutwickelung sind, von Revolten und Aufständen, 
diesen Frttchten einer künstiiohen Ausbrütung lebensnnfllduger 
Embryonen. 

Die Bevolntion ist die historisofae VoUendung der Brolntion, 

ihre Bewegung ist stufenweise, langsam, sie bietet stets die 
Garantie, des Erfolges, hat eine allgemeine Ausdehnung, wird 
inspirirt und bestimmt durdbi geniale Naturen, nicht durch 
yerbreoheiisdhe Abenteurer, und tritt zumeist unter hooh- 
eivilisirten Vdlksm auf, so unter der germanischen und angel- 
sttohsisdhen Basse. 

Die Revolution ist eine historische Analogie gewisser 
Krisen des individuellen Lebens. Das Kind muis durch die 
Krise der Pubertftt hinduroh, um anm Manne zu werden, die 
Volker mfissen eine Bevolution durehmaohan, um auf dem 
langen Wege des Fortsidiritts sieh um eine Stufe zu erheben. 
Die Bevolution ist also keine Krankheitserscheinung, sondern 
eine nothwendige Phase der Eutwickelung unserer Species. 

Bebeilionen dagegen sind dasi Werk einer Minderheit, 



Digitized by Google 



— 24 - 



«nt^ringen wenig bedeatwideii, oft nur lokalfin oder penttntiobeii 
Afillmwn, lind in halbbarbuiMlien Liad«ni, wto etwa in Sin 

Donungo, in BfidamerilcsDUehen B«pnblilEen bftufig und baben 
UDter ihren Theilnehmern viele Verbrecher und Verrückte, 
die ihr abnormes Tiiebleben zu anderer Denk- und GrefUhkart 
führt» ab das normaler nnd ehrlieber Ifenaehen; an ihnen gesellen 
aifilL die impnlsiven Neimen die nicht jene fleromnng yon 
Seiten des normalen QefOhls spüren, die den Dordhsohnitts- 
menschen davor zurückschaudern iäist, seine Ziele durch 
Attentate auf Regenten, durch Mordbrennerei, kurz durch Mittel 
zn erstreben, die dem normalen sittlichen Gefilhl ebenso wider« 
streben wie den heizschenden Ansehannngen nnd GesetMn. 
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Zweites Kapitel. 
Das Verbrecherthum in der Anarchie. 

Ans dem Wesen der Hebellion und den Grundsätzen des 
Anarchismus ist es begreiflich, dafs seine eifrigen Adepten 
(anfser Männern wie Krapotkin, Rheins, Ibsen) zumeist Ver- 
bredher oder Yeirüekte sind, und manchinal beides suaammen. 

Zur ninsintion dieser These gebe idh hier eine Sanunlung 
von Portraits ans meinem Bnohe ttber den politisehen Yerbreoher, 
in der die Königsmörder Fieschi, Kammerer, Reinsdorf, Hödel, 
Stellmacher und die Ferner Brady nnd Fitzharris den voll- 
stftndigsten Gknmertypvs zeigen, gans in» die yerrttekten 
Berolationsmaimer von 1793, die Harat» Jonidaii, Canier; 
dagegen lassen die eigenüiehen, die »guten* Bevolutionftre, einen 
vollkommen normalen Typus erkennen, so Corday, Cavour, 
Mirabeau, und ebenso viele russische Freiheitshelden, Ossinskij, 
Michailow, Wera Ssassulitsch, Solowjew, Uxbanowa^ ja sie 
sind manehmal ungewöhnlich schön. 

Ein italiemsciher Biohter, dem ich yitl Material rar Kennt* 
niA der Anarchisten Terdanke, sagte mir einmal, er hätte 
keinen Anarchisten gesehen, der nicht irgend eine körperliche 
MüsbilduDg, wie Gesichtsasymmetrie, Lahmheit oder dergleichen 
besessen hätte. 
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An 41 weiteren Pkiriser Änaraliiston habe ieli den Ver» 

brechertypus in 31% gefunden, an den Photographien von 43 
Anarchisten Chicagos in 40 %, an 100 Turiner Anarchisten 
in BOyOf während unter 320 Kämpfern der italieniaohen 
SVeiheiisbewegmig der kriminelle Typus sieh bei 0,57 Vo ^d, 
also seltener als bei normalen Indindnen (27o) nnd bei den 
russischen NihiliBten (6,7 Vo). 

Für da8 kriminelle Element unter den Anarchisten spricht 
die Verbreitung des Argot, ^und zwar des echten Verbrecher» 
Jargons unter ihnen, wie das ein Bliok in ihr Lieblings* 
joumal, den Feinard, und in ihre I/iederb<leher eigiebt. 
Sie nennen einander mit dem Worte des Verbreeherjargons 
„copain" für „compagnon" und bezeichnen ihre Agitatoren als 
„Trimarders", von dem Wort der Gaunersprache „trimard^' für 
Landstraise. Das Argot findet sieh selbst in der Korrespondenz 
der Zeitungen mit ihren Abonnenten; so wird im Pin Feinard 
Uber den -Empfang yon Geld qnittirt mit den Worten greQU 
galette/' „re<;u quatre balles pour la propagande." 

Auch ein anderes, charakteristisches Merkmal des Ver- 
brecherthums, das Tättowiren, ist unter den Anarchisten nach- 
weisbar. Während der 1888 in London Toigekommenen 
anarehistischen Unruhen fielen einem Angenzengen unter den 
Theilnehmem der Strafsendemonstraiionen zahlreiche Tttttowirte 
auf, die man mit ziemlicher Sicherheit mit Verbrechern 
identificiren kann. Er berichtet darüber: „Sie hatten auf dem 
Handriloken eingeritzte Herzen, Todtenköpfe, kreuz weis über- 
einandw gelegte Knochen, Anker und Arabesken; bä einem 
jungen Buisdhen sah ich auf der Stirn die Zeiehnung eines 
Lorbeerzweigs, bei einem andern an derselben Stelle die Worte: 
„I love you." 

Die Kriminalität der Anarchisten ergiebt sich aus ihreu 
monüisohen Defekten, aus einer Gefühlsart, aus der heraus 
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IMebstehl, Baub, Mord imd SeheoAUehlcmteii aller Art als 

ganz einfache Selbstverständlichkeiten betrachtet werden. 

Ich kenne einen Anarchisten, der eine höchst charakte- 
ristisohe Antwort gab auf den Einwa.Dd, dab das italienische 
Landyolk ümrtuzideen immer wideratreben wflrde; er erwiderte 
nftmlieh: „Oh, die sollen nns nicht viel Kop&erbreehen machen, 
die werden ein paar Musketensalven schon zur Raison bringen.** 
Diese menschenfreundliche Absicht steht ganz auf der Höhe 
der anarchistischen Gewohnheit, in Theatern nnd Restaurants 
mit Bomben nach dem „Bonrgeois" zn werfen, d. h. nach 
«mem Hanne, dessen ganze Schuld darin besteht, dafs er sein 
BiUet bezahlt nnd dem Wirth nieht mit der Zeche durchbrennt; 
diese Taktik im Kampfe gegen die Dissidenten wendet sich 
80 ziemlich gegen alle ehrlichen Leute. 

Die Lyrik der Anarchisten erinnert ganz an die Lieder der 
Gaunerbanden, die ich in' meiner Schrift FalvmegU dd oBorcBre 
▼erOifentlicht habe, und enthalt viele Argotworte. Sie bildet 
bereits einen ganzen Pamafs. loh nenne darunter „Ooulisses 
de l'anarchie" von Flor O'Squard 1882, „Les ramages du 
beflfroi rövolutionnaire" 1890, „Tablettes d'un l^zard" von P. 
Paillette, 1893, „Bonde pour rtoeations eniantines" von Louise 
Quitrime. 

Dieser kindliche Bxmdgesang lautet folgendermaCBen: 

Nm ptees jadii out danafi 
An lon da oanon dn psn^t 
Ifaintenant la danse tragique 
Demande plus forte musiqae 
Dynamitons I Dynamitona I 

i 

Befrtin: 

Danse dynamite, que l'on danse vitet 

DuMom et ohantonsl 
Dkdm dyaemite, que Ton dtose tUs 
DuMuii et duatoDB et dynaniitoot. ■ 
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L« gw eii raiBi d« la llto 

Si vous rösistez, mes agaMox 
An beau milien de 1a tempSto 
Je fait 6olater m« boyaux. 

lU bootiqiM Mk toato 1» I^inoel 

Mes Baoonnales sont partout 

On la faim poasse k la vengeance 

Prend« la bout«ille et verse tout. 
BefrtiB: 

Tai toat oe qa*ü hmt daai ai* bontiqne 
Sana le tonnerre et les öclain 

Poar watriner toute la Clique 
Des affameurs de rUniven. 

Die beliebte „Boulangäre'' bezieht sich auf eine Bäckerin, 

die einem Bettler ein Brot Terweigert hatte und die dafär 

von den liebenswflrdigen Ueinen Madohen der Anarchie in den 

Baekofen gesteekt werden soll 

Pour rire, les fillettea, 
Et tin, tin, tin, sounons le toosin — 

Ponr rire lea fillettai 
CbaiiffBnk la foar k poial^ tia, tio, 

Ghaaffant la fear k point 

8i Uen qne la megöre, 
Et tin, tia, tin, ionaoBa la tooiin — 

Si bien que la megöre 
Fat cnite sans leyain, Ün, tia, 

Fat cttite muib levain. 

« 

O'eet ponr apprandre «na siahee, 

Et tin, tin, tia, tonnona la tocnn — 

G est pour apprendre aux riches 

A nous faire cröver d'faim tin, tin, 
A nous faire crever d'faim tin, tin. 

Schliefslich woileu wir noch das Lied vom Pere la Purge 

mittheilen, welches die anarchistiaehe Jugend des fünfzehnten 

QnartierB von Paris «aveo lee typea de Daval*' dmeken Uefs. 

Je loiB le Pöre la Farge 
Fhannaoian da riinaiaait& 
Contra la bila je 
Avae ma filla ]i|galit& 
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Pendant qo« le peuple s etiole 
Sur le pave Bans boulotter, 
BotaigMiaie, uaet de te fiole I 
Atm um pofg» ü fimt oomptar. 

J'ai des poignards, des faulx, des piques, 
Dw nv^vm et dee fliogott 
Fear etUiqner let Ümam üdqoei 
Bee Gelli&te et dei aergote. 

J*ei dn p6trole et de Veaaeiioe 
Foor lNid%eonn«* lea eblteanz» 
Dea tovobea pour la oiroonatance 
A portar ao liea dea flembcftox. 

J'ai da piorate de poteaaei 
Da nitre, da eUore fidaon 
Pour enlever toute Is oraaae 
Da palaia et de la ptimm. 

Xai des paves, j'ai de la poodre 
De la dynamitel Ob orfoom! 
Qai rivaliae avec la foudre 
Poar Tooa enlever le tuUlon. 

Die Helden des Anarchismus haben fast alle eine lange 
VerbreoheroameTe hinter siok. So war Ortiz Führer ein«r 
kflndiolh snr Ahortheiliuig gekommiwieii Bande, die das Ana* 
ittnmen gaaser Häusw als Embruehs-Spemalitttt betrieb. In 
Mailand zahlt aller Auswurf der anderen Parteien, das ganse 
Heer der weggejagten und bankerotten Tagediebe zur Gruppe 
der „amorphen Anarchisten", von der die Legitimität des 
Diebetahls gepredigt und diese Lehre eifrig bethfttigt wird, 
ohne dab die Ftlbier es yeihindem wollen oder ktanen; ans 
dieser Gruppe bat sieb die berftohtigte Polettosohe Gkinner- 
bände rekrutirt, zu deren Spezialitäten die Falschmünzerei und 
die von dieser erfundene, organisirte Bestehlung der Pferde- 
belinpaflSBgiere gehörte, deren Thäter lange unbekannt geblieben 
waren. Bekannt sind die sosialpolitisohen Thesen zweier 
anderer Ffibrer, Grave nnd Oomnumweal. Der Eine lehrte: 
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^Der Diebstahl ist nur die gewaltsame Küoknalime dessen, was 
die Beiohen gewaltsam den Armen weggenommen haben/ der 
Andere: »Die ofiene Aneigmuig fimaden Beataee im Namen 
der anarehiBiisolien Theorie und ak Ptotest gegen.die bestehende 
Gesellsohaftsordnimg ist nicht nnr erlaubt, sondern loblieh. 
Die gewaltsame Aneigung hat dem Anarchisten nur als Vor- 
bereitung zu der definitiven, heiligen Jacquerie zu dienen, die 
der Anarohismus früher oder später herbeiführen wird.** ^ 




Sehen bei Hebzbn' hieb es yor einen Menaehenalter: „An 
allem sieh rftehen, alles zerstören, yemiehten, aueh das, was 

den Geist erhebt, auch die Wissenschaft und die Kunst,** das 
ist die oberste Maxime. Bakunin empfiehlt der Jugend die 
heilsame und heilige Unwissenheit; der von ihm aufgestellte 
Idealtypns ist der Kosak Zdenko Bazin, der unter Peter dem 
Grossen einen furehtbaien Aufstand fEÜirte. 

BaTBehol und Fini stellen den vollkommensten Typus des 

* Gbat£, La societe vioderne mourmte et r<marchie. 1890. 
> Vom tmderm Ufm 1860. 
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geborenen Verbrechers dar, nicht nur in ihrer öufseren Erschei- 
nung, sondern auoh doioh ihre Zugehörigkeit sohl Grewohnheits- 
Terbiecherthum, in üurer Freude «m Bdeen, in dem T<d]igen 
Hangel monlisohen Gbflnlik, in dem rar Solian getragenen 
Hasse gegen ihie Familie nnd ihrer Gleiohgflltigkeit gegen das 
Leben der Menschen. In Ravachols Physiognomie frappirt 
auf dem ersten Blick der Ausdruck der Brutalität; das 
Gesicht ist auiserordentlioh asymmetrisch, die Nase stark 
naeh rechts abgebogen, die Stirn aeigt starke Angenhranenbogen, 
der Schädel eine enorme Verengerong der SchlAfiBDgegend 
(Stenokrotaphie) ; er hat Heokelohren, die in nngletdier Hohe 
am Kopfe sitzen, schliefslich vervollständigt der sehr massive, 
Yorspringende Unterkiefer von quadratischer JB'orm den von 
mir an%esleUten Verbreohertypns. Dazn kommt eine Sprach- 
artiknlationsstdrang, welche hftnfig bei d^nerirten Individuen 
zu finden ist. Sdn Seelenleben nnd seine Galgenphysiognomie 
harmoniren auf das Vollständigste. Er verläfst mit 15 Jahren 
die Elementarschule fast als völliger Analphabet und wird aus 
jeder Lehre fortgeschickt. Er bleibt völlig arbeitsscheu, stiehlt, 
madit falschee Geld, grübt eine Leiche ans nnd beraubt sie 
ihrer Binge, ermordet einen alten Eremiten, nm sich in den 
BesitK seiner Ersparnisse zu bringen. Um dieselbe Zeit macht 
er einen Mordversuch gegen seine Mutter und einen schamlosen 
Nothzuchtsversuch an seiner Schwester. Es iehlt auch nicht an 
einer erblichen Anlage snm Verbrecher, da sein GroDsTater nnd 
Uigrofsrater als Bänber nnd Brandstifter anf dem Sehaffot 
gestorben sind. 

Bin anderes Beispiel ist das Pinis, der mit 37 Jahren 
einer der Führer der Pariser Anarchisten war; er hat eine 
geisteskranke Schwester, auf der Photographie erscheint er 
£Mt bartlos, mit fliehender Stirn, enormen AngenbianeDbogen, 
massigem Kiefer, sehr hmgen Ohren. Er eridttrt sich* nicht 
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nur mit Stolz ftir einen Anarchisten, sondern prahlt auch 

damit, Diebstähle im Betrage von mehr als 300000 Francs I 

ausgeführt zu haben, um die Unterdrückten an den Reichen 

und der Bourgeoisie zu rächen, er bezeichnet diese Diebstähle 

als die legitime Expropriation der Expropriirten und beeafs 




Pini 

eine Schar aufrichtiger Bewunderer. Bei einigen ehrlichen- 
Fanatikem des Anarchismus erregten seine Diebstähle Wider- 
willen; Pini machte auf einen derselben, den er im Verdacht 
hatte, seine Diebstähle zur Anzeige gebracht zu haben, auf 
Cerelli, einen Mordversuch, in Geraeinschaft mit Parmigiani; 
einen anderen Mordversuch machte er auf Prampolini, einen 
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upuoror wenigen edlen Politiker, Ttm dem er viele Wohlthaten 
empfimgen batto, was Wnth ttber eine Polemik deeaelben gegen 
die Theorien des AnarohiBmns.^ 

Politik und Krimi Dali tat. — Die Geschichte ist 
reich an Beispielen einer Verkuppelung verbrecherischer Bestre- 
bungen mit politischen, wobei bald die politische^ Leidenschaft, 
bald die Verbieehematar das Torbensohende Element bildet. 

Wabrend der nUbhieme Pomp€|n8 alle ebrliohen Leute 
auf seiner . Seite bat, baben seine genialen Zeitgenoflsen Oioero, 
Caesar, Brutus nur die bösen Elemente zu Aubungern: Existenzen 
wie Clodius und Catilina, Wollüstlinge und Trunkenbolde wie 
Antonius» den JBankrottenr Ooiio, den wahnsinnigen Olelins, 
den y enobwender Bolabella, der alle Ansprflobe seiner Glflnbiger 
dnreb ein Geseta anrttekweisen will. 

Die griechischen Klephten, diese tapferen Kämpfer für die 
Unabhängigkeit ihrer Heimath, waren in Friedenszeiten Räuber; 
in Italien verwendeten der Papst und die Bourbonen 1860 das 
Briganten&nm gegen die nationale Partei und ihre Truppen, 
und. auf Seiten Garibaldis stand in Sioilien die Maffia, wie in 
l^eapel die Liberalen von der Oamorra untersttttst wurden. 
Und diese Alliance mit der Caraorra ist noch nicht völlig auf- 
gelöst, wie die Ereignisse in Neapel zur Zeit der jüngsten 
Wirren im italienischen Parlament geseigt haben; es wird 
.damit wohl kaum bald besser werden. 

Das Yerbreoberthum nimmt besonders an den Anfsn^ 
Stadien von Aufständen und Revolutionen massenhaft theil, denn 
zu einer Zeit, wo die Schwachen und Unentschlossenen noch 
zaudern, überwiegt die impulsive Thatkraft der abnormen und 
krankhaften Naturen, deren Beispiel daipi Epidemien yon 
Aussehreiiungen hervorruft^ 

* Piai ist am 22. Oktober 18d4 in Cftgeniia alt Fahrer einer 

Straflingsmeuterei erschossen worden. 

LoMBKOSO, Die Aaarobiatea. 8 
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Ohbhü bat in Beinen Bemerimngen über die lerolntionftren 
Bewegungen FnnkmeliB tot 1848 geieigt» dalk damals die 
poliiiaehe Leidensoihafi.allnidilieh ra nnrerholüenen yerhraohe- 

rischen Bestrebnng'en entartete; so hatten damalige Vorläufer 
des Anarchismus einen gewissen Coffireau zum Führer, der 
als wüthender Kommunist schliefslich den Diebstahl zu einem 
sooial-politieohen Gmndsata maefate, mit seinen Anhingem 
die EanfLente aosplünderie, die nacb üuer Meinung nnr 
ihn Knuden betrogen; damit glaubten sie nur gerechtfertigte 
Repressalien zu üben und zugleich aus den Bestohlenon Unzu- 
friedene zu machen, die sich ihrerseits der Sache der Revolution 
ansoblieügai würden. Daneben besohäfiigte sich diese Gxappe 
mit der Hentellung gefidsobter Banknoten, was 1847 an ibrer 
Entdeckung und scbweren Beetiafbng durdi die Assisen ftbrte, 
nachdem die eigentlichen Republikaner sich längst von ihnen 
losgesagt hatten. 

In England sammelte sich zur Zeit der Versobwörongen 
gegen Gromweil Räuberbanden in der Umgebung von London, 
und die Zahl der Diebe in der Stadt yenrielftltigte sieh; die 
Räuberbanden nahmen einen politiseben Austrieb an und fragten 
die Ueberfallenen, ob sie der Republik einen Treueid geschworen 
hätten; je nach der Autwort Uelsen sie sie laufen oder beraubten 
und milshandelten sie. Zu ihrer Unterdrückung mnlsten Msnn- 
sehaften der Armee abgesandt werden, die nicht immer siflg>- 
reich biteben. 

Auch als Vorboten der französischen Revolution erscheinen 
Vagabundenhorden, Räuberbanden und Diebsgesellschaften in 
unerhörter Menge. Merciek berichtet, dafs eine Armee von 
10000 Strolehen 1789 allmählioh sich Paris näherte und in die 
Stadt eindrang; es war dies das Qesmdel, das während der 
Sohreckensaeit den Massenhinriobtnngen beiwohnte und später 
die FüsiUaden in Toulon und die Massenertränkungen in 
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Nantes betrieb; zugleich waren die Revolntioxifltrnppen und 
die Revülutinnsausschüsse, nach der Bezeichnung Meissners, 
„wahre Bandenorganiaationeiif um ungestraft jede Art Mord, 
BAnberei und EipresBiing sn üben''. Die Yerbroeher, die 
wAhxend der Be?olatioii gelegentiioh gefafet wmden, Boohten 
sieh dnreb den Buf: A rarisioerate! m aabriren; yor Geriebt 
benahmen sie sich in der frechsten Weise und grinsten die 
Richter an, wenn sie verurtheilt wurden ; die festgenommeuen 
Weiber mastorbirten am Pranger. 1790 wurden in die 
Goneieigerie nur 490, im Jabre 1791 nicbt mehr als 1198 
Arrestanten eingeliefert 

Ganz ähnliche Dinge spielten sich 1871 im Kommune- 
aufstande ab. Unter der in ihren patriotischen Hoffnungen 
getäuschten, von ruhmlosen Kämpfen entnervten, von Hunger 
nnd Alkohol gesehwäohten Bevülkening von Paris Termoehte 
sieh Niemand mehr anfkoraffen, ala die nnrobigen Elemente, 
die Deklassirten, die Verbrecher, die Verrflckten nnd die 
Trunkenbolde, die nun der Stadt ihren Willen aufzwangen ; 
dafs es diese Elemente waren, zeigt die Hiuschlachtung wehr- 
loeer Ge£Emgener, die rafßnirte Art der Morde der Opfer, die 
£. B. über «ne Maner springen mnfsten nnd dabei ersohossen 
wurden, während andere von Kugeln dnroblöehert wurden; so 
erhielt ein Bürger 69 Kugeln, der Abbe Bengy 62 Bajonett- 
stiche etc. Diese verbrecherischen Ausschreitungen der Rebellen 
erloschen auch nach der Unterdrückung durch die blutigen 
Standgeiiehte nicht; in Paris selbst tanehten sie 1883 in an* 
arehistisdhen AnasohreitQngen wieder auf; damals waxen nnter 
33 yefhafteten Rnbeetörem 13 wegen Diebstabk TOibestnifte ; in 
gröfserem Mafsstabe wiederholten sich diese letzten Pariser 
Unruhen bald darauf in Belgien, als die streikenden Glasarbeiter 
sengten nnd plünderten; nnter den Hauptpersonen dieser- 

8^ 
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ünmlwii waien 22 mebr «Is s^nmal wegen DiAbrtftUfl und 
KOrpenrerletEUDg Torbettraft. 

Aber die sittliche Defektheit demagogischer Führer bedarf 
keiner ausführlichen zahlenm&Dsigea Bel&ge — die honetten 
Leute eignen Bich heutzutage in keiner Partei mehr mr BoUe 
aktiTer Politiker. 
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Drittes Kapitel. 

Epilepsie, Hysterie und Anarchie. 

Die Yon mir oft betonte . genetifloke Beraebimg swiaehen 
angeborener Yerbreehematur und Epilepsie macibt es Tersttnd- 

lieh, dafs unter politischen Verbrechern so häufig gewisse 
neuropathisohe Zustände vorkommen, die ich als politische 
Hysterie und Epilepsie bezeichnen möchte. Fundamentale 
seelisobe Merkmale, die Eitelkeit, die religiiMe Stimmong, das 
enorme SelbatjgefQbl, die aeitweiaen Anfluge von Genialität, die 
Neigung, lebbaft zn baUnoiniren, besonders anob ibre enorme 
Impulsivität lassen diese Kranken wie gemacht erscheinen für 
die Rolle fanatischer Neuerer auf religiösem und politischem 
Gebiete. Maudblby legt z. B. übecaengend dar, dais Mohammed 
aeine erste Vision oder Oflfenbarong in einem epUeptiaaken 
An&ll gehabt bat, nnd dab.er — ob Betrüger oder Betrogener 
— mit derartigen Erlebnissen seine himmlisohe Lifipiration und 
Mission begründet hat.* 

loh habe anderwärts die Beobachtung eines epileptischen 
Irren mitgetheilt, der wegen f^ohtabtreibnng nnd Betrugs 
beatmft war nnd in dessen An&eiohnDngen sieb folgender 

' 8. LoMBRoso, Der Verbrecher, Bd. IL L Theil} Der poHtuehe 
Verbrecher, III. Theil, 
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Sats findet: „loh sohlielae mit der Veniehenuig, dab ioh nie 
den Elugeis gehabt habe, einen Staat sn legieran, eoUte mieh 
jedoeh ein Plebieoit znr Ministerwflrde erheben, so wttrde ieh 

die ersten Stunden meiner Aratsthätigkeit zur rollstÄndigen 
Reform des Richterstandes und der Gerichtsverfassung ver- 
wenden. In meinem Werke über den genialen Menschen habe 
ieh einen Epileptiker geaohildart, der Betrog, Erpmaanng und 
NothEQoht begangen nnd seine Fisn ermordet hatte« sngleioh 
aber ein genial angehatiehter Diohter war nnd eine nene Religion 
verkündigte, deren Ritual vor allem Nothzuchtshandluugen ent- 
hielt und die er auf oöener Strafse, zwischen zwei epileptischen 
Anfiülen, wiederholt dnroh die Propaganda der That an tot- 
breiten snohte. Ein anderer Epileptiker plante eine E^edition 
naeh Neogninea, mit deren Ertrigen er den damalfl florirenden 
verrückten Volksmann Coccapielleu unterstützen ^voIlte, um 
dann ins Parlament zu kommen, alle Gresetze zu erneuern und 
das allgemeine Stimmrecht einsuführen. Ich erinnere schheisUch 
an die ron Zola in SSl$ kurname gesohilderten Yerbreoher 
(Lanthibr), der yon Alkoholisten nnd Degenerirten abstammte 
und dieser Herkunft seine Widerstandsunfähigkeit gegen den 
Wein und seinen wilden Mordtrieb verdankte, den er in Rache- 
akten gegen die Gesellschaft bethätigte. Interessant ist der bei 
ihm im Bansohe antretende Hnnger nach Mensehenfieisoh. 
Zola hat in dieser B'igur, ohne es sn wissen, einen Fall Ton 
politisehOT Epilepsie geschildert. 

Das schlagendste Beispiel sah ich vor kurzer Zeit in einem 
wegen Landetreichens verwarnten jungen Menschen mit fliehen- 
der Stirn, iut ganz nnenegbaier Tastempfindnng, der mir anf 
meine Fnge, ob er sich fGbr Politik interessiie, bestflnt ant- 
wortete: „Sprechen Sie mir nicht davon, das ist mein ünglHok I 
Wenn ich beim Firnissen bin und mir die Reformen einfallen, 
erzähle ich den Kameraden davon, werde schwindJich, sehe 
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scbwan lud frUe za Bodmi.^ Oann entwiokelte er ein 

prftadamitisohes Refonnprojekt : Abschaffung des Geldes, der 
Schulen, der Kleider, allgemeines Vertanschen aller Arbeita- 
arten eto. In diesen Entwürfen erschöpfte sich seine Tkätigkeit» 
er litt an echter politifloher Epilepsie. Uebenengong und 
Willen fehlten ihm nidht, es fshlte ihm nni die Genialität 
Beeabe er diese und lebte er en günstiger Zeit und in einem 
geeigneten Volke, so wäre er ein Reformator geworden, an 
dessen Epilepsie Xiiemand gedacht hätte. 

In einem anderen von mir beobaehteten Falle handelt es 
sieh nm einen 37jfthrigen Ansireioher, dessen Vater geiatee- 
krank war, wfihrend die Hniter an Schwindsnidit nnd ein 
Bruder an Melancholie litt. Er hatte am Hinterkopf eine von 
einer Verletzung, am Halse eine von einem Selbstmordversuche 
herrührende Narbe. Anthropologisch zeigte er fliehende Stirn, 
Henkelohren, Schielen, Linkshändif^eit nnd Abstompfnng der 
Hantempfindnng. Er zeigte normale sympatfaiaehe, aehwadhe 
religiöse G^Alhle; er litt an Sohwindelanfidlen, in denen* er 
manchmal zu Boden stürzt, dieselben stellen sich u. a. beim 
Lesen ein und bindern ihn an der Zeitungslektüre. £r erhielt 
seine erste Strafe wegen Trunkenheit, die zweite, weil er seinem 
Arbeitgeber 2 Francs gestohlen hatte, die er vertrank; er sah 
in diesem Diebstahl nnr eine legitime EhgSnzung seines 
schlechten Lohns. 

Ueher die von ihm geplanten Reformen liefs er sich 
folgendermaisen aus: Der Besitz von Geld soll verboten sein, 
ebenso jede mehrstündige Arbeit und der Austausch Ton 
Produkten; keine Kleidung, auiber einem LendengOrtel; kmne 
Ofisetee, keine Häuser, mm SchlafSm nur ein Sehutsdaoh; 
absolut freie Ehe oder vielmehr allgemeine freie Liebe ; völlige 
Abschaffung der Schulen und. der Priester, die nöthigen falls 
niedeigesehoBsen werden mflsaen, mit Ausnahme derer, die 
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arbeiten wollen ; später widerspraoli er sich und wollte einen 
Priester in jeder Parochie leben lassen; den Herren müsse 
man ihr ganzes Geld fortnehmen und sie zwingen, für ihr 
Brot SU arbeiten. So, — damit achlofit er seine Darlegong, — 
war die Welt in alten Zeiten, wie ich habe erzählen hören. 

loh erinnere hier daran, daA in der klonen» ans nur 15 
Mitgliedern bestehenden anarchistischen Gruppe in Neapel 
der fanatischste der Druckereiarbeiter ^Felico war, der schon 
zwölfmal wegen Verleomduog, Erregung von Klsswenhafs und 
Mordyersnoh bestraft worden war nnd an £pilepsie leidet. 
Wahrscheinlioh waren anoh der von Züogabilli nntersoehte 
Anarohist H. nnd Caserio epileptisch; jedenfalls war es äst 
Vater Caserios. 

Viele Kritiker, welche meine speziellen Studien über dieses 
Problem Der poUtisehe Verbrediery IIL Theü; Der Ver- 
hredter, Bd. IL Kap. 1 — nieht kennen, haben meine Hypothese 
Aber den Einflnfs der Epilepsie anf politisehe Verbrechen 
bezweifelt; für sie möchte ich feststellen, dals die Hypothese 
durch das Bekenntnifs eines Anarchistenführers bestätigt wird: 
„Unter den Anarchisten giebt es eine Gruppe, die sioh selbst 
als Zwangsanardhisten beaeichnen nnd die Behaaptnng auf- 
stellen, dafe jeder auftauchende Trieb dazu zwingt, ihn zu 
befriedigen ; wenn der Eine den Trieb fBhlt, etwas m stehlen, 
der Andere, Jemanden zu ermorden, so ist die Handlung erlaubt, 
ja ihre Ausführung noth wendig.'^ Zu dieser Gruppe gehörte 
Oaserio. 

Neuerdings hat der spanisohe Anaiohist Santyago San 
Salvador bekannt, dafs er als Jtlngling sehr fromm war und 

zu den Carlisten gehörte, dabei hatte er jedoch gehofft, dei 
Carlismus würde die allgemeine Gleichheit einführen. Auf 
die JE*rage, ob er die Nutzlosigkeit seiner Handlung nicht ein* 
stiie, antwortete er mit einer Phrase, die mir für einen Fall 
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von politiaolier Epilepsie ohaiaktenstiaoh wsheiiit: „Anek wenn 
idh ee eingesehen lifttto, htttte ich doch' moht anders handeln 
können, denn es war eine instinktive Thait. loh bin Anarohist 

aus XJeberzeugung, aber auch aus Instinkt. Ich habe das 
Attentat im Theater begangen, obschon ich wuIste, dals Tödten 
ein Verbiechen ist ; ich habe es ans Zwang gethan, ich war 
dazu Ton einer Maoht gediftngt, die nueh behensdite, dnroh 
ein Verlangen, das ieh nieht nnterdrttoken konnte." 

In nenster Zeit tOdtete ein Epileptiker einen grofsen ameri- 
kanischen Staatsmann: Ignazio Monges,^ 38 Jahre alt, schleuderte 
einen Stein gegen den General Rocha, Präsidenten der argen- 
tinisohen ILepublik, und verletste ihn schwer am Kopf. Der 
Yerbreoher war ein Mann von mittlerer Grölse (1,67 m), krttf- 
tiger Konstitution, nenropathisohem Temperament, mit langem, 
schwarzem Bart, mehr dunkler als heller Iris; die Stirn hooh. 
und asymmetrisch, der Schädel mäfsig entwickelt, brachycephal, 
ziemlich schief und mit Plagiocephalie links vom. Das Gesicht 
breit, niedrig (Ohamftprosopie); die Jochbeine vorstehend, der 
Mnnd grolb, die Lippen dick und gewnistet Das Qesieht 
eeigt Torschiedene Narben älteren Datoms, Spuren des Stnrses 
im epileptischen Anfall. Er schläft wenig und wird von düsteru, 
schrecklichen Träumen gequält. Sein Puls ist voll und frequent, 
das Muskelsystem gut entwickelt, doch zeigt es emotiven Tremor. 
Am Dynamometer eigiebt sich fSa die rechte Hand 40, fär 
die linke 50 Kilogramm; somit abo Linkshftndigkeit nnd 
recht bedeutende Kraft. Die Haut ist wenig empfindlich, 
flallucinationen und Illusionen fehlen. 

Ueber sein Leben berichtet er, er wäre als uneheliches 
Kind in der Ptovinz Oorriente geboren. Vater imd Bmder 
waren immer gesund. 15 jtiirig trat er üi ein Kolleg ein, wo 

' Antonio F. Pinbro, Arch. di Psich. e «ctetue penali. IX. f. ö. 
Tnrin IbbÖ. 
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er eine elementare Bildung erwarb, nahm dann ao allen 
revolutionären Bewegungen seiner Heimath theil und war ein 
eificiger Anhänger seiner Partei bis zu deren Niederlage und 
ZenprangODg im Jahra 1874. £<r siedeite nach Unigiuij ttber, 
wnide jedocli Yon der Behörde um sein Geeohfift gebraekt und 
leiafote bei dieeer Gelegenheit bewaffiieten Widerstand» wobei 
er mehrere Soldaten verletzte und selbst an der Stirn ver- 
wundet wnrde; er verlangte gleich darauf auf dem Ministerium 
Genngthunng. Seit dieser Zeit hatte er keine rechte Beschäf- 
tigung mehr, infolge der bftufigen epileptiaehen AnftUe, an 
denen er von seinem swanzigaten Jahre an, nach einem Stuae 
anf den Kopf, litt. 

lieber die Motive für sein Attentat gab er an, dals er 
init der blofsen Absicht ausgegangen wäre, der Eröffnung der 
Kammer beizuwohnen, ohne jeden voigefalsten Plan; als er 
Truppen angestellt sab, reizte ee ihn, in den ftlr die Ab- 
geordneten umstellten Baum einzudringen, und als General 
Rocba erschien, kam ihm der Gedanke, ihu zu tödten. Als er ge* 
fragt wurde, ob ihm dieser Gedanke vor oder nach dem Eintreffen 
des Generals gekommen wäre, geneth er in heftigen Zorn. Er 
ist Von bypoohondrisober, melanoholisoher Gemttthsart. 

Billige Monate Torber hatte er in der Haft emen seiner 
Mitgefangenen dureh einen SViustseblag zu Boden geetreekt 
und gleich darauf einen epileptischen Anfall bekommen; der 
Zorn äuiserte sich bei ihm in der Form impulsiver Tobsucht. 

Der Urheber eines der neusten anarehistischen Attentate, 
Vaillant, der Bombenweifer im Parlament, bat in seiner 
Physiognomie kaum etwas vom yerbreehertypus, abgesehen von 
seinen greisen Henkelohren, aber er war sicher hysterisch, 
was auch seine Empfänglichkeit für hypnotische Prozeduren 
beweist. Man hat ihn als einen gemeinen Verbrecher geschildert, 
iob glaube jedoeh, dals diese Darstellung auf Rechnung der 
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bekannten Schwarz^berei der Staatsanwälte zu setzen ist, 
und halte ihn für eine ttos dmi Gleiohgewiolit gekommane 
IfiidMiaohafÜiolke Natur, die in der Kindheit und Jugend 
einen Anlauf sum Verbreoherthum nahm (B eU ' ug f veiBu ch), 

aber eher zn den Leidenschafts- als zn den Instinktverbrecbern 
zu rechnen ist. Was seine Ascendenz betrifft, so ist mir 
bekannt, dals er einem verbotenen Liebesverhftltiiirs entstammt 
und whlechte, degenenrto £«ltem hatte. Als uiBfiobUohes Moment 
kommt ferner in Betiaoht ein beständig unglttoklidher Kampf 
ums Dasein. Er wuchs unter kfimmerliohen Yerhsltnissen 
auf, war erst Schuhmaclier, dann Gerber, Spezereihändler, 
französischer Sprachlehrer und wurde sehr bald ein „fi.^Yolt^'^. 
Er litt stets Noth, und der Kontrast zwischen seinen Ansprüchen 
und seinen Verhältnissen drBngto ihn su Ausschreitungen und 
aum Lebensftherdrufe ; er aog sohlieMich den Tod dem Leben 
vor und sagte in seinem Verhör auf die Frage nach seinen 
Beweggründen: „La sociötö m'a force k le faire, j'ötais dans 
une Situation misärable. J'avais faim Je ne regrette qu'une 
chose, ma gösse. Mais c'est ögal, je suis content et on fera 
hien de me guillotiner, je recommen^^erais dans huit jonrs.^ 

Die den Hysterikern eigne grolke Beweglichkeit und ün* 
beständigkeit zeigi:e er aufser in dem fortwährenden Wechsel 
der Beschäftigung auch in seinen Ueberzeuguugen. £r war 
Ton München ersogen, leigte aber Mh socialistisohe Neigungen; 
als er unter den Socialisten nicht au Ansehen gelangte, wurde 
er Anarchist, also in erster Linie aus Eitelkeit. In seiner 
Schrift zeigt sich in dem übermäfsig grofsen Anfangsbuchstaben, 
der Steilheit der Züge,^ den imposanten Schnörkeln Energie, 
Stelz und Eitelkeit. 

Als er die Hoffnung au^ben mulste, die Welt durch 
ein Buoh, das er plante, au befreien, glaubte er ne dadurch 
in Aufruhr bringen zn können, dab er eine Bombe unter die 



Digitizcd by Google 



— 44 — 



Parlamentarier warf; kurz vorher hatte er sich photographiren 
laasen und sein Portrait an möglichst viele Menschen vertheilt; 
die erste Frage naoh seiner Yerhaftimg war, ob die Zeitongen 
sein Bild bringen würden.^ 

Dabei war er beständig ein leidensohaftlieher nnd ma&- 
loser Altruist, wie aus einem Bruchstück seiner Vertheidigungs- 
rede hervorgeben wird, das wir weiter nuten mittheilen werden. 

' JfamM des Bevuti 15. Mr. 1894. 
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Viertes Kapitel. 
Geisteskranke politische Verbrecher. 

Aueh unter d«n Aiuiroliisten sind IndiTidnen nicht selten, 

bei denen eine Geistesstörung diOS Ferment ihrer Erregung 
und manchmal aaoh einer gewissen Genialität wird. Aehnliche 
Beispiele ans lenierer und näheier Vergangenheit sind Cola 
diBienUfder kanadisehe Führer Biel nnd der yon H. bu 
Camp geeohilderte Kommunarde Ghiillard; dieser, ein froherer 
Schuhmacher, war „directeur des barricades" geworden und 
begeisterte sich für sein neues Ressort derart, daüs er Barrikaden 
aus Stiefelleisten, aus Broten, aus Dominosteinen, kurz aus 
allem, was ihm in die Hand kam, konstroiren wollte; seine 
Eitelkeit ging so weit, dab er eigens eine Bairikade hsate, nm sieh 
auf derselben in heroischer Pose, von Freiheitskämpfern umgeben, 
photügraphiren zu lassen. Hierher gehört eine Reihe von geistes- 
kranken Politikern, die auf eigene Faust und isolirt handeln, 
AngäSe auf Staatsoberhäupter madien uud • ein wirres Echo 
der Farteikflmpfe und der politisohen vid rellgiOBen Gegenafttee 
ihrer Zeit darstellen. So rief in Frankreich die Steigerung 
der religiösen Kämpfe unter Heinrich III. das Attentat Chätels 
auf das Leben des Königs hervor; Chätel war ein Geisteskranker, 
der in dem Geständnifs seines Verbrechens beichtete, dais sein 
Gewissen durch eine hlutsohftnderisohe Neigung su seiner 
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Soihwester und durah Hoidgedanlceii getrabt gewesen wlie, und 

dafs er diese seine Schuld durch die Beeeitignng des seinem 
Bekenntnisse feindlichen Königs hatte sühnen wollen. 

Er hehauptete, diese Ideen aus der Philosophie geschöpft 
SU haben; bei der Unteiaachung fimd man bei ihm drei 
Blttüer mit Anagiammen des kfiniglioken Namens und neimi 
andere, welehe eine Beichte seiner Sünden enthielten, die nach 
der Reihenfolge der zehn Gebote angeordnet waren. 

Sicher war religiöser Fanatismus eines der Motive, die 
BayaiUac die Waffe g^gen Heinrich IV. in die Hand gaben, 
aber die eigentliche üreaehe war eein Yerfolgnngswalinainn. Er 
war wegen Gehirnsoh Wiehe ans seinem Kloster fortgeeohiekt 
worden, gerieth dann dnrch eine (iedsche Anklage ins Gefkngnifs 
und bekam Visionen, in denen er sich zum Werkzeug der 
Vorsehung auserlesen sieht, die ihn antreibt, den König, dessen 
Armee gegen den Papst rüstete, au tödten. Seine Biehter 
erkliren ihn (naeh ICATHiBir) wdirend der üntersnehung ftr 
einen Irren von melaneboliseher Stimmung; trotadem blieb 
ihm ein schreckliches Ende nicht erspart; er glaubte big 
zuletzt, das Volk müsse ihm ittr seine That dankbar sein. 

Es ist bemerkenawertb, dalb naoh semer Yarhaftung aabl- 
reieke Sdiriftsttteke bei ihm gefanden wurden; unter aaderen 
ein Gedieht ftber den Gang zum Biehtplsta. Dasselbe war 
sorgfältig und offenbar znm eigenen Gehrauch aufgezeichnet, 
da die den Seelenzustand des Kandidaten schildernden Worte 
sorg^ltiger und mit andern Buchstahon geschrieben waren, als 
der Text; bieiaus, wie aus vielen andern Sohriftstlleken erhellt 
seine Sehreibsnobt (Gimphomanie). 

Gkma ftbnliebe Dinge finden steh bei Guiteau, und dieser ist 
Ravaillac auch darin ühnlich, dafs er, wie jener aus Mitleid mit 
der Königin, aus Httcksicht auf Frau Grarfield seinen Angriff 
aufsohob. 
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lo England wann polUisohe Milstände der Anlafo zu 
dem Attentat der Geisteekianken Margarethe Nicholson auf 
Heinrich IIL nnd eines andern Attentats dee gleich$EillB geistes- 
kranken Hatfield. 

Der Urheber des ersten irischen Dynamitattentats in 
London, Moony, ist durch New« Yorker Aerzte gleichfalls für 
geisteskrank erklärt worden, naohdem er vor Gericht seine 
Befriedigang daitther ansgeeproohen hatte, der erste Lrlflnder 
zu sein, der die Wohlhahenden durch Dynamit in Sebieoken 
versetzte. 

Unter den Anarchisten fehlen auch die Mattoiden nicht, 
deren häufiges Auftreten in Revolutionen und Revolten ich 
schon in meinem Bnche über den politischen Verbrecher nach- 
gewiesen habe. Die Diagnose dieser Anomalie ist immer l^eht, 

weil ihre Merkmale mehr negativ sind und ihnen ausgesprochene 
Anomalien in Schfidel- und Gesichtsbildung, ebenso wip aus- 
gesproohene Wahnsysteme fehlen ; dazu kommt, dafs bei ihnen 
das moralische Gefühl fast intakt ist, dafs sie einen bedeutenden, 
häufig sogar übertriebenen Ordnungssinn besitzen und einen 
G^meinsinn, der fast bis zum Altruismus gehen kann. * 
Auch ihre Intelligenz zeigt keine sehr auffälligen Merkmale ; 
sie können im praktischen Leben bemerkenswerth gewandt und 
verschilfen sein, so dafs viele von ihnen als Aerzte, Professoren, 
Offiziere und Staatsmänner vorwärts kommen ; als ein besonderer, 
krankhafter Zug ihres Wesens tritt eine aul^erordenÜiohe Viel- 
gesohäftigkeit hervor, die sich in der Regel auf aufserhalb 
ihres Berufes liegende Dinge bezieht und über die Leistungs- 
fähigkeit ihrer nicht über den Dutchschnitt hervorragenden 
Intelligens täuschen kann; so will der Eoch Passanante den 
G^esetzgeber spielen, der Kutscher Lazzaretti den Theologen 
und Propheten; zwei Steuerbeamte beschäftigen sich in ihrem 
höheren Alter plötzlich mit Philologie und Kriminalistik. 
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Charakteristisch ist für diese Kranken auch der beständige 
Berufswechsel ; so ist G-uiteau der Keike sach Journalist, Advo- 
kat, Predigery Impiesario, und Mangione Soldat, Landwirth, 
Ziegel&brikant. BrUekenbaiier geweeen ; de Tommaol war nodh 
▼iebeitiger und der JEteäie nach Oafetier, Jonraalist, Fabrwerks- 
nnternehmer, Wurstfebrikant, "Wurmdoktor, Tischler und Kellner. 

Der hervorstechendste Charakterzus; ist die aufserordentliche 
Federgewandtheit dieser Kranken. So hat der Geistliche Bluet 
nicht weniger ab 180 Büoher hinterlassen, yon denen das 
eine immer, insipider ist als das andere. Der ZiegelMirikaiit 
Uangione, der mit seiner yerkrflppelten rechten Hand nicht 
schreiben konnte, versagte sich oft die Nahrung, um etwas drucken 
lassen zu können, und gab manchmal mehr als 100 Thaler 
dafür ans. Passanante Tezschrieb ganze Ries Papier und 
hielt die Publikation eines albernen Briefes fär wichtiger als 
sein Leben. Die Schrift dieser IndiTidinen ist durch Ver- 
längerung der Striche und Unterstreichen ron Worten gekenn- 
zeichnet, wie u. a. der Namenszug von Guiteau zeigi Mit 
dem anscheinenden Ernst dieser Individiuen kontrastirt in ihrer 
Schrift und ihren Beden Absurdität, Weitschweifigkeit, Klein- 
lichkeit. 

Das Pathologische ihres Wesens drdckt sich weniger in 
der Uebertriebenheit ihrer Gedanken aus, als ia dem Mifs- 
verhältnifs, in welchem diese Gedanken zu ihrem ganzen Wesen 
stehen ; so steht neben einem eigenartigen, gut ausgedrückten, ja 
erhabenen Gedanken häufig etwas gans Paradoxes, Mittdmälsigee 
und Unedles, das oft mit Bildungsstufe und Lebensstellung des 
Individnums unvereinbar ist, — Züge, wie wir sie bei Don 
Quixote finden und die uns zum Lächeln, anstatt zur Bewunde- 
rung herausfordern; jedenfalls sind Züge von Genie bei ihnen 
^mehr die Ausnahme als die .Begel, und ein wirklicher £in- 
ihuaasmus findet, sich. 'nur selten.. - Sie ftdlen ganae Bände mit 

LoKBBOBO, Die Anarehlitoii. 4 



Digitized by Google 



— 60 — 



Bmgwi ohne Saft und Enft und nioheii die Mittolmäftigkeit 
ibrar Ideen und die Olmmtelit ihrm Stils eh verdecken dnreh 

Fragezeichen, Gedaukenstriche, bestuDdige Llnterstreichungen 
und eigens erfundene Worte, wie sie auch die Paranoiker zu 
erfinden pflegen. Dasn kommt dann noch hftofig eine besondeie 
Art dM Droeke, mit allerlei dae P^ier kreoz und qner dnzeh- 
riehenden Linien, mit weüaen Bnobataben «nf acbwaiaem 
Grunde u. s. w. 

Wie bei den Monomanen, so findet sich auch bei ihnen 
meistens ein stilles Delir, dessen Ruhe mit einem Schlage 
anfhört, nm aknt detiranten nnd impnluTen ESrsoheinnngen Plate 
sn machen. Eine solche Yerändenrng yollrieht sich erat nnter 
dem Drange der Nofh oder der Steigerung der yersohiedenen 
Neurosen, welche das Leiden häufig begleiten. Oft führt auch 
eine Verletzung des eitlen Selbstgefühls zu derartigen Aus- 
brüchen. So machte der friedliche und mensohenfireundliohe 
Uangione plötsU^ einen Moidanfall auf Qinaso, gegen den 
er früher Pemphlete losgelassen hatte; ebenso plotslioh wird 
Sbarbaro aus einen menschenfreundlichen reformeifrigen 
Politiker ein gemeiner Erpresser und Verleumder, wirft in der 
Eakultätsitenng mit Tintenfftssem nach seinen Kollegen nnd 
inanltirt die Minister. Ooccapieller trieb es ni«sht ganz so 
arg, aber er bedrohte im Gefibugnüb die An&eher nnd snehte 
eines Tages eine Unterredung mit dem Staatsanwalt, um diesem 
zu erklären, er wäre nur deshalb nicht König, weil er es nicht 
sein wollte. Büffet versuchte Gasse im Korridor der Deputirten- 
kammer m todten, nm dadnroh die Rückkehr der fVansosen 
KU den Sitten der alten Gallier zu exmohen. 

Immerhin smd derartige Handinngen Mattoider riemli<di 
selten, und dieselben entwickeln dabei viel weniger Grausamkeit 
und Energie, als die Verbrechematuren, da ihnen die Gewöhnung 
an das Bttse und die Schlauheit des Schurken dorchans fehlen. 



4 
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Ihre Verbrechen werden in der Oeffentlichkeit begangen und 
mit dar Absioht» das ö^fomÜidie Wohl zu fördern ; ihre Urheber 
entwickeln dabei eine nnwiderBteUiohe Lnpnlavittty eine halb 
nnbewnlste Lupiration, wie man sie bftafig in den Handhmgen 
von Epileptikern und Geisteskranken findet. Sbarbaro.Lazzaretti, 
Cordigliani und Coccapieller sind immer als Reformatoren 
öffentlicher MiTsstände angetreten. Gniteau schildert sich 
eelbet in einem Znetande Ton wahrhaft epileptoider ImpnUiTität: 
„'Wenn der Geiel Ton der Inspiration eigiifEen wird, so ist er 
wahrhaft au6er sich. Mir war anfangs der Qedanke an den 
Angriff gegen ein Menschenleben grauenhaft, bis ich einsah, 
dais ioh ihn einer wahrhaften Inspiration verdankte. Fünfzehn 
Tage lang fühlte idi mioh so erlenohtet, ioh konnte nioht mehr 
essen, nioht mehr Behlafini, bis das Werk YoUbraeht war; 
nachher aber sehlief ioh ausgezeichnet.'' 

Die geringe Gewandtheit dieser Mattoiden bei gewaltsamen 
Angriffen führt dazu, dals sie üire Anfälle und Mordversuche 
mit viel geringerer Kraft ausführen, als eigentliche Verbrecher, 
nnd dafis sie oft gar keine Mordwaffisn gebzanehen nnd sieh 
nngesehiekt aeigen. So grifien Oaporali, Oordigliani, Oooca» 
pieller und Passanante zu Steinen und Küohenmessem. Vita 
schleuderte eine mit einer harmlosen Flüssigkeit gefüllte Büchse, 
die in einer Art hergerichtet war, daüs sie auch mit Schiels* 
pnlTsr oder Nitri^lyeerin gefiäUt niehts hfttte schaden können. 
Häufig laden sie ihre Waffon nur mit Pulver, wie der Urheber 
des Attentats gegen Ferry. Sie haben auoh keine Mit- 
schuldigen, legen keinen Hinterhalt, besorgen üich keinen Alibi- 
beweis, simuliren und leugnen nicht. 

Mit hysterischen Frauen haben diese politischen Yerhrecher 
die Eigenthilmliehkeit gemein, dais sie in ihrer Sehreibwnth 
häufig ihre sbhwarsen Pläne den Terbreitetsten Zeitungen, den 
Gerichten, oder dem ersten besten ▼orher anzeigen, bald in 

4* 
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offenen Briefen, bald in Zeitungsanzeigen, oder in voluminösen 
Sehrifben, wie es Muigione, Oapoiali, BtiiBM, Vita und Gniteaa 
gefhaa haben. 

DasQ kommt, dafe sie trote der UnTenehrdieit üiree 

moralisohen Gefühls nach der That keinerlei Reue zeigen, sich 
ihrer vielmehr sogar rühmen können ; es erstickt nämlioh in ihnen 
das Gefi&hl der Q^ngthnnng, endlieh in den Angen der Welt 
etwas m sein oder die Menschheit gefilrdert zn haben, jedes 
andere Gefühl. Es giebt eine besonders Abart dieser Lidividnen, 
die fast immer Anomalien, besonders der Leber und des Herzens 
besitzen; sie haben weder ein unversehrtes Affektleben, noch 
moralische Integrität; weil sie mit ihren Ideen nicht durch- 
dringen, fühlen sie sieh beständig beleidigt, glauben sieh yer- 
folgt, und werden dann ihrerseits an Verfolgern, indem sie 
sieh gegen die Reichen, die Hftn|)ter der Begiwong, ja gegen 
das politische Regime selbst weudeu. 

Andere vermischen politische und persönliche Streitigkeiten, 
verfolgen Deputirie, Magistratspersonen, denen sie die Mils» 
erfblge ihrer Prozesse snsohreiben, beleidigen die Biohter nnd 
machen sich znm Anwalt aller Unterdraokten. Büohvbr 
{Friedreichs Blätter. 1870) erzählt, dals ein Mattoide m Berlin 
eine Gesellschaft gründete zum Schutze aller Derjenigen, die 
anter der Ungerechtigkeit der Richter gelitten hfttten, nnd 
des Programm des Vereins an den König schickte. Ein weiteres 
Beispiel ist das Sandons, der Napoleon m. viel zu schaffen 
machte und Billant stark zusetzte. Tardibu ^ giebt in seinem 
bekannten Werke Andeutungen über ihn. 

Der Stil mancher anarchistischen Schriftstücke, so der in 
den Mannskripten Passanantes nnd Gordiglianis, besonders der 
der anarohistisohen Pkesse aeigt, dafs mattoide Anaiehisten 

* * J^tttdes mid.-legaks sur ia folie. l'aris 1866. 
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häufig sind. Ich gebe hier als Beispiel ein Citat aus der 
anarchistischen Zeitung LOrdine, deren Stil typisch (uattoid ist: 

,,Wa8 ist der Ataviamiu? Wir glAujben uns nicht 
iireo, wenn wir antworten: Nachfolge und deshalb Yererbnng. 
Die Ausnahme einer fbrfcsohrntenden Rfidkhildnng. Ein an- 
geordnetes Ergehnifs. Während die Erbfolge in der Natur 
sich beständig durch die ünveränderlichkeit ihrer Wirkungen 
vollzieht, kein Zeichen eines Rückschritts erkennen läJst und 
nioht rfloklänfig sein kann. Welchen andern Grund hat die 
Bewegung, als den, einem Triebe zu genflgen, der Ansiehnng 
der bewegenden Kraft des Fortsehritts. Jeder ist der 
Erbe vergangener Tage. Jede Bmpfindungsfähigkeit ist die 
Steigerung früher durchlebter Empfindungen, sie ist der Fort- 
sdiritt der Wissensehaft. Wo die Sensibilitttt sieh nicht in 
den kompliairtsetsn Integrationen bethtttigt, ist das Baffinement 
weniger merklioh. Es bleibt dann in der Sphftre des Instinkts, 
wo es unserer Erfahrung weniger difierenzirt erscheint, und 
wir es der Anschauung zuschreiben. Die Nachfolge, die in 
den Schlangenlinien der Tftnsohimgen entwickelte Erblichkeit 
infioirt sidi mit ihren eigenen Giftstoffen, sie stützt die Massen 
in ein Ohaos von Sohmersen, von Bauiheakten nnd Bevolten, 
dann ist die Unordnung fertig, der Atavismns eine Krankheit. 
Wird die Expropriation sich niederlassen? Dem sei nicht so. 
So kann die Anarchie sich nicht gestalten, noch die Harmonie, 
anf welcher die Anarchie balanoirt Bas wtre immer die 
Aneignimg dessen, was Allen gehört, es wfire die Zeistörong 
der Synthese des „Allen Aller, Alles Allen^* 

„Alles von Allen, in der Natur wie in der Wissenschaft, 
ist die kosmische Harmonie, ist die harmonische Association, 
in welcher alle Glieder des Weltwesens sich in ihren HAnd> 
hingen ein Gleichgewicht swisohen Egoismus und Altmismns 
an finden wissen. Unsere Wissenschaft findet die Fahnen ihrer 
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Wahiiieit in den yeraehiedenen, miteinander abgestimmten 

Harmonien, und die Mathematik kommt ihr nur zu Hülfe, um 
die Proportionen dieeer Harmonien zu erforaohen and zu be- 

„Bs iiat sioh der Begriff dm Priyilegs gebUdst, als spitM 
£rbiheil der meneehlicbeD Familie; um es ansanehmen tmd 

durchicuführen, verwirrt sie ihr Erbrecht, zerfällt sie in zwerg- 
bafte Gruppen, trübt sie die ursprünglichen GeftLhle des gemein- 
samen Handelns, das sie duroh BeTorzngnngen vergiftet, zer- 
stört sie die Brfiderliolikeit unter den MitgHedem der Gesell» 
Schaft und sdhafit LeidemMshaften.^ 

„Der Mensch verftillt dem Atayismns, wenn er die nngesnnda 
Erbschaft ist, die aus der Unordnung seiner kleinen, rebellischen 
Associationen gegen die grofse Universalassociation entsteht. 

„Es sei uns gestattet, hier eine Parenthese einsnsohalten. 
Die Worte, besonders die von den Gelehrten gebrauchten, 
haben selbst in ihrem Bhythmus etwas methodisehes. Das ist 
schön, denn es verhilft manchmal, und das sollte es immer, 
zum leichteren Verständnil's der Rede. Z. B. diejenigen, 
welche auf on endigen — Komposition, Kreation, Produktion, 
Lektion — bedeuten eine sieh vollziehende Haodfamg; die auf 
iamus: Nationalismus, Militarismus, Partiknlarismus, Doktrinaris- 
mus, Kretinismus (das Geschöpf Gottes im Kotb, d. b. in der 
Kreide), Religiosismus gehören mehr, ganz wie der Atavismus, 
der Bezeichnung eines Znstandes, bezei(dmen eine Institution; 
die auf tmg: Funktionining, Zusammensetzung, bedeuten ein 
bestimmtes Stadium der Qualitttt der Haudlung. Wenn diese 
rhythmisohe Klassifioirung uns nicht irre gefiihrt hat, so war 
unsere Parenthese hier recht am Platse, insoweit sie unsere 
Auffassung des gesunden Atavismus bestätigt. * 

> VOrdine, Turin, 20. Aqgiut 1899. 
* rOrdkie, S7. Avgnrt 1898. 



Digitized by Google 



Fttnftes Kapitel. 
Attentate ale Mittel dee indirekten Seliietmorde. 

loh mak hier nooh jene merkwttrdigen Mordthaien er- 
wälmen, die emem Bnats des SeUwhnordes dantellen; es Bind 
dies Hmde, oder vielmehr sehr nngesohidict av^gelBhrto Seihet- 
morde, in Form von Attentaten gegen regierende Hftnpter, durch 
die der Verbrecher ein Leben enden will, das ihm zur Last 
ist. während ihm der Muth zam direkten Selbstmorde fehlt. 
Wir nennen als ein nemeies Beispiel den g^panier Oliva 
y ManoBio. Wie sein Bild seigt» ftlli er dnroh sahireiche 
DegeneretiooBBeiehen unter den politischen Verbrechern ans 
Leidenschaft auf. 1878 beging er ein Attentat auf König 
Alfons, der Niemandem, nicht einmal den Revolutionären, 
irgend einen Ghrund filr einen solchen Angriff gegeben hätte. 
Oliva war ein eigensinniger, wenig begabter llEensch nnd hatte 
gegen den Wülsn ssiner Familie MathematUc stndirt, er maehte 
aber gar keine Fortschritte und gab das Studium auf, um nach- 
einander Setzer, Steinmetzgeselle, Feldarbeiter, Böttcher und 
sohlielslich Soldat zu werden; «r sngte übrigens militä- 
risobe TOohtigkeit. Später ging er wieder in eine Draetmei 
nnd las hier so leidensehslHieh Bfloher nnd Jonmale nltia- 
radikaler Biihtung, dals er daraber seine Arbeit ganz verdaeii- 
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lässig^e. Schliefslich konnte er die allen seinen Neigungen 
widersprechende Lebensweise nicht länger ertragen, äuDserte 
oft SelbstmordgecUmkeii und ging, ala ihn sein Vater mit einer 
kleinen Summe rar Auswanderung nacb Algier ansrOsiete, nadi 
Madrid, wo er sein Attentat beging. 

Ein anderer Fall indirekten Selbstmords (wie Esquirol, 
Maüdslby und v.Krajft-Ebino mehrere beschrieben haben) war 
das Attentat Nobilings auf den deutschen Kaiser im Jnni 1878. 
Nobiling wandte den sweiten Sehulli seines Gewehrs gegen sieh 
selbst. Auch er war ein stellen- und aussichtdoser De- 
klassirter, mit zahlreichen Degenerationszeiohen (Hydrocephalie, 
Gesichtsasymmetrie; er fällt dadurch unter den im übrigen 
sonormalen Verbrechern aus Leidenschaft auf. — Erst 
Doktor der PhikMophie, wurde er spftter praktisoher Land- 
wirth und gab eine Arbext Ökonomisehen Lihalts heiauSk auf 
weloihe hin er eine Anstellung im preufeischen statistisoben 
Bureau erbat und erhielt; er war jedoch unfähig, eine ihm auf- 
getragene wichtigere Arbeit auszuführen, und wurde deshalb 
wieder entlassen. £r fand dann eine bescheidene Anstellung, 
reiste na<di I^nnkreiob und Elngland, und kennte naoib seiner 
Bflekkehr keine dauernde Besohfiftigung mehr finden. Nun 
plante er das Attentat und führte es bald darauf aus. T&t war 
ein eigensinniger und egoistischer Mensch, und seine Bekannten 
bezeichneten ihn vor Gericht als einen unverbesserlichen, aber 
sanften Phantasten, beümgen in spiritistisehen Träumereien und 
sorialistisehen Theorien, die er ziemlioh konfus bei jeder Gelegen- 
heit auskramte; das rersohaffie ihm die Spitsnamen Petrolisnr 
und Kommunist. 

Passanante erklärte bei seiner i^'estnahme, er hätte das 
Attentat auf den König in der sicheren Erwartung der Todes- 
strafe begangeui da ihm die Müshandlungen seines Broilierm 
das Leben unertifiglieh gemaeht hatten. In der Tfaat Irntte er. 
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sich einige Tage vor seinem Attentat viel mehr mit seiner 
EnÜaasimg ak mit Königtmord besohnftigt, und naoh. der Wer- 
haltang bemflhte er sieh, Min« Lage an Tenehliiiiiiieni; so 
erinnerte er den PoliaeiofIBsier daran, da(b er das revolntioniie 

Manifest mit der voü Passarante herrührenden Aufschrift: 
„Tod dem König, hoch die Republik" vergessen hätte. Diese 
Absicht zusammen mit seiner Eitelkeit erklärt, dafs er nicht 
appelliren wollte, nnd bei der liitäieilnng seiner Begnadigung 
bescihäfiigtß er sidh nicht mit dem GManken an die Erhaltang 
seines Lehens, sondern mit den an erwartenden Ze i iungs n otigen, 

Vrattini schleuderte auf der Piazza Colonna in Rom eine 
Bombe, die zahlreiche Verwundimgen herbeiführte, und erklärte 
Tor Grericht» er hfttte Niemanden treffen, sondern gegen die 
jetaige Oidnnng der Dinge proteetilen wollen nnd wäre damit 
znfrieden, den Fendaladel (I) getroflbn zn haben; wie sehr aber 
seine Verzweiflung am Leben seine Narrenpläne bestimmte, 
geht aus folgenden Bruchstücken seiner Aufzeichnungen hervor: 

„Ich fürchte nicht für meine Freiheit und noch weniger 
tax mein Leben, nein, man kann es mir nehmen, nnd es wfiie 
das die greibte Wohlihat, die man mir erweisen konnte. * . 
Und alle die Andism, die der Hnnger ans ihrem Vaterlande 
vertreibt, wie den "Wolf aus dem Busch, was sagt der Sindaco 
von ihnen? Wie schon ist es, an nichts mehr denken zu 
mttssen, weil man den Wanst toU hatl Und mir htttte man 
diesen Vorwurf machen können, wenn die ▼orzOg]iehen(l) 
Signori mir nieht Tor ein paar Monaten an An&ng des Winters 
den . . . Schurkenstreich . . . gespielt hätten, mich rufen zu 
lassen und mich mit der Streichung eines Gehaltsviertels zu 
überraschen, wenn es mir gefiele, zn bleiben. Und das nach 
drei Diensijahien, yerstendenl . . . Moral — weil sie sich in 
die Nonnen yerliebt hatten . . . Ich konnte die Emiedrigong, 
die Schande nieht mehr ertragen, zn der ^e eivile Gesell« 
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Mbaft mieh TBrniÜMilt hatte, «Imr «he iob fiel, wollte ieh noeh 

etwas thun, was meinesgleichen nützen, nicht schaden könnte ! 
. . . Darum konnte, ja durfte ich keinen Hafis gegen irgend 
eben Mmmäieai haboil . . . Und der fluDger, der an mir 
nagte? Die Arbeit, die iob niflkt &ad? Qualificirter Moid, — 
weil iob kein wirkliober Hdider weiden wollte . . . stdden, — 
und warum hatte ich nicht zum zweiten Male den Muth, Selbst- 
mord zu begehen? . . . Die Thiere finden ihre Nahrung, jedes 
nach seiner Art, weil keins die Nahrung des anderen stiehlt, 
und jedes aofrieden iet, wenn es seine Bedtiifoiaae befinedigt 
bat Die Nator bat die Gemeinsebait gesbhaftn ... die 
XTsorpation, das PlriTaieigentbum, daa ist der Ursprung alles 
Verderbens! ..." 

■ Den sichersten Beweis für die Rolle des Selbstmords als 
▼erborgenes Motiv des politisoben Mordes liefert ein meik« 
wflrdiges psyokologiadbes Dokument, das ioh einer ftr alle 
modernen Ideen sngängliohen Frau, der Königin Ton BnmAnien» 
verdanke. 

Der ßumäne C, 30 Jahre alt, der ein Jahr vorher wegen 
Mordes Teroitbeilt und dann begnadigt wurde, begebt ein 
Attentat auf den König, indem er von der Strafte ans naeb 
den erlenehteten Fenstern seiner Zimmer schiefst, wobei er 
kaum ein paar Scheiben traf. Bei der Haussuchung fanden sich 
mehrere Photographien, auf denen er bewaffnet dai^stellt ist 
und welche die Königin mit Recht mit derjenigen Cavaglias ver- 
gleioht; er batte sieh sedbs Monate Tor dem Attentat in einer 
Sitoation photographiren lassen, die die Vereitelnng eines Selbst- 
mordTersnohes dnrob seine Qeliebte darstellt; olfenbar trog er 
sich, wenn auch in eitler Weise, mit Selbstmordgedanken schon 
lange vor dem Attentat, das sieb somit als ein indirekter Seibet- 
m<nd erweist. 

Henry und Yaillant mOdbte iob gleioh£Blk unter die 
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indirekten Selbstmörder zählen und wohl auch Lega, der nach 
seindr That die Absohafioog der Todeestrafe in Italien bedauerte; 
Hemy pvotestirte gegen die Versiiehe seiner Matter und seines 
Adyokaten, die G^eisteekranldieit seines Vaters in seinem Interesse 
geltend zu machen, und rief dabei den Geschworenen zu: „Es 
ist das Geschäft der Advokaten, z u ver theidigen, 
was nnioh betrifft, ich will sterben. 

Andh Oaseiio maohte eine Bemedning, die dieser fllmliob 
ist: ,|Die Enthanptang ist hent nieht mehr sdhrnenthaft.^ 
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SeohBtes Kapitel. 
Dia Leidemchaftoverbricher und der Fall Caserio. 

Den gröfsten Antheil an anarchistischen Verbrechen hat 
der Klassenhais, die heftige LeideBSchaft» welche sieh gelegentlieh 
mit einer TerbredheEiadhen Anlage rerbindet, aber aneb ohne 
eine solche allein zur Entwiokelnng kommt; ich' habe in meinem 
Bnoh über den politischen Verbrecher geschildert, dafs Ver- 
brecher aus blolser Leidenschaft, kraft ihrer sonstigen Vorwurfe- 
freiheit einen Gegensata zu den geborenen Verbrechern bilden. 
Znnfiebrt fehlt ihnen nioht nnr der anthropologische Y eibreoher« 
typna, sondon sie haben eine, ich mdohte sagen» antikriminelle, 
durch breite Stirn, heitern und sanften Blick, dichten Bart- 
wuchs ausgezeichnete Physiognomie. Von 30 bekannten 
Nihilisten haben 18 ein schönes Gresicht, nämlich die 
Perowskaja, Oydowina, Helfmanni Bakonin, Lawroff, Ste- 
fiinowitoh, Ifiobailoff, Sassolitseh» Ossinsky, Antonofl^ 
übanowa, Wilasehenoff, Seheliaboff, Tsdhemischewski, Znnde- 
lewitscb, Figuer, PreznakoflF, deren Physiognomien sämtlich 
kontrastiren mit den harten Zügen und dem hydrocephalen 
8ohädel Fiesohis, der Mikrooephalie Chevaliers und Marats 
nnd dem mnsknliren Typna der Lonise Miehel. Unter den 
Helden der italienischen Freiheitsbewegung, deren Bilder sieh 
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in dem Mailänder Musenm des Bisorgimerdo Baliano befinden, 
und die in der Sammlung von Muoni reprodnadrt sind, zeiclmen 
sich durch besondere Schönheit aus die Physiognomien von 
Dandolo, Poma, Forro, Sohiaffino, Fabbiisi, Pope, Paoli, Eabretti, 
PiBaoane u. A. loih erinnan femer an die sobläieii EneheinuxigeB 
▼on Desmoatins, Barras, Brisaot, Gamot. Kotoebnee Mörder, 
Sand, war gleichfalls ein schöner Mann. Unter diese Kategorie 
Yon poiitisolien Verbrechern sind die unter gemeinen Verbreohem 
selieneii Eraveii stark vertieton, und awar sind die neuten 
swiflohen 18 und 35 Jalire alt. 

BioiB ibeilt in seinem Bnohe Uber die JB[önigsni(teder mit, 
dafs dieselben meistens noch sehr jung waren, Solowieff, La 
Sala, Chätel und Staps waren 18 Jahre alt, Sand 25, die 
Renault 20, Barriere und Booth 27, Alibaad 26, Gorday 25, 
Meunier 23, Mononsi 22, Otero 19.^ 

Dbshaxais sehreibft: »Die napoleonisehe Polizei beobachtete 
die jungen Leute zwisohen 18 nnd 20 Jahren, überzeugt, da& 
der Enthusiasmus und die Selbstaufopferung Krankheiten der 
frohen Jugend sind." * 

Eigentbttmlioh ist, daia dieee Leidensehafisverbreoher iast 
nie Mitschuldige haben; in den Fftllen von Bavaillao, Oorday, 
Sind, Monooai, Olira, Verger, Pttssanante und NobiUng hat 
die Polizei durchaus Mitschuldige finden wollen, es ist ihr aber 
nie gelungen. Viele dieser Fanatiker haben eine Anlage zum 
Mysticismns oder zum politischen Fanatismus geerbt; die Väter der 
Goidaj, Orsinis und Padelewakia waren zevolutioDftie Fanatiker; 
der Vater von Booth nannte sich Julius Bmtii% der Vater Ton 
Ouiteau und der ron Ndbiling huldigten einem tlbertnebenen 
Pietismus. Die Mutter von Staps sprach mit Vorliebe in Bibel- 
versen. Mau .vergleiobe hiermit folgendes Citat aus Piutaroh : 

> RAois, Lt» rigieide», 1880. 

■ ^HMiM OM ahmUe poUe«. 1883. 
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„ Jnliiu BrnhiB hat unter seinm Almmi jenen G-. Bratns, der 

die Tarquinier vertrieb, und Servilia, aus deren Familie der 
Tyrannen mörder Servilius Ala hervorging." 

Die aohon erwfllmto Vormufifiwiheit der Lebensfilhnuig 
vieler dieaer S^uutiker ist traditionell gevoiden. 8ftnd toll 
wie ein Heiliger gelebt nnd den Tod erlitten haben, nnd der 
Ort seiner Hinrichtung wurde vom Volke Sands Himmelfahrts- 
wiese genannt. Nach den Mittheilongen von Stepniae boU 
der Nihilist Lisognb, ein Millionär, wie ein Bettler gelebt 
haben, um der Kasse seiner Sekte mOgliohst viel anflieften 
lassen an können, so dab ihn seine Fkeonde mit Gewalt daran 
hindern mvftten, sieh dnreh Entbehmngen krank an maehen. 
Etwas ähnliches erzählt man von einem der ersten Proselyten 
dea italienischen Sooialismus, von Oafifiero. Charlotte Oorday war 
mit ihren 25 Jahren das Muster einer Jungfiran nnd eine ilniaent 
sanfte Nator, die ihre Zeit mit histerisdhen nnd philoeophisdien 
Studien ansftlUte nnd sich an den Sohriftsn Ton Plntaroh, 
Montesquieu und Rousseau begeisterte. Die eifrige Propaganda 
einiger girondistisoher Fltlchtlinge, vielleicht auch eine stille 
Liebe zu einem von ihnen, begeisterte sie für die Sache dieser 
Partei. Sie war in der Konventssitanng angegen, in der die 
GHrondisten preisgaben wurden, nnd bsschloft, Marat, den 
Urheber dieser Bntscheidnng, an todten. Berflhmt ist ihre 
Antwort auf die Frage, wie sie, ein zartes Weib, ohne körper- 
liehe Kraft und ohne Helfer, Marat anfallen konute: n^er Zorn 
hatte mein Hen gesehwelit» und mir den Weg geoeigt, das 
seine an trsffen.^* 

d'AtaiiA giebt eine Oharakteristik yon 60 politisohen 
Märtyrern ; 29 unter ihnen erscheinen als hochherzige und edle 
Naturen, muthig, aber zu kühu und wagelustig. 



^ s'AaaaHTii, VUß e HtnUH di änme cMn, 1888, 
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Wem Satsnlitscli wurde moh ihTem Attentet auf Gvnenl 

Trepoff freigesprochen aber, selbst voll der höchsten Ansprüche 
an sich selbst, erklärte sie nach der Freisprechung, sie w&re 
Imm Lesen des ürtheile toh Traoiigkeit eignfiiBn wofden, 
denn ibxe Yerorflieiliiiig wllide ihr den Troeft gewlüirt haben, 
sieh gans ihier Sache hingeben an können. Den Gksdiwoienen 
sagte sie: „Es ist etwas Furchtbares, die Hand gegen das 
Leben eines Menschen zu erheben, ich weüs es, aber ich wollte 
aeigen, dafs es unmöglich ist, ihn nach soviel Greuelthaten 
nnbesbsft au lassen; ioh. wollte die allgemeine Aufinerksamkeit 
auf diese Dinge lenken, um an Tsihindem, dab sie sieh wieder- 
holten.'' Bs war in diesen Worten soviel anfriehtige Leiden- 
schaft, dafs sie Alle überzeugte. 

Zu diesen Charakterzügen kommt das dieser Kategorie 
eigenthttmliohe Bedürluüs, Sohmera au empfinden und an leiden. 
Das Leid ist etwas Gutes, lä&t Dostojjwbku eben 
seiner politisohen Helden sagen, wohl yerstanden, um so mehr, 
je wichtiger die Suche, die Idee ist, für die sie leiden; oft 
aber suchen sie die Unlust an und für sioh, und geniefsen 
z. B. am der Unlust willen bittere Substanaen. Etwas ähn- 
liches findet sieh bei zeligi(}sen Fanatikern, die sieh geiÜBeln 
und an Ehren eines Heiligen oder des gOttliehen Hecaens 
Staehelgürtel tragen, und das erklftrt uns die gTOÜM UnTor* 
sichtigkeit der Nihilisten und der christlichen Märtyrer. 

Eine der Angeklagten in dem Petersburger Prozefs der 
FUnfsig, die in den loteten Stadien der Tuberkulose sieh 
be&nd, improvisirte yor ihren Biohtem eine Bede, die &st 
einer Diehtung glich, und die eine lodernde Sehnsucht nach 
dem Martyrium offenbarte: „Beeilt euch, ihr Richter, und ver- 
urtheilt mich ohne weiteres ; schwer und sohreoklich ist mein 
Verbreohenl In das bäuerliche Gewand von grauer Wolle 
gekleidet» ohne Schuhe, habe ieb es gewagti dorthin au wandern, 
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wo nnsera Brflder sen&ai, wo Arbeit und Elend nie anfhOron. 

Wozu die Phrasen und Verliandlmigen? Bin ich nicht von 
vornherein eine überführte Verbrecherin? Bin ich nicht das 
verkörperte Verbreohen.? Die Schultern noch im bäuerlichen 
Kleide, die Fülee nAok^ mit eehwieligen Hftnden efcehe ieh 
hier, gebroehen ^ dnroli bute Arbeit ; aber der aohlimmite 
Beweis gegen mich ist meine Liebe znm Yaterlande. Aber, 
80 schuldig ich auch bin, Ihr Richter seid ohnmächtig gegen 
mich, ja, ich bin unerreichbar für alle Strafen, denn ich habe 
einen Glanben, den ihr niobt habt: den Glauben an den Si^ 
meines Ideals. Ibr könnt midh lebenslang verarfibeilen, aber 
mein Leiden wird, wie Ihr seht, meine Strafe nicht lange 
dauern lassen, und selbst die Schergen werden die Kerker- 
schlüssel zu Boden werfen und werden schluchzend an meinem 
Kopikissen beten." 

Benan sieht einen weeentUohen Grund för die Ausbreitung 
des Christenthums neben dem Geiste des CbOnders und dem 
Einflulb seiner Vorgänger — der Bssftner — in der seine An« 
bänger beseelenden Leidenschaft für das Martyrium, die mächtig 
genug war, um Bekehrungen, wie die von Justinus oder Ter- 
tuUian, su bewirken, naehdem sie Zusohauer des unbeugsamen 
Muihes der lOrtyrer geworden waren. So Teistoht man auch 
leicht, dafs die Guostiker, welche das Martyrium fikr nutalos 
erklärten, von allen christlichen Sekten iu den Bann gethan 
wurden: „Dans I'affaire des bäbis, on vit des gens, qui ötaient ä 
peine de la seote, yenir se d^nonoer eox mdmes, afin qu'on 
les adjoignit äux. patients. B est sl doux k Thomme de 
souftir pour quelque dkoae, que dans bien des oas l'applt du 
martyre sufBt pour croire. • ün disoiple qui fut le compagnon 
de supplice de Bäb, suspendu b. cotö de lui aux remparts de 
Träbiz et attendant la mort, n'avait qu'un mot ä la bouohe: 
„Es'ta content de moi, maltre?" 
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' „Un jour saus pareil peut-^tre dans l'bistoire da monde 
fat oolui (1852) de la giande boneherie qm m H dea Ukbii 
Täi4iui. On Tit oe jovr lü dsns les mas ist las bann de 
T4h^D HB speeioole qne la pepoktlioD semble devoir n'imblier 
jamais. Quaud la conversation, encore aujourd'hui se met 
Sur cette matiäre, on peat jager de i'admiratioa mdläe d'horceur 
qtte la foule ^pronya, et qua las annäes n'ont pas diminnte." 

,,Qaand un des suppUdie tombait, et qu'on le &iaait 
relefYer k eoups de fönet 6u de bayonnette, pdar pea qae' la 
peite de boh sang, qui raisselait Sur toos ses membres, lui 
laissät encore uu peu de force, il se mettait ä danser et criait 
aveo an suroroit d'enthonsiasine : Ed Yäritä, noos sommefi k 
Bka et nona leionznona ä Inil Qualquea^iuia dea en&ats 
«zpirtfent dans le tiajet. Lea bonneanz jetteent lenä.edipB 
BOUS lea pieda de lenr p^rs et de lenn aoeurs, qni martbaieiit 
fi^rement dessus, et ne leurs dounerent pas deux re^ards. Quand 
on arriTa au Ueu d ez^oution, on proposa enoore aox victimes 
la Tie pour leur abjunition. Un bonneaa imagina de dire & 
un ptoa qne, a'il ne o^ait paa» il oonpeiait la goige k aea 
denz fila aar aa poitrine. G'ötaient denx petit garQona, dobt 
Tatnö ayait quatorze ans, et qni, rouges de leur propre sang, 
les chairs calcinees ecoutaient froidement le dialogue. Le 
p^re r^pondit» en se couchant par tene,. qu'il öiait prct, et 
l'idnö - dea enfanta, röolamant areib emportement aon droit 
d'atneaae, demanda k 6tte igorg^ le pramieE.*^ \ 

Diese Beispiele, die sieh beliebig yehnehTen lieben, zeigten, ' 
wie lebendig bei diesen Verbrechern aus Leidenschaft die^ 
Ueberzeugong einer hoben Mission ist, — eine Ueberzeugung, 
die aie ihier Strafe uDerschroeken und ohne Baue entgegengehen . 
Iftbt, wählend bei den eigentUehen 'Verbieahediatiizen die Gleich- • 
gttltigkeit deni Tode gegenüber und die Beneloaigkeit ^ndiT 
aehwece aitÜiohe Defekte bedingt ' aind; der Leidenaoyifibi^' 

LOMBBOSO, Die AnanUstra. 5 
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verbreoher zeigt bei allem Mangel an Reue die Zartheit und 
BMobeidenbeit, die sein ganzes übriges Leben beweist. 

Avoh manoheii der dem Anarohismu nahe stebfloden 
BmieMn poUtiiohen Vwlmolieni hat nur LeideMohaft und 
Fboatunmu die Waflfi» in die Hand gedrückt, und deahalb leigt 
sioib ihr Leben im übrigen vorwurfsfrei, sicher aber findet 
siob gerade bei ihnen neben der Leidenschaft eine krankhafte 
Veranlagung ihres NerraiiByatoniB. So waren Booth, Alibaud 
und Nobiling Sobna von SelbstmOrdm, Sand liaüa aaUMi 
Anftlle von HelanohoUa und Selbstanordgedanken, HaiDaTaiid, 
der gegen Basaine, und la Sala, der gegen Napoleon III. 
einen Mordversuch machte, litten an epileptoiden Anfällen. 
£r8terer, der mit seinem Attentate die Ehre Frankreichs retten 
wollte^ hatte «ine atrophisohe Lfthmnng des reehtan Anna nnd 
einen HenfeUer; la Sala» dar dnroh seine Thai den Wal^ 
frieden siehem wollte, war sngleieh rttekenmarkskrank. Orsinifl 
Unbesonnenheit trug so sehr den Stempel der Tollheit, dals die 
Mazsinisten eine Zeitlang jede Narrheit als Oisinade bezeichneten. 

Sante Gaserio kann wohl anoh als ein in diese Kategorie 
gehörender Fall gelten. Er war bei Begehung seines Attentats 
21 Jahre alt nnd der Torlatete Ton aoht Sohnen, die bis anf 
ihn alle gesund waren. Sein Vater war Bauer und zugleich 
Fährmann am Ticino, er war in jeder Beziehung ein tadelloser 
Mensch, bei der Geburt seines Sohnes Sante war er 37 Jahre 
alt. Als Knabe war er 1848 einmal von den flateinwiohisohen 
Gbencwftohtam am Tioin als Schmuggler festgenommen und 
eingeschlossen worden. ISr war dabei in Todesangst nnd hatte 
seitdem häufige epileptische Anfälle; wahrscheinlich verdankter 
diese seine Elrankheit zugleich einer erblichen Veranlagung, 
da in seiner Familio die so oft zu Geisteastttrongen Aihrende 
Pellagra an flanse war; iwei soiner noeh in MomboUo lebanden 
Brflder sind noeh pellagrOs; die Sterke Venhrdtong der Pellagra 
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in Motta Visooüti, dem Geburtsorte Sante Caserios, ist mir 
ans meintjr früheren irrenärztlicben Thätigkeit in Pavia wohl 
bekannt. 

Die Physiognomie Caserios, die ich hier nach einer 
authentischen Abbildung der Ittusircusione Italiana wiedergebe, 
hat nur wenige Merkmale des Verbrechertvpus : den spärlichen 




Caserio. 

Bartwuchs, das angewachsene Ohrläppchen und stark entwickelte 
Supraciliarbogen ; die Formen des Körpers und des Schädels 
sind wohlgebildet, das Auge sanft ; als sonstige Abnormität ist 
nur ein Muttermaal am Arm nachweisbar. Aus dem Wenigen, 
was aus seinem Leben bekannt ist, scheint sich zu ergeben, dais 
alles, was vom Verbrecher in ihm war, sich im politischen 
Fanatismus äuliserte; in der That sind seit seiner Knabenzeit 
keine anderen Andeutungen verbrecherischer Beanlagung bei 

6» 
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iliB naohwwsbar, «b die Unlvst, im MtenüiaiiM ta bleiben, 

nnd die Neigung zum Vagabundiren, Ersoheinungen, die bei 
der an der Scholle hängenden Bevölkerung seiner engeren 
fieimath äuiserst selten sind. Sein Bruder sagte von ihm aus: 
ffimü» hatte Ton Kindheit an nnaefe DoifiBohaie beenehti aber 
fMt gar niohb gektnt» er war von etwas nnsngftngliidiar Art und 
selten Inatig. Seine Mntter verwöhnte ihn sehr, er war sanft 
nnd sehr fromm, ministrirte mit Leidenschaft bei der Messe 
und stellte bei Processionen den heil. Johannes vor; sein Wunsch 
war, ins Seminar einzutreten nnd Priester, besonders Missionar 
an werden. Er war intolerant mit seinen Spielkameraden nnd 
entrüstete sieh, wenn sie Aepfol stahlen,'' 

Ab er 10 Jahre alt war, entfernte er sieh heimlieh von 
Hause und ging nach Mailand, wo er bei einen Töpfer Be- 
schäftigung fand. Aus seiner weiteren £ntwiokelung ist 
bemerkenswerth, dais er nicht mit seinen Kameraden dem 
Spiel, dem Weine und den Madohen hnldigte, sondern gern 
las nnd diskntirte; in einer solehen Diskussion ereiferte er sieh 
— er war IS Jahre alt — so sehr, dafs er seinen Gegner 
mit eioei' Flasche über den Kopf schlug. Seine Bekehrung 
zu den Lehren des Anarchismus datirt in das Jahr 1890; die 
ersten Gedanken dieser Art scheinen ihm im Wirthshaus bei- 
gebraeht worden zu sein; sehr bald wurde er selbst einer der 
eifrigsten WortfOhrer des Anarchismus und besdhftftigte sieh 
in seinen Mnlisestnnden beständig mit anarohistischen Btlchem 
und Zeitungen ; er versuchte auch Propaganda für seine An- 
schauungen unter den Bauern zu. machen, wurde aber ausgelacht. 

An&ngs Terbaig er'smne Sympathien, die swn Brotherr 
und seine. XVuuüie niebt ahnten. Der Brste, der, etwas davon 
merkte, war ein Ulterer Brud«r, der ihn^ernstiiaft tadelte und. 
alles versuchte, um ihm den Kopf zurechtzusetzen ; darüber 
kam es zum Bruch zwischen den Brüdern. Auch Vater und 
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Mutter wurden durch seine Teränderte Haltung betrtiibt. Als 
die Anarchisten 1892 Flugblätter an die Soldaten der Kaserne 
bei Port» Vittoria Terthmlten, wurde GaBerio mit Anderen 
verhaftet und liekftm ider Tage GteflingnifB« Sebe Hntter nahm 
sieh das eo m Henen, dafii sie eriramkte und- -viele Monate 
hxank blitib. 

• In der öffentUohen Verhandlung gegen Gaserio in Lyon 
gab er an, anarchistische Schriften an Soldaten vertheilt an 
haben, verweigerte aber wettere Aneknnft nnter Bemfbng auf 
seine Ansaagen vor dem Unterenehnngsriohter. Vor diesem 
hatte er erUftrt, dab er sieh erat 1891 definitiT der anarehistisohen 
Partei angeschlossen hätte, und zwar infolge der Lektüre 
gewisser Broschüren und der Unterhaltung mit anderen Arbeitern, 
mit -denen er mi WirthahaoB snm Boeeiaspiel zusammen kam; 
er fügte hinan, dafe er kmn fiedner wflie nnd deshalb an 
anarohistifiohen Konvenfikeln nicht aktiv theilgenommen hätte. 
Dagegen schriebe er gern und hätte eine ungedruckte Abband* 
lung über die vor einigen Jahren in Ravenna bei Eröffnung der 
Volksküchen vorgekommenen anarchistischen Unruhen verfa&t. 

Es ist ventändlioh, dab der abnorme Beirnnstand des 
Gehirns» der bei ihm dnreh die ererbte e^eptasohe Veran- 
lagung bedingt war, anerat in religiösem Fanaüsmns sieh änÜMrte 
und erst später in politischem. An einem Orte, wie in einem 
lombardischen Dörfchen, in dem der leiseste Hauch von Modernität 
etwas Unerhörtes ist, findet eine fanatisohe Natur kein anderes 
Gebiet als das der Beligion, da alles, was der Baner dort an 
Ideen besürt, Teügidaer Natur, ist loh mnfs hier darauf hin- 
weisen, dafe anoh Henri nnd Vaillant, Flaore nnd Salvador 
mit einem ähnlichen religiösen Enthusiasmus angefangen haben, 
der anscheinend ihren späteren Thaten lebhaft widerspricht. 
Der religiöse Fanatismus des Anarchisten Gyvoit war so groia, 
daib er mit VefgnQgen Ander^^ftnbige gemordet hätte. (Bev. 
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des BevueSf Febr. 18^.) Der Grund beider £rscheiniixigea 
ist dfiiMlbe: di« Ndgong, abstrakte Ideal» und noieeUe Q«fillüe 
«ah flnberale m ttberkreiben. Aber die Zeiten habeti doh 
gelodert, und daawlbe Indindiiiini, dae ein Heiliger gewoiden 
wäre, wenn es im Mittelalter inmitten der Frommen gelebt 
bätte, gerätb heute mit 17 Jahren in Berührung mit der 
fanatischen Propaganda der Anarobisten; diese und die Presse 
dieser Partei Yerwandeln wm den leligiflsen in einem social- 
politisobeh Fanatismus. Im llbrigen ist filr einen Kenner 
der lombardiaehen lindlieben Aibeitenrerbftltnisse diese Ifetap 
morphose in den Ideen eines intelligenten Bauernjangen wohl 
Terständliob, die bäuerliche Bevölkerung ist hier durch drückende 
Faebtvertrige in eine sohlimmere Lage gebiaoht» als ein xümisoher 
Sklave und geht entweder an Hunger oder an Pellagra an 
Gnmda; sein Arbeitgeber erhält ihn nieht einmal, wie der 
Patron seinen Sklaven. Aber er lehnt sich nicht gegen sein 
Schicksal auf, oder doch nur äufserst selten ; er ist dafür schon zu 
sehr erschöpft und gedrAckt» denn ein gewisses Mals von phjrsischer 
Kraft ist inr Aufkhnnng erforderlioh. Wenn in Italien einmal 
der Bauer protestirt» so ist es nicht der ausgemergelte Lombarde, 
sondfim der Bomagnole, der etwas Wein trinkt und Fielsdh 
ilst. Wenn ein Caserio zum Rebellen wurde, so liegt das 
daran, dais in seiner Familie noch ein gewisser Wohlstand 
hensohte. Vielleioht ist die Lag« seiner Tjandalente daran 
sobnld» dals er trots seiner liebe snr SWilis nieht naeh Hanse 
sorilAehren wollte, nnd wenn er einmal kam, sohnell wieder 
verschwand ; dann trieb er sich, wie et schreibt, niedergeschlagen 
und weinend herum und wurde den Gedanken an die traurige 
Lage setner £llasse nicht los. 

Von groiser Wichtigkeit ist die fipilepsie des Yaten, sie 
giebt Üac eine nisprfinglioh sanfte Naitor die tveibaide Knft 
an wilden Enteohlüssen nnd fimatisehen Bieessen ab, nnd 



Digitized by Google 



~ 71 — 



fiahrt einen an sich apathischen Bauern in die TOfdersten 
Beihen der Rebellen; so kommt es, da& er, der des Nsujhts 
arbeitet, am Tage aufreizende Zeitungen liest und seine Freiheit 
in einer so gefilhrliehen Untemehmimg, wie ee die Pkopagead» 
futer Soldaten ist» anfe Spiel setit Bei aeiner groben Ijgnown« 
will er eine Zeitung redigiren; eehlieblieh kommi er sn einem 
bestialischen Verbrechen, ohne vor der That oder nach seiuer 
Verhaftung eine Spur von innerer Bewegung zu verrathen, als 
wäre er ein an Blutthaten gewöhnter professioneller Mörder; 
die Kraft seiner Imatieeh e n Ideen leigt sieh eo duieh den 
Einflnib der Bpilepaie Terdöppelt nnd maeiht ihn hlind, wild 
nnd unbetihmbar.^ Daan irttgt anoh nooh der Umatand bei, 
dafs er beständig mit einem einzigen Gedanken besohftftigt ist, 
ferner seine sehr spärliche Bildung, die ihn zu keiner Kritik 
der anarchistischen Ideen kommen liefe, und seine merkwürdige 
Gleioligflltii^rait gegen alle Freuden der Jagend, wie Spiel 
nnd Mttdehen. (In keinem aeiner Briefe Andel sieh anek nur 
eine Antpielmig auf ein Ifideben, einen Spaaiergang, einen 
neuen Rock, wie das bei seinem Alter natürlich wäre.) Dafs 
er so ganz von einem Gedanken ausgefüllt w£u:, macht es 
begreif lieh, dala er ohne jede Toran^gegangene Gtewaltthat, jede 
GkwOknnng an Waflbnftthmng, bei seinem ersten Verbrechen 
aeine Absieht so grOndUoh etreiohte nnd da& er nnter der 
Wucht der allgemeinen Entrüstung nichts empfand, wo dooh 
selbst Verrückte unter gleichen Umständen eine Reaktion 
erkennen lassen; das macht es übrigens wahrscheinlich, dais 
er in CSamot eine Art von Dionysina oder überina an trefffisn 
glanbte, nieht den milden Begenten, der er wirklieh war.' 

* Am 12. Juli 1893 schreibt er in einem Briefe: ,Ioh muis bald 
siBia Bonrgwrit «m Kragen packen; mein Hera mAurit mdi Beahe; 
ein flbnigitr Tag iat fBr mioh lang genug, um eise forohtbare Baohe wa 
nebmen." i 

* Im Verhör «iitqMmn lioh folgendes Gespiioh swisohan dem Aiohter 
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V £&ne 8Q Terkehrl» Aiißummg last die Folge adner XJn* 
winetoheit; aeiMfim er sioh vom Beekofsii weg der Politik sa- 
gewandt hat, hat er keinen anderen Wissens- und Gredanken- 
stoff in aiok aa%eDommen, als den ihm vom Anarohismus 
gebotenen, nnd wie manoher Fromme niehte anfiiimmt, als 
WM er.in* Andaehfebflehem findet, nahm er toh politiioheB 
Dingen nvr anf» was die anarahietifldie GanaiUe ihm eumnpAe« 
Wenn aber ein Mensch ganz einem einzigen Gedanken sa- 
gewandt ist, gewinnt dieser eine ungeheure Gewalt über ihn; 
ieh erinnere nur an die syrischen Assassinen, an die Hypnoti- 
siiten im Znstande des Monoideismos, die ihre Suggaetion mit 
OBwidentehlioher Gewalt über alle Hindermaw hinweg dem 
angewieeenen Ziele anftthri. !Das alles maibto durah die vonr 
Vater ererbte Epilepsie gesteigert werden, die ich als po Ii tische 
Epilepsie (im Sinne der oben gegebenen Beispiele) bei ihm 
vennuthe. 

' Seine epileptiaohe Degeneratioo Tenith sieb n. a. darin, da(s 
er, ein amgeieiehnetet Sohn nnd Frennd, in Wnth gerftth» weon 
er in seinem Hauptgedanken, dem Anaiehismos, berührt wird; 

dieser Kontrast entspricht ganz dem Wesen des epileptischen 
Charakters. In einem Briefe nach Hause spricht er liebevoll 
von seiner Familie nnd erklärt sich für nnfkhig, Jemandem 
ein Leid an thui, setst aber glaioh hinsn: «Aber wenn mwn 
Tsg gekomnmn ist, werdet Ihr sehen^ dab ich mehr Energie 
zeigen werde, als die G^ossen.^ ' Biese Letateren beaeiehnen 
ilin als sanft und nüchtern, sagen aber, er würde eine Bestie, 
wenn man ihn bei der Anarchie fa&te. Eine merkwürdige 
Seene deutet temer anf JSpüepsU .bei ihm. Als er dem 

BwMriSt vad ihm : Sagen ;8ie eiiimi], OMario, warum wollten Sie den: 

Friisidenten iödten? Kannten Sie ihn? — Nein. — Hatten Sie ihm denn 
etwas vorzuwerfen? — Er ist ein Tyrann und deshalb habe ich ihn 
getödtet. — Sie sind alao Anarchiit? -r Ja, und ioh bin itolc darauf. 



iJiyiiizea by CjüOgle 



— 73 — 



Bnteisnohungsrichter zeigte, wie er den Stöfs gegen Oarnot 
o^efiihrt hatte, wurde er plötzlich roth im Gesicht, seine Augen 
waren mit Blut unterlaufen, er zitterte an allen Muskeln und 
vgf g wrte sein Genoht 8o foiehtbar, dab der Biobbu, jäat lua 
loldie Somofk moht gtw^Slmt war, ihm enteaM nudef : ,,€hiiiig, 
Sia ahid am Seheiual.*' Darauf antwortate er, halb itaUaniBoh» 
lialb htt eeideohten Französieoh: ^Oh, das ist gar nichts; Sie 
werden mich vor den Geschworenen und später auf dem Gerüst 
der Guillotine sehen; oh, besonders diese letzte Scene wird 
wundervoll (j^beUiflsima'*) sein.'' Dabei laehte er höbniacb. 
Aber fünf Hinuten darauf verfiel er in einen SSostand kOrper- 
lieher und moraliaeber Haltloaigkeit, warf sieb auf seine Pritsobe 
und seufzte tief. Nach einer Stunde erwachte er, sprang auf, 
griff sich mit beiden Händen an den Kopf und bat die ihn 
Ta^ und Nacht bewachenden Aufseber, ihm Rum oder irgend 
ein anderes starkes Getrttnk au besorgen. 

Offenbar war diese Soene, die der Ricbter so wenig ver- 
stand, ein Anfall von psyobiseber Epilepsie, mit naebfolgendem 
tiefen Schlafe, wie er nach derartigen Anfällen eintritt; dieser 
Schlaf war bei ihm uicht etwa die Folge von vorausgehender 
Sohlaflosigkeit oder Müdigkeit, da er nach der Aussage der 
Wflrter immer lange und gut schlief. In seinen Briefen findet 
sioh alles, was ihn selbst, seine AngehjSrigen und Freunde 
betraf, mit gewöhnlichen Buchstaben geschrieben; sobald er 
aber etwas schreibt, was die Anarchie oder mit ihr zusammen- 
hängende politische Ereignisse betrifft, wie die Yeri'olgung und 
Ffisilirung st»anisober Anandusten, werden die aina^nen Buoh- 
staben sehr groft, so daft, wie in dar hier gsgabe^en Ptobe^ 
die Worte anarehia und Spagna eine halbe Zeile einnehnum; 
es ist das eine graphologische Eigenthümliehkeit der Hysterikop 
und Epileptiker. 

• Daa .wesantUobsta >&larkmal dar Leidens^baHBTCurbreoher ist 



Digitizoü by C3t.)0^lc 



— 74 — 



iluw BhriMhtiAt fiemduii EigmÜiiiin g«g«iiflb«r, die maiwhinftl 
init •iner avbeioidMiÜiehai Ueberompfindlidik t it gegen eigene 
und anderer Leute Leiden gepaart ist Diese ESigenthttmlich- 
keiten treten auch bei Caserio hervor und lassen sich besonders 
aua einer Zahl von etwa zwanzig Briefen nachweisen, die er 
im Lahü» wnign Monate goMhiioben hat Dieses Material 
bentct geiwib gittljMBn Bairoskiaft, als Zeagenaiisngen, die 
paxteüselL oder eiiisoitig sein können. So sehvsibt er einmal, 




C^rios Schriftprobe. 



ab er arbeitslos ist: „Ais Anarchist dürfte ich jetst ohne 
alle Skrapel einen Bonigeois am Klagen nelimen und mir 
Geld aneignen, wo ieh es finde, aber ioh mn6 gesteihen, dab 
ieh mieh dazn nieht im stände fthle.*^ Und ein anderes Mal 

schreibt er; „Es erniedrigt mich, nun die Hülfe der Genoasen 
in Ansprach nehmen zu müssen. Aber was soll ich thnn? 
Zwar habe ioh als Anarohist keine Veranlassung, das Eigen» 
tiram an aehten, und sollte es» da ioh in Notk bin, nehmen,* 
wo ioh es finde» aber fiHr meine eigeoe Person f&hle ioh mich 
ante Stande, einen Bomgeois in paeken nnd mir sein Geld 
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geben zu lassen. Sobald ich wieder einem Bourgeois meine 
Arme Terkanfen kann, werde ich die Somme surückgebeu. 
Daiin spridU mok ein Ocigennti mm geboranfla VerbraolMr 
«OB, der tfbrig«DB mieh dum hanrortntt, dmlSi w ab ELnabe 
einoi WidArwillen gegen kindliiihe DiebattUe, selbst gegen 
Obststehlen, hatte. Der Verbrecher von Natur sucht die 
nichtigsten Ausflüchte, um seine Thaten zu rechtfertigen; 
Gaserio würde einen derartigen Yorwand in der Berufung anf 
ssine Partei gehabt haben, aber er hatte einan inatinktivmi 
Widerwillen dagegen, ilumi Lehren zu folgen, nnd entneht 
aisli ihrer Anwendung. 

Seine eigenthiimliche Hyperästhesie äufsert sich in seiner 
Weigerung, zu den Eltern zurückzukehren, die er damit be- 
gründet, dals er zu Hause zu viel Elend sehen müsse: „Tausend- 
mal gehe ich schlafen mit dem Qedanksn an die Sohmersen 
der Meinigen nnd fSsnge an an wmnen. Dann aber sagt mir 
ein anderer Gedanke, der stftrker ist als der erste: Dn bist 
nicht die Ursache des Elends deiner Familie, es ist die gegen- 
wärtige Gesellschaft. — Du sagst mir, vor allem, ich wäre fem 
von der Mutter. Aber ich bin nioht im stände, die Gemein- 
heiten der Voigesetaten gegen die nntergebenen Soldaten' mit- 
amnaehen* nnd wttrde mein Gewehr sofort anf sie ab so b iefeen. 
(Wieder eine epileptoide Anwandlung!) Aneh wenn ioh frei 
käme, könnte ich nicht die Niederträchtigkeit der gemeinen 
Bourgeois ertragen, würde verhaftet werden und dann doch 
nieht bei der Mutter sein. Wenn ein Exi^ kommt« waXk ioh 
doeh Mntier, Weib und Kinder verlassen nnd mit den anderen 
SohwaohkOpfen mamehiren. Wir dflrftn nioht an den Böhmers 
der Angehörigen, sondern nur an unsere Pflicht denken nnd 
die heutige infame Gesellschaft bekämpfen, die Bourgeois ver- 
nichten. Es lebe die Anarchie!'^ (Dieser äohlaüs ist in hesen- 
grolsen Bnohslaben geoohneben.) 
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Kurz vor seiner That befindet er sich in einem Zustande 
gesteigerter Au&ahmefkbigkeit, dafs ihm die kleinsten Umstände 
Bmnor. Beise nach Marseille im GedäohtniXs bleiben, wie seine 
Aungeii naeli der That eigabeii; Htm ist nur dank eine 
knuüdMfte HypemmMie m, eikUbran; er enllitt jede Meine 
Soene, die neh neben dem Balmgeieise abspielte, erinneft sieh 
genau an die durchreist© Landschaft, rechnet genau die klein- 
sten Ausgaben nach, die er auf dem Wege zu seiner Mord- 
that gemaoht bat. In der greisen festliob bewegten Stadt, die 
er nieht ][aimi^ 6at9^ nnraliiges Treiben nnd festÜolie Be- 
lenehtong einen Mensoihen, wie er, bfitto v ar w ir i e i n nflsaen, 
weife er sioh snieohtzufinden; anf der Stralse, wo er seine 
That ausführen will, und kurz vor dem Momente, von dem er 
auch für sich den Tod erwartet, bleibt er ein genauer Be- 
obaebter, achtet auf die kleinsten Voigftnge und erfa&t jeden 
kleinen Umstand, der ftbr eme nngeetOrfte Anafidunng seineir 
That Ton Bedeutung werden kann; wenige Sekunden Tor der 
That bewerkstelligt er gewandt seinen Uebergang über die 
belebte Strafse, um zur Rechten der im Wagen heran- 
kommenden Würdenträger zu sein. 

Das ist das klassisohe Bild des • Ton einem Qedanken 
▼öUig behenwihten nnd erftülten FsaatikeiB, äne Wiedsr- 
holnng der Sendboten des Alten vom Berge, nnr mit dem 
üntnrschiede, dafs sein Inspirator Bakunin heilst und dafs die 
Mission, deren Erfüllung das Paradies gewinnen sollte, die 
Beseitigung eines — republikanischen Präsidenten war. 

Santiago. — Eine Persanliehkeit Ton gaai analogem 
Typns war deir kfiiaUoh in fiavoelona hingenbhteto Sahador 
Santiago. Dieser Anaiehist war geständig, in der Abtiditi 
seinen im Oktober 189ä hingerichteten Genossen Pallas m 
rächen, am 7. November 1893 zwei Orsinibomben in das 
Parkett des Lycenm- Theaters in Baroakona gMehlsadeii ai^ 
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haben ; es wurde gerade die Oper Teil gespielt, und die Bomben 
tödteten 20 Piersonen. Santiago war ein Bauer von 33 Jahren, 
Techeirathet und Vater einer kleinen Toohter; nooh vier Jahre 
Yor dem Attentet war «r oaingw Oarüat und guter Katholik; 
aof aanen Batfa. ging satna SdiweBter in ein Kloater. Br 
aelbet giebt an, wie sone gan» Familie, beaooden wie der 
Vater, der unter Don Carlos gefochten hatte, ein wtkfihender 
Carlist gewesen zu sein; andere Meinungen wären ihm ganz 
unbekannt geblieben. Als ihm der Richter sagte, er wäre 
also nur Oarliat gewesen, weil er Ton keiner anderen Aiebtong 
etwas müto, er wflide also sieher aneh nioht Anamhiit g#>' 
wordeo sein, wenn «r bessere Btteber nnd GManksn kennen 
gelernt hätte, antwortete er: ^0 nein, ich bin Anarchist aus 
Instinkt, ich sage das noch einmal. Als ich noch Carlist war, 
erwartete und verlangte ich, Don Carlos würde nach dem 
^ngb die allgemeine GUaiebbeit dorebfobien nnd jaden .Unter- 
si^ed swisehen Bonigeoisie nnd Praleiariat anflieben. Aber 
ieb sebe, dals der Anarebismns jetst noeb aossiebtslos ist" 

Santiagos Vater war ein Verbreeber; sein Onkel, ein C^ist- 
licher, erschofs sich im Alter von 33 Jahren, nachdem er an 
seinem Geburtstage gesobrieben hatte: „Christus lebte nicht 
mehr als 33 Jahrs; warum soll ieb Iftnger leben?" Spaniaobe 
Angenaengen beriobten, Santiagos GUobts- und Schädel- 
bildnng bfttte Töllig der von Ignaz von Loyola geglioben. 

Sein religiöser Fanatismus wurde frOb duroh den anar- 
chistischen Fanatismus ersetzt; als ihm Jemand vom Anarchismus 
erzahlt hatte, sagte er sich von der Kirche los, wurde ein 
eifriger Besucher aaarobistiscber Meetings nnd fing an, Flug- 
blätter und Zeitiuigen dieser Sekte an lesen: die spanische 
Uebersstanng der Biosofaftre Halathias Vkter Bauern, be- 
tr s fl h te t e er als eine Art Evangelium und verbreitete sie uiiter 
seinen Greuossen — ganz wie Oaserio. Mit Pallas wurde er in. 
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Venammlmigen bekannt und betrieb mit demselben Salz- 
schmuggel. Die beiden Fanatiker verstanden sich, fanden Gleicb- 
gesinnte und gründeten mit ihnen den terroristisoh-anarobistiflohen 
Klub BeBTtmiia Salod; PaUas acOffiieto die Oanipagiie des 
Tenoliamw mit dem Attentate gegen deo Hanoball Xaitbea 
Oempos. A]8 er, nm Tode dnieh Bndhiafiwn Tenurtbeilt, aom 
Orte der Hinriehtung gefBbrfc wurde, ichrie er: „Die Baehe wird 
scbrecklich seinl" Santiago glaubte sich zum Vollstrecker dieses 
Testamentes berufen. Seine Fiau erzählte darüber: ;,Nacli 
dem Tode toh Pallas kam eines Tages SalTador mit zwei 
Bomben nMth Hanse, die in ein Tnoh eingebmiden wann, und 
legte sie anf ein Wandbrett; am anderen Tage steekte er sie 
in einen Topf und diesen in einen Kofl^. Einige Tage 
darauf verlangte er von mir einen Peseta, das letzte Geld, 
das im Hause war; ich gab es ihm. Er ging fort und kam 
um Mittemaoht wieder, war sehr aufgeregt und rief mir wie 
im Delirinm sn: «Antonia, meine Pilieht ist edftUt, Pallas ist 
gerikdit.'' 

Ejt ist eine Wiederiiolnng des Typus Oaserioe; beide sind 

erst eifrige Katholiken, dann wüthende Anarchisten, unwissende 
Bauern, die der Fanatismus einer Sekte zu Verbreohem maobt. 



N aohtrag. 
Naob der ffiuriditaiig Guaii«M. 

Hervorragende Zeitungen, unter ihnen die mir immer 
gastliob gettffiieto Nim Freie Fresse haben gegen mieb geltend 
gemaeht, dafe das Veifaalten Oaserios bei der SehwoigeriolitB- 
Yediandlung in Lyon Meikmale geeeigt bitte, welche Ton 
meiner Sobilderung seiner Persönliobkeit nicht unerheblich 
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abwichen. Nnn zeig^ nicht nur der Gresnnde, sondern auch 
der Irre ein anderes Verhalten als gewöhnlich, wenn er aiok 
TOT emem grolsen Pabliknm und mmw feieriiehen Ytxmmmr 
long befindet, nnd die Befimgenlieii keim Mine gerne Pep> 
Bönliehleit hat so «ehr Terftndeni, wie eine bypnotieehe 
Suggestion. Auch der Bescheidenste kann dann etwas von der Eitel- 
keit erwachen fühlen, die Jeder im Innersten in sich trägt, und 
hoohfahrend erscheinen. loh habe den Bindmok, ale wenn Oaserio 
in der GteziehtBTerhandhing viel weniger ron seinem sonstigen 
Vorhalten oder Tiehnehr Ton meiner Sehüdemng desselben 
abgewichen ist, als es a priori ni erwarten war. Man hat n. a. 
gesagt, ich hätte seiner äufseren Erscheinung eine Schönheit 
zugeschrieben, die Andere nioht finden konnten. Nun war der 
erste Eindruck, den Caserio mit seiner ftolseren Ersoheinung 
anf alle Znsehaner der Gbriefalsverhandhing maohie, der» dafe 
er niehts von einem Verbreoher an sieh an haben sohien; die 
Lente fragten : Kann man mit solchem Gesicht ein Verbrecher 
sein? nnd der Berichterstatter des Journal des Debats fragte: 
wo ist der Verbrecher? 

Man hat bei ihm jedes Element einer impulsiven nnd 
epileptoiden Nator lengnen wollen, weil er sieh heftig dagegen 
strftnbte, Ittr geisteskrank an gelten. Man braucht aber nidit 
Psychiater zu sein, um zu wissen, dals die Geisteskranken, be- 
sonders die irren Epileptiker, immer f&r geistig gesund gelten 
wollen, und dafs die Irrenhäuser leer stehen würden, wenn 
man sieh naeh ihnen richten wollte. IhatsSohlieh gienste sein 
Znstand an Tdbsneht, nnd er besohimpfte seinen Vertheidiger, 
wenn man ihn an seinen Lieblingsideen &bte, der Anarchie, 
der Frenndsobaft mit Gk>ri, oder wenn man eine An- 
spielung auf seinen abnormen geistigen Zustand machte dieses 
Verhalten mufs als ein hinreichender Beweis für seine 
Abnonnität gelten. Man hat ihn feig genannt, aber ohne 
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ertiohtlichen Grund; jedenfalls war er, als er vor den Ge- 
schworenen stand, entschlossen, die Schiffe hinter sich zu ver- 
brennen, alle Tbatsachen zu bestreiten, die seine Sohuld hätten 
mildem hAaam, wie besonden die GUstoestOaniiig» und jede 
Benifbiig abwilehn e n, für die ee einige bereohligte AnÜiiBe 
gegeben bAtte, wie die Beeinfloasang der Qeeoliworenen dmnh 
den Präsidenten; eine feige Verbrechernatur würde den Ver- 
such gemacht haben, durch eine Berufung die Hinrichtung 
noob etwas hinauszuschieben oder eine Strafmilderung za 
fldbngen, was aUerdinga bei der Stimmnng des Pnblilomu 
damala YilUig nnmflgliek war. 

Seine Haltnng im Augenbliek des Todes sdieint mir die 
Schilderung zu rechtfertigen, die ich von ihm gegeben habe. 
Der geborene Verbrecher ist für Schmerzen, die er fühlen soll, 
ebenso apathisch und unempfindlich wie für die, die er^ Andern 
yemnaobi» und aeigit aieh im letaten Augenblielc gleichgültig 
oder gar heiter. 

Oaaerio hatte ▼oransgesagt, er würde in seinen leinten Stunden 
den gröisten Muth zeigen, erschien aber blafs, schwankend und' 
weinend vor dem Schaffot, d. h. er betrug sich wie ein Durch- 
schnittsmensch, der jung und vor der Zeit sterben muis. Aber 
die Zähigkeit des Monoideismus hatte ihn nieht Terlassen, er 
bereute und beioliiete nioht und nannte keine Ifitsehuldigen; 
unter dem Fallbeil iiahm er nooh einmal seine Erlfte snsaniitinn 
und stielt ein Hoeh auf die Anarchie hervor; der Fanatismus 
überwog also bei ihm die Furcht, zu deren ersten körper- 
lioben Zeichen die Stimmlosigkeit gehört. Caserio ist für auf- 
geblasen erkUrt worden, aber aLs Grapholog muis ich das auf 
Qmnd seiner anf groAe Beoeheidenheit deutenden Untefsbhrift 
bestreiten. Menschen, die wie der GkisUiche Yon Motta, so 
UTÜheilen, gehen von falschen Kriterien aus; sie kennen nur 
den eigenen Gesichtspunkt und finden nicht den in diesem 
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Falle richtigen, nämlich den des fraglichen ludividuums selbst, den 
sie mit ihi^imziireichenden Psychologie nicht konstruiren können. 

Wenn Camio lieber den Tod wttUt, als auf die Gelegen* 
heit veniobtit, aenie einftltige „Denlcachrift'' ra mlewn, wenn 
er sicit wmgert, sa beMbten, und siob entrOBtet, wenn man 
von seinen Mitschuldigen spricht, so liegt das daran, dafs er 
in seinem schwachsinnigen Monoideismus seine wichtigste 
Lebensaufgabe in der Propaganda des Anarohismus sieht; seine 
beroobende Idee ist» sieh fttr seine Genossen sn opfern; nm 
diesss Ziel ra eneteben, wiid er MOrder und kommt nm sein 
Leben. Wenn man gesunden MensebenyeEstand bat und seine 
Ideen nicht theilt, so ist man sobnell mit dem Urtheil Aber 
ihn fertig und erklärt ihn für aufgeblasen, gemein und grausam; 
man übersieht dabei leicht andere Züge, wie seine Abneigung 
gegen die Unwabrbeit, die einfiütigey von einem Gedanken 
besessene Natmen, wie die seine« oft obazakterisirt; so protsetirt 
er'ba der Geriobts?erbaadlnng gegen die Anssagen einiger 
Zeugen, dafe er von drei Polizisten festgenommen worden wäre, 
es wäre nur einer gewesen ; wenn er eitel gewesen wäre, so 
Wörde er eher das Gegentheil behauptet haben. 

Was seine Affektiyitttt betrifft^ so will ich keinen besonderen 
Werth auf die AQbmng legen, die er aeigte, als der Ter- 
fkeidiger Ton seiner Mnttor spraeb, sondern nur auf folgenden 
Brief biikweisen, den er naob seiner Yerurtbeilung zum Tode 
geschrieben hat. 

Lyon, den 3. Augost 1894. 
Liebe Mutter! 
lob sdbreibe Endb diese wenigen Zeilen» nm Snob 
mitsutbeilen, dab idb Tennfibeilt bin, und swar anm Tode. 

Liebe Mutter, denkt nidit sobleebt ▼on miTi sondern 
denkt, dals, wenn ich auch die That begangen habe, ich 
kein Schurke geworden bia, und doch werden £ucli viele 

LoMBBOso, l>ie Anarchisten. 6 
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sagen, dafe ich ein Mörder, ein Verbrecher geworden bin. 
Nein, denn Ihr kennt mein gutes Herz, die Sanftmuth, 
die ich hatte, als ich noch hei Euch war. Nun, anch 
heute hahe ieh daaselhe Herz; meine That habe ieh 
geiade nur deswegen gethan, weil ieh flherdifisaig war, 
eine so infame Welt zn sehen. 

Solche Worte lassen sich nicht finden, wenn man absolut 
schlecht ist. Auch dieser beschränkte Mensch geht von seinem 
Programm wob, und das Unglttok seiner G^enoassn hat einen 
so tiefen Emdrook anf ihn gemaoht, da& er sein Oottrertmien 
Terlor; beständig klagte er darüber, dafs Hunderte ron Arbeitern 
BMohftftignng suchen und nicht finden, dafs Kinder ihre Eltern 
vei^hens um Brot bitten müssen, u. s. w. In seinem Heimaths- 
dorfe soll er öfters darüber geweint haben, dais seine kleine 
achtjährige Niohte für swansig Centisimi tilglieh 15 Standen 
arbeiten mnftte, dafii er soviel Banem an Pellagra sterben sah. 

Wenn er Aber diese Er&hningen naehdaehte, so fimd er, 
wie er sagte, dafs Hunger und Kälte nicht deswegen herrschen, 
weil es an Brot und Kleidern fehlt; die Mag^iue wären voll 
davon, aber Viele schwelgten im Luxus, ohne zu arbeiten. Als 
Knabe htttte man ihn gelehrt, das Vaterland an lieben, als er 
aber sah, wie das Elend die Banem naeh Brasilien trieb, sagte 
er, fttr die Armen gftbe es kein Vateriand. Er hfttle an Gott 
geglaubt, als er aber die Welt gesehen hätte, sich gesagt, 
Gott hätte nicht die Menschen geschaffen, sondern die Menschen 
Gott ; er wfire Anarchist geworden, als er sah, daÜB die JEtegierai^ 
die Banem todten liefe. 

Dieses tranrige nnd armliohe Programm illnstrirt immerhin 
meinen an Anfang anfgestellten Sats, dafe nnter den (Trsaohen, 
die ihn zum Anarchisten machten, sicher auch die elende 
Lage der lom bardischen Landbevölkerung mitgewirkt hat. Die 
Art» wie er dieselbe auf&fst, ist Ireilioh durchans sohwachsinaig. 
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Hau hat mir ferner vorgewori^n, es wäre eine Ueber* 
treibmig , Wenn ioh ilm aaf Grand annsr Briefe für nttehtem 
und enihaltBain gehalten lilltte, — Eigenflohafien, die filr einen 
ZmCand mm Monoideumras sprechen. Man Terweehselt aber 

dabei die völlige Enthaltsamkeit mit einer Nüchternheit, die 
zwar die natürlichen Triebe nicht ganz unterdrückt, ihnen aber 
80 wenig wie möglich nachgiebt. loh habe z. B. in £rainzöfiiBchen 
Zeitungen gelesen, dafe er bei den reichlichen Mahlseiten, die 
ihm der Tradition gemftfs in seinen leisten Lebenstagen ge> 
wflhrt worden, nur &ne geringe Menge Wein mit Wasser 
gemischt trank. Man kann Jemand doch nicht schon deshalb 
als Trinker bezeichnen, weil er sich nicht völlig aller Weine 
enthttli Auch dais er einige Monate yor der That an einer 
sexuellen Krankheit gelitten hat und deshalb emmal in einsm 
Eiankenhause behandelt worden ist, beweist noch nicht, dals 
er ein ansschweifender Mensch war. Denn aus seinem ganzen 
unruhigen Leben ist nicht eine Thatsache bekannt, die auf 
einen Streit eines Weibes wegen hindeutet, der bei seiner 
impulsiven Natur bei einer Liebschaft unvermeidUch gewesen 
wSre. Auch seme Briefe an seine Mutter erwtthnen nie den 
Namen eines Weibes; auch sein Mentor, der anarchistisohe 
Advokat Gori, giebt Aeufserungen Caserios an, dafe er vom 
Tage seines Anschlusses an die Anarchisten an gegen das 
weibliche Geschlecht gleichgültig geworden wäre. Vergleicht 
man ihn mit dem Bombenwerfer Vaillant, der die Frau eines 
Freundes entführte und mit ihr lebte, so erscheint er daneben 
noch in einem günstigen Lichte. 

Id der ]\'enen Freien Presse hiel's es, er hätte den Tod 
durchaus verdient. Nun ist es für Jeden, der tiefer blickt, klar, 
dais die Wahrsprttidie der Justiz und die Schwere der Strafen 
bei Verbrechen von politischem Anstrich nach den augenblicklich 

gegebenen Zustttnden wechseln; deshalb ist es begreiflich, daJs 

0» 
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die tiefe Entrüstung der Franjsosen über das Ende ihres grofsen 
PrttsideDten nur durch den Tod des Mörders beruhigt werden 
könnt». Gaserio aber war gans jung, iaat nooh nnmflndig, er 
war minorenn, impnlmr nnd ein Bpileptoideir, er war yon jeder 
früheren nnd anderen Neigung zum Verbrecher frei, und die 
Umwandlung eeiner Anschauungen, die ihn aus einem bigotten 
Menschen zum Anarchisten machte, liefses als möglich erscheinen, 
dafs er unter anderen VerhältDiaaen wieder andere, harmlosere 
Ansdiannngan annehmen konnte, nnd deshalb seheint es mir, 
als wSre bei ihm dis Anweaidnng der Todesstrafe nicht so 
gut hegrttndet gewesen, wie bei Pini nnd Ravaehol. 

Aber ich wiederhole, dafs, wenn die Justiz weniger die 
Aufgabe hat, Strafen nach Verdienst zu verhängen, als die 
öffenÜiohe Stimmung und Meinung, anoh die nicht absolut 
gerechten, an befriedigen, daia man dann Caserio die Todes- 
strafe nicht MBparen konnte. 



L.iyu,.'jd by Google 



1 



Siebentes KapiteL 
Altrufsmua oimI Anarcbfsmut. 

Herkwtlidige Bracheiiiiingen, die auf altnuetiBolie Beg^imgen 
bei manoben der Anarcbisten detiten, bilden ein neues eigen* 

artiges Problem für den Sociologeu und den Psychiater. Wie 
kommt in diese GeselLscbaft von Verbrechern, die fast alle 
mebr oder veniger yerrückt, in ibren Nenren serrttttet oder 
Ton Leidensehaften aerfiraflsen sind« ein Sehimmer Ton Altnuamns 
binein, wie er niebt za dem Typna des Dnrebeobnittnneiieoben, 
nnd nocb weniger zu den schlimmsten Egoisten von der Welt, 
den Verbrechern und Verrückten, pafst? 

Das ist eine Eigenschaft, die ich mit Erstaunen bei näherer 
Betiaobtang an Yaillant, Heniy, Caserio und selbst bei soloben 
Anarebisten babe naebweisen können, die in erster Linie Ver- 
brecher waren, Aneb 0. Dbsjaboinb bat auf diese Tbatsaobe 
hingewiesen: Es giebt Aniurchisten ans Schurkerei, aber Tiele 
von Haus aus gutartige Naturen werden durch ihre Ueber- 
empfindlichkeit Rebellen ; ich habe von einem derselben erfahren, 
der sieh der Partei ansoblois, als er sab, wie sein Meister 
einem Lebijongein den Arm zerbraob. Aneb E. Beolns ist 
w^gen seiner grofen Heraensgflte bekannt.^ 

* Seoue UUraire et p<Mtiqiie (jRtwc bleue) Deoember Ifidd. 



Digitizoü by C3t.)0^lc 



— 86 — 



Pini und BaTaohol waren dafflr bekannt» dtJk sie alles 
Geld, das sie gestohlen oder geranbt liatten, yersehwenderiseh 

an die Genossen oder für die „Sache" weggaben. Spiels wurde, 
wie mir aus Chicago mitgetheilt worden ist, von seinen Freunden, 
an die er alles fortgab, geradezu verehrt ; von den vier Dollars', 
die er wOohenÜioh Yordiento, gab er eben regelmfissig an einen 
loanken Freund, und er nnteiBtfltsto selbst einen Mann, der 
ibn beleidigt hatte; die „Genossefn** spraehen davon, man mülbte 
ihn nach dem Siege der „Sache" einschliefsen, um iiiu darau 
zu hindern, der Anarchie durch seine Sentimentalität zu 
schaden. Von einem andern wüthenden Anarchisten, Pallas, 
wird erstthlt, dais er fiür einen Freund, mit dem er sohiffbrttobig 
auf einer unbekaunton Insel lebte, sein Leben wagte; ein Schiff 
hatte nahe der liisel Anker geworfen und Pallas aufgenommen; 
als der Freuud desselben den Kapitän zu lange auf sich warten 
lieis, gab dieser den Befehl zur Abfahrt; da sprang Pallas ins 
Meer und zwang ihn dadaroh, so lange zu warten, bis er beide 
an Bord nehmen konnte. 

DBUMOirT ensBhlt eine noch frappantere Anekdote von dem 
bekannten mssisohen Anarchisten Stopniak. Er hatte eben 
einen politischen Mord begangen und sich in der ersten V^er- 
wirrung der Umgebung auf seine Troika schwingen können, 
auf der ihn ein Freund, als Kutscher gekleidet, erwartete, 
als dieser, der keine Zeit yerlieren wollte, auf die PfSside 
loshieb. Da hielt ihn Stepniak fest und sagte: „Ich bin 
äulserst sensibel und kann es nicht mit ansehen, daüs die Pferde 
80 leiden ; wenn du sie noch länger so milshandelst, steige ich 
ab und gebe mich an.'^ 

Aus der £nqudto Hamomb Aber eine groise Zahl von 
Anarchisten ergiebt sich, dab bei vielen öne libertriebene 
Sympathie lEbr die Leiden Anderer, ein heftiger, aus krank- 
hafter Hyperästhesie entspringender Zorn gegen ihre Peiniger 



uyiu^cd by Google 



den AntoUnfe sn die Anarohiston yefanla&t bat. Der eine 

erzählte : fing an, die Unglücklichen auszufragen, die mit 

mir im Hospital waren. Die Wirkung war schrecklich, ich 
verstand die Nothwendigkeit der Solidarität und wurde 
Anaiühiai^ — Warum ieh Anarohiat geworden bin?^ .sagte 
ein Anderer; „anebt dodb dranssen nnter Hnnger, Efllie und 
EirBobopfhng meine tausend Genossen, die yergeblieb nm Arbeit 
bitten bei Meistern, die sie abweisen und dabei in den Bart 
murmeln: »Sie sind noch nicht hungrig genug. '^'^ 

Auch Caserio hatte derartige Stimmungen und weinte über 
das elende Los seiner Sohieksalsgenossen in der Lombardei. 

EigentiittmUeb sind in dieser Beaiebuiig die Aeulkeirungen, 
welebe sablreiobe Anarobisten vor und naob ihrer Verurflteilung 
vor Gericht gemacht haben und in denen sich ein ungeheuchelter 
Fanatismus äufsert, der die Geschworenen und die Regierung 
siober nicbt au ihren Gunsten stimmen konnte. Der Fanatismus 
schafft beikanntliob auob bei gans ungebildeten Leuten oft eine 
bedeutende Beiedsamkeit» und giebt ibren Aeufsemngen oft 
eine bemerkenswerthe, formelle rednerisobe Form. So ftulserte 
der gemeine Dieb und Mörder Ravachol u. a. folgendes: 

j,Ich ergreife das Wort, uioht um mich wegen der That, 
die mir aur Last g^egt wird, zu entschuldigen, denn die 
GeseUsohaft allein bringt durah ihre Organisation den bestän- 
digen Kampf der Einen gegoi die And«ren au stände, und 
sie allein ist yerantwortlich ; in allen G-esellschaftsklassen 
findet man beute Menschen, die das Unglück, wenn nicht den 
Tod — denn diesen Wunsch wagt man sich selbst nicht zu 
gestehen — ihrer Nächsten wünschen, wenn sie sich einen 
Vortheil davon Teraprechen. Wünscht der Handwerksmeister 
nieht den Untergang seines Konkurrenten? wtirde nioht jeder 
Kaufmann gern der Einzige sein, der seinen Geschäftszweig 
betreibt? und wünscht der Arbeitslose nicht, um wieder Brot 
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m habeo, Dem, der Arbeit hat, dab leiii Arbeitgeber 
ihB entließe? In einer GeBellsohaft, in der aolehe Dinge ror 

sich gehen, braucht man über Handlungen wie die, welche 
man mir vorwirft, sich nicht zu wundern, denn sie sind nur 
die Folge des Kampfes ums Dasein, den die Menschen, um 
m leben, unter Verwendong aller Mittel betraiben. Und da Jeder 
fnr sieh allein dastebt, nnd, wenn er Ton der NeiÜh geawungen 
ist, nicht yiel naehnidenken Lost bat, so habe iob niebt gesandert, 
wenn ich Hunger hatte, die Mittel zu verwenden, die zu meiner 
Verfügung standen, auf die Gefahr hin, dais dabei Opfer fallen 
könnten." 

,iFcagen die Unternehmer, weiche Arbeiter entlaswn, ob 
diese Yor Hnnger sterben? Denken Die, die alles in UeberflnJb 
haben, an die Andern, denen das Nöthigste febltf Manche 

von ihnen leisten wohl Hülfe, aber sie können nicht allen Denen 
aufhelfen, die in Noth sind und die infolge von Entbehrungen 
aller Art oder an Selbstmord frübaeitig sterben müssen, um 
einer elenden BTistens ein Ende an maeben und nicht mehr 
Hanger, Schande, aabllose Demttthignngen ebne Hoffirang anf 
ErlOenng an leiden. Was bat man mit der Eamilie Heyen 
und der Frau Soubeim gemacht, die ihre kleinen Kinder 
tödteten, um sie nicht länger leiden zu sehen? Und ebenso 
handein viele Mütter, die aus Furcht, ihr Kind nicht ernähren 
an können, nicht afigem, ihr Leben und ihre Gesondheit an 
wagen, indem sie die Fracht der liebe noch im eigenen Leibe 
todten."* 

^Und alles das geschieht in Frankreich, wo Ueberflnib 
herrscht, wo die Schlachthäuser voll von Fleisch, die Bäckereien 
voll von Brot sind, wo Kleider und Schuhe die Magaaine 
in Massen filllen, wo sahllosp Wohnungen leer stehen; wie 
kann man bebaapten, dafr in der Gesellschaft alles gut siebt, 
wenn das Gegentheil so klar ist?^ 
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„Ü8 wird! Leute geben, die diete Opfer bedavenit dann 

aber sagen werden, dafs sie keine Schuld haben und daüs Jeder 
sich helfen mufs, wie er kann. Aber was kann der machen, 
dem das Nöthigste fehlt» wenn er keine Arbeit hat, wenn ihm 
aiehts übrig bleibt, als vor Hunger sn sterben? Man wird 
aber seine Leiden ein paar bemitleidende Worte binwerlen, nnd 
damit ist alles an Ende. leih habe das lieber Andern ttbsriassen 
nnd bin Schmuggler, Falschmünzer, Raubmörder nnd Mörder 
geworden. Ich hätte betteln können, aber das ist gemein und 
degradirend, und es wird auch durch Eure Gesetze bestraft, 
die ans dem Elend ein Vezgehen maoben." 

^Wsnn alle Darbenden, anstatt an warten, angriffim, wo 
etwas ist, gleiebviel, mit welehen Mitteln, so würden die Zn- 
friedenen vielleicht schneller verstehen, dafs es ge&hrlieb ist, 
einen Zustand der Gesellschaft zu heiligen, in dem die Unruhe 
permanent und das Leben in jedem Augenblicke bedroht ist, 
nnd man würde sehliefslieb yersteben, dais die Anarohisten 
fiaoht haben, wenn sie sagen, dab man nm moralisohe nnd 
phyaisflhe Bohe an beben, die Ursaoben aeislOren mnib, weldie 
Verbreeher nnd Verbreeben enengen, nnd Die niebt mebr 
beseitigen sollte, die, wenn sie noch etwas Energie besitzen, 
sich gegen den langsamen Tod an Entbehrungen sträuben, 
nnd lieber mit Gewalt das nehmen, was ihnen ihr Woblergehen 
siebert, wenn sie aneb ibr Leben dabei wagen." 

„Darnm habe ieb die Handlungen begangen, die man mir 
Torwxrft, nnd die nnr die Folge eines barbariseben Znstandes 
der Gesellschaft sind, die beständig die Zahl der Opfer ihrer 
strengen Gesetze vermehrt, die gegen die Wirkungen wüthet 
und nie die Uisaobe trifft^ 

„Man sagt, dab nur ein gransamer Meoaeb einem Wesen 
ssinecigleielien den Tod geben konnte; wer so spricibt, bedenkt 
aber niebt) dafe man neb an dissem Sebiitte nur dasn 
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MitmliUefti, wenn mao aelbst den Tod vor Augen hat. Und 

Sie, meine Herren Geschworenen, werden mich sicher zum 
Tode vemrtheilen, weil sie das für nothwendig halten, und 
weil mein Verschwinden fflr Sie, die Ahscheu Tor BlutveigielaeD 
haben, eine Genngthming sein wixd; Sie sflgem alao ebenso 
wenig wie ieh, wenn Sie BhitviRgieAen ftr nofiiw«ndig liaUen; 
der üntereehied liegt nur darin, da6 Sie dabei keine Gefidir 
laufen, während ich dabei meine Freiheit und mein Leben riekire." 

„Also, meine Herren, es gilt keine Verbrecher zu ver- 
urtheilen, sondern Ursachen der V'erbrechen zu beseitigen. 
Bei der Abfiaasung dea StEa^eeetaboohea haben die Greeete* 
geber ▼ergeoaop, data sie nieht die üfMohen, aondem nur die 
Wirkungen treffen. Solange die Oreaehen beliehen bleiben, 
werden sie auch ihre Folgen haben, werden sich immer Ver- 
brecher finden, denn wenn man heute einen beseitigt, werden 
morgen zehn andere da sein. Was soll man also thun ? Man 
muis das fiiend beeeitigen, diesen Keim des Verbreohens, indem 
mm Jedem die Befriedigung aller seiner Bedllzfniase sioheEt. 
Und wie leieht wttre das an verwirkUohen! Man braaehte 
nur die Gesellschaft auf neue Grundlagen zn stellen ; es brauchte 
nur alles gemeinsam zu sein, indem Jeder nach seinen Kräften 
und Ffthigkeiten producirt und nach seinen Bedür&iissen 
konsomirt.'' 

„Dann wird man nieht mehr Mensdhen um ein Metall 
betteln sahen, um SUaven desselben an werden. Man wird 
nicht mehr Mftnner, wie Pransini, Prado, Anastay u. A., 
immer um dieses Metall zu erhalten, zum Morde schreiten 
sehen. Das beweist, dais die Ursache aller Verbrechen immer 
dieselbe ist; man muis von Sinnen sein, um das nicht einsu- 
sehsn. Ja, ich wiederhole es, nur die Gesellsebnft maeht die 
Yezbraeher, und Sie, Gksehworene, sollten, anslatt sie m 
stialen, ihre Etxistens sur Umwandlung der GFesellsehaft be- 
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nutzen. Mit einem Soblage würden Sie die Verbreclien unter- 
drücken, und die Hingabe Ihrer Arbeit an die Ursachen 
wäre etwas gröüserM, als Ihre Justiz, welche durch die Bestrafung 
der Wirkung«!! nur beeintittiQhtigt wird. loh Ihh nur ein unge- 
bildeter Arbeiter, aber ioh habe das Ltoben der Elenden 
gelebt und llble die Unbilligkeit der heutigen repieenven 
Gesetze. Wober nimmt man das Beeht, einen Menschen zu 
tödten oder einzusperren, der, mit dem Bedürfnife zu leben anf 
die Welt gekommen, sieh in die Nothwendigkeit versetzt sieht, 
das zu nehmen, was ihm sur Existenz fehlt?'' 

^h habe ffkt mioh und meine Familie gearbeitet, und 
so lange ioh und sie nieht allzusehr litten, bin ioh das geblieben, 
was man ehrlioh nennt. Dann ist die Arbeit ausgeblieben 
und der Bunger gekommen, und dann hat mich jenes grofse 
Naturgesetz, jene gebieterische Stimme, die keinen Einwand 
zuläist, angetrieben, gewisse Verbrechen zu begehen, die man 
mir hier Torwirft, und als deren Urheber ioh mioh bekenne, 
Yerurtheilen Sie mioh, meine Heuen Gesohwomen, aber wenn 
Sie mioh versianden haben, so yerurteilen Sie dann zi^leieh 
alle Unglücklichen, aus denen das Elend zusammen mit ihrem 
natürlichen Stolze Verbrecher gemacht hat, aus denen jedoch 
der Beichthum oder die blolse Wohlhabenheit ehrliche Männer 
gemaeht hfttten, und eine weise Gesellschaft Menschen, wie 
alle andern.^ — 

Bei Bavaehol findet mb. der politisehe Fanatismus 
vermischt mit dem des Verbrechers, es ist die Verbreohematur, 
die sich auf ihren Fanatismus beruft, um ihre Schuld zu 
leugnen. Dagegen findet sich bei dem Anarchisten Henry 
noeh etwas tou moraUsohem Gefühl neben dem Fanatismus, 
wie unier anderem seine Aeulberungen Yor Gkrioht eigeben : 

^Die Verhandlungen haben gezeigt, daJs ich mich als 
verantwortlichen Urheber dieser Ereignisse bekenne, daraus 
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folgt, dafs ich hier keine Vertheidigongsrede halten will; ich 
suche mich durchaus nicht den Repressalien der von mir 
angegriffenen Gesellsohaft zu «atziehen, denn ich kann kein 
anderes Thbimai anerkenneD, als mein Gewissen; jeder Wahr- 
spmdh eines anderen Tiibnnab ist mir gleiohfflltig. loh will 
nur die ErklBmng meiner Handlungen geben und sagen, was 
mich dazu geführt hat, sie zu begehen. Ich bin noch nicht 
lange Anarchist und habe mich erst 1891 in die revolutionäre 
Bewegung gestürzt. Bis dahin hatte loh in einer ganz von 
der bfligerliohen Moral durchdrungenen Umgebung gelebt. leh 
war daian gewtthnt werden, die Familie, das Bigenthum, die 
Behörde und das Vaterland su aohten, ja zu lieben, aber die 
Erzieher der gegenwärtigen Generation vergeaseu zu oft das 
Eine, dafs das Leben mit seinen Kämpfen und seinen Schmerzen» 
mit seinen Härten und Ungerechtigkeiten schlielslioh den Un*' 
wissenden die Augen für die Wirklihkeit Ofbet. Und so ist es 
mir aaeh eigangen. Man hatte mir gesagt, daft das Leben leieht 
wttre und den Intelligenten und Energischen weit offen stttnde, 
aber die Erfahrung hat mich gelehrt, dafs nur die Kriecher und 
die Unverschämten einen guten Platz am Bankette des Lebens 
finden. Man hatte mir gesagt, dafe die Gesellsohaft auf Grieioh- 
heit und G^reohtigkeit gegrOndet wfire, und ieh üuid um mich 
her nur Verlogenheit und Sohelmereien. Jeder Tag serstOrte 
eine meiner Illusionen. Wohin ich auch ging, überall fmd 
ich dieselben Leiden bei den Einen, dieselben Genüsse bei den 
Andern« loh mulste also einsehen, dais die groisen Worte, die 
man mich zu -verehien gelehrt hatte, nur Masken waren, welche 
die sohandliohsten Sohnrkeieien yeideekten. Der Fabrikant 
der ein kolossales Vermögen ans der Arbeit seiner darbenden 
Lohnsklaven erbeutet, war ein Ehrenmann, der Depntirte, der 
Minister, dessen Hände immer für Trinkgelder offen standen, 
waren dem öffentlichen Wohl ergebene Mftnner, der Officier, 
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der das neue Modellgewehr an siebenjährigen Kindern versuchte, 
hatte seine Pflicht gethan, und der Mioisterprftsident lobte ihn 
TOT TeiBunmeltem Volke. Alles» was ioh sah, enpOiie midi, 
md mein Gfeist wandte sieh der Prüfbng imsenr G^Usdiafl»- 
ordnnng au.** 

„Diese Kritik ist zu oft gemacht worden, als dafs ich sie 
zu wiederholen brauchte. Es wird genügen, wenn ich sage, 
dafs ich der Feind einer Gesellschaft wurde, die ich als ver- 
breokeriseh Tenutkeile. Einen AngenUiok hat mich der 
Soeialismiis angesogen, aber ioh habe miiih bald von dieser 
Partei entfenii loh halte an yiel Freiheitsliebe, an viel Achtung 
vor der individuelleu Initiative, zu viel Widerwillen gegen diis 
Beerdendasein, um eine bloüse Nummer in der Armee des 
vierten Standes zu werden. Ich habe einen tiefen Hafs mit 
in den Kampf gebraeht, der tttgUoh dnieh den widerwärtigen 
AnbUflk dieser GteseUsehaft neu belebt woide, wo alles gemein, 
sehief nnd sehmutzig ist, wo alles die Ezpanrion der mensoh- 
Hohen Affekte, die edlen Triebe des Herzens, den freien Flug 
des Gedankens hemmt. So habe ioh den Entechlufs gefafst, 
so stark nnd gerecht zoznsehlagen, wie ioh konnte. Auf allen 
Seiten wurde spionirt, dubhaneht, verhaftet, wie es dear Pfdiaei 
gefieL Eine Sohnr voa Mensohen wnide ihrer Familie ent 
«ssen nnd ins Ge^ugnifs geworkn. Was solUe ans den 
Frauen und Kindern der Kameraden werden, wenn diese im 
OefkogniTs waren? Der Anarchist galt nicht mehr als Mensch, 
aondem als wildes Thier; Ton allen Seiten wnrde auf ihn Jagd 
gemadit, nnd die bfligerliche Presse, diese gemeine Sklayin der 
Gewalt, verlangte in allen Tonarten ihre Aosrottong. Zngleieh 
wurde Beschlag anf die Flugschriften nnd Zeitungen unserer 
Partei gelegt und uns das Vereinsrecht entzogen." 

„Da man derart eine ganze Partei für die Handlung eines 
Eiaaelnen veiantwortlieh maohte nnd sie en bloe an trefien 
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suchte, fingen wir auch an, auf die Massen loszuschlagen. 
Sollten wir deBii nur die Abgeordneten angreifen, welche die 
G«BetBe gttgen nna maehan, dieAichter» welche aie anwenden, 
nnd die Polisiaten, die uns Terbaftent loh glaube es nibht; 
alle diese Mensehen sind nur Werkzeug«, sie handeln nicht in 
eigenem Namen, sondern sind von der Bourgeoisie zu ihrer 
Vertheidigung eingesetzt and deshalb nicht schuldiger, als die 
anderan; die biSTen Bourgeois, die, ohne jede öffontliche 
Stellung, einfach die durch die Arbeit des Proletariats ge- 
schaffenen Dividenden einstedcen, sollen 'auch ihren Antfaeil 
an seinen Repressalien erhalten. In dem mitleidslosen Kriege, 
den wir der Bourgeoisie erklärt haben, verlangen wir kein 
Mitleid. Wir geben den Tod und wissen ihn zu ertragen, 
deswegen erwarte ich das Verdikt mit Oleicbgttltig^t. Ich 
weife, d&fis mein Kopf nicht der leiste sein wird, der fiOlt, 
denn die Halbrerbxmgerten lernen den Weg, der zum „Terminus'' 
und dem „Restauraot Foyot** führt; die Geschworenen mögen 
sich die andern Orte, wo unsere Bomben platzten, ergänzen. 

Viele der Ccseren sind gestorben, in Chicago am Galgen, 
in Deutschland unter dem Beil, in Barcelona vor der Flinte, 
in Xeree ganottirt, in Hontbriseont und Fiuris guillotinirt, aber 
man hat den Anarchismus nicht aerstSren können ; seine Wunsel 
liegt zu tief, er ist im Schofse einer faulen und sich zersetzen- 
den Gesellschaft entstanden, er ist die gewaltsame Reaktion 
gegen die hergebrachte Ordnung und repräsentirt die Be- 
strebungen der Gleichheit nnd Freiheit, welche eine Bresche in 
die beetehenden Autoritäten schlagen weiden. Er ist fibeiall, 
das macht ihn unflberwiDdlioh, und deshalb wird er Euch 
schliefslich besiegen und tödten." — 

Diese Worte erinnern durch ihre glühende Leiden- 
schaftlichkeit an die oben angeführten AeuiseniDgeu der 
sterbenden Nihilistin und an die letaten Worte Vaülants: 
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^Es ist hohe Zeit, dais Ihr auf aosere Rufe mit Strick und 
Galgen antwortet; aber tftnsoht ESvoh nieht; das Knallen meiner 
Bomben drttekt nicht nnr den Sohrei VaillahtB ana» sondern 
den einer ganzen Elaase, welche ihr Recht wiederrerlaogt, 

tind die bald gründlich von Worten zu Handlungen über- 
gehen wird." 

Um diesen Gegensata zweier Gefühle, des altruistisoben 
Gefühls fiär die eigenen unglücklichen. Gknossen und der 
Gransamkeit, die so denÜioh bei Yaillant, Henry nnd ihren 
Vorgängem henrortritt, zn erklftren, mnfo man sieh daran er- 
innern, dafa Vaillant hysterisch war und da£9 bei Hysteriscben 
ähnliches vorkomrot. 

Die Hysterie, die der Epilepsie so nahe verwandt ist nnd 
wie diese Defekte des Gemttthlebens bedingt, seigt uns gleich- 
falls hinfig neben grenzenloser Selbstsucht und Lieblosigkeit 
Spturen von übertriebenem Altraismns; aber diese Art von 
Altruismus ist, wie sich aus seinen Entstehungsbedingungen 
ergiebt, nur eine Varietät des moralischen Irreseins.^ 

Die Selbstanibpfemng kann fOr derartige kranke Franen 
ein wahres BedflrfniTs werden, und sie folgen zweifellos den 
Geboten der Nttohstenliebe ans demselben krankhaften Drange 
heraus, der sie zur Lüge und Verleumdung treibt, so dafs 
manche von ihnen Verbrecherinnen sind und zugleich Heilige zu 
sein scheinen. Übrigens giebt es bekanntlich keine schlechteren 
Menschen als die greisen Philanthropen, wie andereiseits häufig 
schwere Verbrecher Zeichen einer geradesn wnndeEbaren Garitas 
geben, ihre Freiheit nnd ihr Leben riskiren, nm eine Katze, 
einen Vogel, ein Kind zu retten, und das an demselben Tage, 
an dem sie einen Mord begangen haben. Solche Erscheinungen 

* Lborakd du Sauu#g bat das in seiner Duttellnng der ^riterie 
(L'h^9Urtmet 1880) dugestellt unter AnfBhnmg ▼on BdspielMi wobl- 
thittiger, sniehciiieiid aufopfeniiigi&higar l^wteriieber Frauen. 
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erklären sich aus eiuer Steigerung des Kontrastes, dem das 
psychische Leben wie die Nerven unterworfen sind; wenn das 
Chute enohOpft iat, stellt «Loh eine Neignog imn SohlimBMii 
ein, wie die durah Roth eimlldete Ketdiant Grfln sieht, und 
umgekehrt. Dam kommt, dab bei vielso Verbveehsrn ihie 
kriminelle Anlage in ihrer ImpnlaiTitttt besteht, in dem 
explosiven Drange zu einer bestimmten Handlung, und diese 
fast immer gewaltsame Handlung kann sich auf einem andern 
Gebiete, als dem des Bösen abspielen, wie bei vielen Epilep- 
tikern, die außerhalb ihrer Anfiüle Muster tod GHlte sind. 

Ferner haben viele wirldioh graosame Yeibreohsniatuaii 
ein Oel&hl dafür, abnorm zn sein nnd anfterhalb der Mensdi- 
heit zu stehen, und dies Gefühl erzeugt manchmal den Drang, 
einmal, wenn auch nur für kurze Zeit, sich glüoklich als 
Mensch unter Menschen zn filhlen; in diesem Drange yerstecken 
sie ihre bOsea Instinkte unter dem Deckmantel des Altnumsne. 

Die Umwandlnng Terbreeheriseher Antriebe ist llbedianpt 
keine seltene Bfsoheinnng, denn in dem rebellischen BewniH- 
sein und Streben findet die Verbrechernatur nicht nur ein 
geeignetes Gebiet, sondern auch den Nimbus des Heldenthums, 
eine Art von moralischem Alibi für ihre gemeinen Verbrechen; 
damit gewinnen Yerbveoher anch den Einflnle anf ehrliohe Lentet 
den die bia nm Oioiiwnwahn eitle Yerbfeehematar so bnnnend 
begehrt. Daians erklttrt sich Tielleioht anch das Straben nnd 
der Stolz mancher Anarchisten, noch im Verbrechen relativ 
ehrlich zn sein. So stahlen Engel und Flegger für die an- 
archistische Sache und behielten nichts für sich. 

Inandeien Fallen erklart sich der Widerapraoh danma, dals, 
wenn Viele sich als Yoibeieitong eines poUtisehen Yerbtechens 
• oder znr ünteistfitsnng der Fiurtei sn einem Etanbe yereinigen, 
die Thftter selbst und auch das Publikum dann die That nicht 
so schlimm finden, grade umgekehrt, wie bei den Thaten von 
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Verl»edberlMHid«n; d«r Cbnnteti, dalb ein Veigehen Aller ein 
Vergehen Niemandes ist, wirkt aaoli mildernd auf das ürtheil 
ein, nnd der altruistische Zweck rechtfertigt ja oft genug in 
der Welt unerlaubte Mittel. 

£ine Handlung, deren man sieh sohftmen wttrde, wenn 
man sie snm eigenen Nntaeo thnt, wenn man sie an Ghmsten 
esnee Dritten begeht (s. B. eine Unterstotsong erbittet 
ftlr Jemanden, der gerade so sohleeht gestellt ist wie der 
Bittende), macht auf die Meisten keinen ungünstigen Eindruck 
mehr, ja sie ersclieint manchmal als ein verdienstliches Werk. 
So erklärt es sieh, daia Individuen, die Ton Hanse ans nicht 
bösartig sind, in solchen Fäll^ NiehtswUrdigkeiien begehen, 
besonders wenn man bedenkt, welche enorme Yerblendnng der 
Fanatismus mit sich bringt nnd da& die KetKerrichter der 
Inquisition ihr Mürderhandwerk treiben konnten und doch 
fronuue und ehrbare Leute waren. 

Dbsjabdihs macht mit Becht die Bemerkung, dals viele 
Anarehisten durch ihren Optimismus, ans dem heraus sie alle 
Henschen für gut halten, zum Verbrechen kommen. B^lus und 
Krapotkin haben mir gegenüber behauptet, dais auch die Wilden 
gütig und ehrlich wären; sie glauben also ein Recht zu haben, 
schlechte MenscheD, die ihren Nächsten schaden, aus dem Wege 
SU rttumen. So schieibt Banden: „Ans ÜbennaJs von Liebe 
kommen wir schlielslioh dasu, andere zu verwünschen.*'^ 

Wenn es wahr ist, was von Oaserio beriohtet wird, dab 
er vor seiner Hinrichtung gesagt hat: „Meine That war nur 
ein politischer Akt," so beweist das nur von neuem, dafs die 
Anaarohisten eine ganz andere, ja entgegengesetzte Vorstellung 
Tom politischen Verbrechen haben, als die öffentliche Meinung; 
ihre Leidensohaft fidut sie wieder auf das Niveau des Wilden 
herab, auf dem die Bache ein Beoht nnd eine Pflieht ist, und 

* Eev. anarchute. 15. Nov. 1893. 

LuMBBoäu, Die Anarchisten. 7 
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alle yerbTeohen im allgemanon UoJae „Akto** nvd (eDtspreohend 

der Etymologie, nach der das lateinische crimen von dem 
Sanskritworte cri=thun herkommt, und facinus von facere und 
crimen), eine Anschauung, zu der die klassische Bildung sehr 
eriieblioh beigetnigwi hat, indem sie nehettohtige Politiker, wie 
Timoleon, Ariitogiton, Bratns u. 8. w. als Heroen Terherrlidhte. 

Wenn der Ftoatismns auf grausame Naturen anfgepropft 
wird und in der angeborenen Verbrechernatur zu wuchern 
anfängt, so ist es sehr natürlich, dass er eine blutige Farbe 
annimmt, und dafs diese Farbe auch als Berufsmerkmal auf 
Die flbergeht, die nicht ans angeborener Sohorkerei, sondern 
ans Leidenschaft in die Bcihe der Anarchisten geriethen. 

Man hat sieh gewundert, daJs eine so- widersimichsyoUe 
nnd absurde Lehre wie die der Anarchisten soviel fanatische 
Anhänger hat finden können, aber so absurd diese Lehre sein 
mag, sie ist doch nicht ohne alle Prämissen für ihre falschen 
Schlosse, nnd dann ist der Fanatismus niemals die Fracht 
richtiger und allgemein aneikamiter G^anken. Die Fanatiker 
laufen immer den Hypothesen nach, die am schlechtesten be- 
gründet und auft entschiedenste in Frage gestefit sind. 

Für einen theologischen oder metaphysischen Satz finden 
sich hundert Fanatiker, und für ein geometrisches Theorem 
nicht einer, und je sonderbarer und absurder ein G^edankc ist. 
desto mehr Narren, Halbonien und Hysteriker sieht er an, 
besonders auf dem Gkbiete der Politik, wo jeder persönliche 
Triumph SU einen Triumph vor der Oeffentlichkeit wird, 
wo selbst Tod und Untergang ein Echo finden, das den 
Fanatiker nicht nur für das Leben, das er verliert, sondern 
auch für die furchtbarsten Martern entschädigt. Wie wenig 
kennen die Politiker, die immer neue Strafen gegen die 
Fanatiker ersinnen, die Geschichte und die Seele des 
Menschen. 
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Aber, so fragt mao, wanim tragen die Hamdlungeii der 
AnanshiBten den Stempel eniater Absieht, strategiBober Plan- 
mftlkigkeit, wenn alle dieae sonderbaien Altruisten Narren oder 
Fanatiker sind? Nnn, die strategiacben PIflne und die weit- 

atiflgesponnenen Verscliwörungen existiren nur in der Phantasie 
un^higer Polizeimänner; höchstens bilden einmal fünf oder 
secbs Indiyidnen eine Gruppe, denn Trre und Leidensohafts- 
Terbreoher baboi nie Komplizen ; ihr Handeln trägt den Stempel 
der Yerkehrth^tw Was kann dentüober dafür reden, als dieae 
wilden Angrifimittel gegenüber wehrlosen, ihnen yOllig nn- 
bekannteD Menschen, wie Vaillant und Lieuthant sie gewählt 
haben? Was kann verkehrter, verderbter sein als der Glaube, 
dniob Mord Wohlthäter der Mensohheit zn werden? 

Die Mehnahl der Anarehisten gehOrl, wie BoüBDBAU sieh 
ansdrttekt, zn den philanthropisohen Mttrdem, — «es ist 
die Liebe zn den Mensehen, die sie treibt, toll gegen das 
Menschenleben zu wütheu". Und ihr tollster Wahnsinn ist 
der, dafs sie beanspruchen, morden zu dürfen, aber gegen ihre 
eigene Tödtung protestirsn nnd jedesmal naeh Bache schreien, 
wenn ihre Opfer an ihnen Yeigeltong ttben nnd wenn sieh 
ihre fnrohtbaren Hittsl gegen sie selbst wenden. 
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Aohtes Kapitel. 
Oer Philoneismu« der Aoarchieten. 

Die Anarchisten besitzen als charakteristisches Merkmal 
nicht nur ihren eigenthümlichen Altruismus, sondern in noch 
höherem Griade Midinet sie der voUige Mangel des allen Meneeheii 
eigenen Ifiaoneismila au, der bei II ensehen üuer BUdnngsstiife 
doppelt afih zu sein pflegt Hamon, der unter den Anarohieten 
geleht hat, nni m ermitteln, waram nnd wie sie es geworden 
sind, erfuhr am häufigsten, dafs die Einzelnen einen Geist der 
Revolte and Rachsucht in sich hatten, der duroh persönliche 
Birlebniase oder ihre besondere Lektüre in ihnen waohgerofen 
war. So sehreibt ihm ein 24 jahriger Menaeh, Namens Vogt: 
„loh hatte Noth gelitten, zwei Tage nichts an essen gehabt, 
und da offenbarte sich in mir der Geist der Rebellion." 

— „In der Volksschule bin ich geschlagen wurden, das konnte 
ich mir nicht gefallen lassen, ich lief fort und wurde Rebell." 

— „Ich habe Victor Hngo geleseni'' bekennt ein Dritter, und 
mein Geist hat sieh g^gen die ganze moderne ünterdrttoknng 
ao^ebftnmt* 

Wer die Schriften von Valleb liest, sieht, wie sich in 

ihm der Geist der Auflehnung selbst der Mutter und den 
Verwandten gegenüber zeigte. Ja, in den meisten Fällen is 
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diMCET HsDj^ rar Bobrilioii ofsrbt odor angsborai mid intt 

ohne bestimmten äuTseren Anlafe hervor. So erklärt der 
auarohistische Schriftsteller Lazakb: «loh hatte von Kindheit 
auf emea Widei-willen gegen Lehier imd Meister und hatte 
jedesmal, wenn mir etwas befinhlen wurde, Lost, ei niohi zu 
ilnm; im GoU&ge war ieih der Typua dea unlMiimflaaigen Sehülan." 
„Ich wurde ans allen Schulen forl^pesdiickt,'' enlUt ein Fttnfler, 
„weil ich alles auf den Kopf stellte." Ferner erhielt Hamon 
die Erklärung: „Mein Vater war fiir alles Neue eingenommen, 
und ieh konnte auf der Sohule nur in den Gegenatändan 
arbeiten, die meiner Neigung entspraeihein.*^ 

Henry war der Sohn eines wilden Kommunarden« wie 
Padelewski Bruder, Enkel und Urenkel yon Behellen war. 

Dieser Philoneismus der Anarchisten hängt eng mit ihrer 
nenropathisohen Veranlagung zusanuneD. Ich hahe an vielen 
Stellen meiner übrigen Arbeiten au^führt^ dab die Mensehm 
daa Neue haaaen, dab aber Verrflekte, Halbverrflekte, moraUsoh 
Irre und geborene Yerbreoher eine ganz besondere Neigung 
dafür haben, die sich unter dem Einflufs der Unbildung und 
Krankheit in nutzlosen Wunderlichkeiten, in originellen Sonder- 
barkeiten und Brutalitäten äulsert. 

Nero, der yoUstindigste Typus eines histonseh gewordenen 
moraliseh Irren hatte nieht nur den Anspruob, Kfinstler an 
sein, sondern hier und da aueb kfbuitlerisobe Anflüge als Sänger 
und Bildhauer und zeigte, was auch Hami^klinq und Gossa 
nicht entgangen ist, im Verbrechen einen wahrhaft kimstlerischen 
Geschmack und originellen Philoneifimus; die Inbrandsteckung 
Roms ist eine von der lUaa inspiiirte gigantisehe Künstlerlaune 
gewesen ; dar Philoneismus, die Sucht naeh neuem bat einen 
bedeutenden Antheil an seinen Terbreehen, so der Ein&ll, in 
den Einge weiden einer Geliebten nach den Ursachen ihrer 
Neigungen zu suchen; einige seiner erotisohen Verbieoheu 
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wairaii wie die des TiberioB Originaleinfime, so der BSn&U, 
Fnnen im Waaeer eehwimmend ihr Kmd säugen ra lasaeo, 

und 68 war nicht bloijs eine Verrücktheit, als er sterbend aus- 
rief, daTs Rom in ihm einen grofsen Künstler verliere. 

Der Verbrecher ist besonders, infolge seiner impulsiven 
Natur und aus Ha& gegen die ihn hindernden und siiafenden 
StaatBeuixiohtangeD, ein politisoher Verbreoher in Permanenz, 
der anfhört latent sn sein, wenn er bei Anfiitftnden Gelegen- 
heit findet, seinen Leidenschaften ungezügelt zu fröhnen nnd 
dafür zum ersten Maiden Beifall eines grolisen Publikums zuiiuden. 

Aus meiner Sammlung von Gef^ngnüsinschriften ergiebt 
sieh, dafe das fiedürfnila der Nenemng nnd die politisohe 
Unanfiriedenbeit der geborenen Verbreoher ihren Ausgangspunkt 
in ihrer Pers^^nliehkeit hat; man leae folgende Inschriften: 

„Italien ist frei, aber wir sind hierl" — „Boulanger wird 
alles in die Luft sprengen." — »Der Iteiohe bestiehit den 
Armen, der Arme den Beiohen, und wenn er mehr nimmt, 
dann sind es die Zineen.** 

G-ewüs haben die Verbreeher, deren Blick dnibh die 
Leidenschaft geschärft ist, eine besonders feine Auflassung für 
die Fehler der Regierung und sind in ihrem ürtheil oft 
gerechter, als der Durchschnittsbiedermann; dieser Umstand 
kommt au ihrer Lnpulsivitttt und Bösartigkeit hinan, um sie 
in die ersten Reihen der Behellen zu treiben. Selbst in den 
scheulblichen Inschriften, mit denen sie die Mauern der Ge- 
fängnisse bedecken, finden sich unter Abscheuliohkeiten, Läste- 
rungen und Malicen Anwandlungen von Genialität, die sich 
beim Durchsohnittsmensohen nicht finden, gewifs weil die Ver- 
brecher in ihrem d^generirten Gehirn Beiasuatftnde erlebe^, 
die der gewöhnliche Mensch nicht kenni loh erinnere nur an 
Verlaine und an seine geniale, fast photographiseh getreue 
Schilderung eines Geiängnil'shofes. 
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' Nicht ohne Bereohtigang ist folgend« Satire gegtti die 
Bcgierong an einer Zellenwand: ' > ' 

nO Stn^eaetabncli 1 Waniin triffit dn den Betrag mit 

den strengsten Strafen, wenn die freie Begierung Italiens mit 
dem nnmoralisohen Lottospiel der Meister und Herr der Be- 
trtiger ist.?*" 

JESn andermal fand ich unter diesen Falimpsesten «ine 
Baistellnng der Sohfiden d«r klaaiifibhen Bildung, in der «ioh 
manoher der ünterricihtBminister hfttt» q^iegeln können, die nns 
di« Kette der Klassiker immer fester umlegen. 

Das sind wohl alles nur blitzartige Einfalle, aber sie zeigen 
docb die Existenz jenes Gegensatzes, jener geistigen Aus- 
aohreitungen, deren ein Dorohsclmittsmensoh nioht fähig ist, 
der, er mag «in ansgezeiehneter Kritiker sein, nichts Neues 
aohafit. Bei diemn Wesen aber bereitet die angeborene Ano- 
malie den Boden fiDr eine Atrophie des Misoneismus Yor, der 
ein Merkmal des normalen, ehrlichen Menschen bildet. Jene 
Wesen hassen den gegebenen Zustand der üesellschaft in dem 
Glauben, nicht die Natur der Dinge, sondern die Willkür der 
B^ernng habe die Ordnung geschaffen, die sie bestraft und 
im Zaum« halt; dazn kommt^ dals ihre impulflintat si« vi«! 
mehr, als Durohsehnittsmensohen geneigt macht, su handehi und 
unter dem ersten besten Vorwande daa Banner des Aufstandes 
zu erheben, um unter ihm ibure ungezügelten Triebe zu be- 
friedigen. 

Di« Anarchisten werden aber anoh deshalb leicht mit den 
Besten ihre« Hiaoneismus fertig, weil si« eigentEdh «in« Btlok- 
kehr zum Alten wollen und ihre Liehe zum Neuen mit 

atavistischen Trieben verscbmilzt, wozu dann noch ein Interesse 
des Eigennutzes, die Hoffnung auf eine Änderung des eigenen 
Elends kommt, denn der Mensch glaubt gern an das, was ihm 
Vortheile Tersprioht. 
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Diese Beziehungen zwischen ümsturzgelttsten und Ver- 
brecheriDstinkten sind übrigens notorisoh; aohon grieohiMhe 
PhiloBophen haben duanf hingewiesen nnd yon Sokrates 
wnd der AneBpnieh Uberliefert^ die poliiisohen ünnihen rlthrton 
daher, dafe auf Erden niehts Dauer hat, und dafs m gewiMen 
Zwiscbenräumen (für die er eine geometrische Formel gab) 
lasterhafte und von Grand aus unverbesserliche Menschen auf- 
treten. Aristoteles, der das berichtet, fügt hinzu: y,T>ü8 ist 
wahr, denn es gieht liensohen, die von Katar nnfthig sind, 
evsogen an werden nnd Tagenden an entwiekeln; aber wanun 
giebt es Berolntionen in einem ToUkommenen Staate?* 
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Neuntes Kapitel. 
Kosmische, ethnologische und wirthscbaftliche Faictoren. 

Die grofse Bedeutung organischer Faktoren, besonders die 
der individuellen Organisation darf nicht dazu führen, dalfi 
gewisse mehr allgemeine nnd äufsere Faktoren vergessen 
werden; iok habe bei einer Unteianchung der topographiaohen 
md chronologisohen Vertbeilnng der ReTolten in Europa mit 
IKoherbeit gefnnden, dafs sieh ihr Hazimnm stets in wannen 
Lttndern und in der heifseu Jahreszeit findet. 

So ergiebt eine genaue AufstandsstatLstik mit BiLokaicht 
auf die Jahreszeit folgendes : ^ 

Zahl der Aufstftnde: 





im 


im 


In der neueren Zeit 




Alterthom 


Mittelalter Amerika Europa' 


Im Frühling 


31 


14 


76 142 


„ Sommer 


44 


28 


92 167 


„ Herbft 


90 


18 


64 ^04 


„ Winter, 


90 


16 


61 98 



' Vgl. auch: Lombrusu und Laschi, Der politische Verbrecher und 
die MevoltUionen. Hamburg, 1892. fid. I, I. Theil. 



• Für die europSitefaen Staaten g«be ich nooh folgeadee an: 



seit 


Spanien | 


Italien 1 


Portugal 1 


Europäische 1 
Türkei | 


Oriechenlandy 


Frankreich | 


Belgien iindl 
Niederlande 1 


Schweiz | 


Bosnien, Her- 
zegowina, 
Serbien, 
Bulgarien 


1 Irland | 


England n. I 
Schottland 1 


1 Deutschland | 


Oesterreich- 
Ungarn 


Dänemark u. 
Skandinavien 


r Polen 1 






23 


27 


7 


9 


6 


16 


7 


6 


7 


6 


5 


7 


3 


4 


6 


3 




38 


29 


12 


11 


7 


20 


8 


5 


3 


3 


9 


11 


6 


4 


1 




Herbst . . 


18 


14 


4 


5 


3 


15 


6 


3 


1 


3 


5 


4 


7 


2 


2 


2 


Winter . 


20 


18 


6 


3 


3 


10 


2 


10 


4 


3 


4 


3 


2 


2 


1 


1 
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Es zeigt sich, dafs der Sommer auf beiden Hemisphären 
daä Maximum ergiobt, der Frühling immer höhere Zahlen als 
der Herbst wid Winter; das gilt auch für die Verbrechen, viel- 
leiokt d«r eEBton warmen Tage w^gen, Tieileiobt aber aneh 
wegen der sa Ende geheodem Winterrorrftthe, wibrend Heibet 
nnd Winter geringe üniersehiede ergeben. 

Untersucht man nicht die europäische Geschichte, sondern 
die einzelnen Staaten auf diese Verhältnisse, so iindeu wir, von 
wenigen Ansnahmen abgesehen, die meisten AnfiBt&nde in den 
wannen Monaten. So fiült in nenn Staaten, an denen alle 
des Südena gehören, daa Mazimnm in den Sommer, in ttatf, 
darunter die nördliehsten, in den FrOhling; in einen Lande 
(Oesterreich- Ungarn) fällt es in den Herbst, gleiohfallfl in einem 
Schweiz) in den Winter. Von den Monaten prävalirt der 
Juli in Italien, Spanien, Portugal und Frankreich ; der August 
in Dentsohland, England und Sohottland nnd der Türkei; f«mer 
in Gxieehenland mit gleicher Hftnfigkeit wie im Mära; der 
März in Irland, Dftnemark, Schweden und Norwegen; der 
Januar iu der Schweiz, der September in Belgien und den 
Niederlanden, der April in Rufaland und Polen, der Mai in 
Bosnien, Herzegowina, Serbien und Bulgarien. Der Einfluls 
der warmen Monate scheint also in südlichen Landern betxftcht- 
lieher au sein. 

Wie sehr das Klima die politischen Unruhen beeinflnftt, 

ergiebt sich aus der angehängten Tafel, in der die geographische 
Verbreitung der in Europa in der Zeit von 1791 — 1880 auf- 
getretenen rnruhen dargestellt ist. Man ersieht daraus, dals 
die Zahl der Aufttftnde nnd Revolutionen parallel der Wflime 
▼on Norden nach Süden aunimmt; in der That kflmen in 
Griechenland auf sehn Millionen Einwohner 95 RcTolntionen 
als Maximum, in Rufsland auf zehn Millionen 0,8, und die 
kleinsten Quotienten geben die uordischen Länder England, 
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• Schottland, Deutschland, Skandinavien, Polen, während die 
gröüäteu von den südlichen geliefert werden, von Portagfil, 
Spanien, der earopäisolieD Türkei, Mittel- und Süditalien, iui4 
eine miitieie Zahl sioh gerade fär die oentralen B^gionea 
findet. 

ZuBammengefEÜBt findet man in: 

Nordeuropa 12 Revolutionen auf 10 Millionen Einwohner 
Central „ 25 . „ ^ „ „ „ . 

Söd „ 56 „ » j» n n 

Es giebt jedooh swei bemezkenfwerthe Ananahmen: die 
Schweis und Irland, weiche in ihren Bevolutionen ein. an ihrer 
geographiedien Lage umgekehrtes Verhälteift zeigen. In der 
Schweiz dürfte das abhängen von der Buntscheckigkeit der 
Kantonregierungen und den unaufhörlichen Verfassungsände- 
rungen (1830 — 79 gab es in der Tbat 115 BeTisionen der 
Kantonalverfsasangen nnd 3 der Bnndesverfossnng; von 1880 
bis 62 änderten 21 Bevisionen die aristolocatische Begierang 
im demokratischen Sinne nm, swischen 1862 — 66 sohliefslioh 
wurden 66 Revisioueu durchgeführt, um zur direkten Volks- 
regierung durch das Referendum zu gelangen). Für Irland 
erklärt sieh das aus den traurigen politischen und socialen 
Yerhttitnissen, die, wie Tabds rid&tig bemerkt, dem Irlftnder, 
wenn er nicht rcToltiren will« nor die Wahl zwischen Ans- 
wandemng nnd Selbstmord lassen. Oladstone hat in seinen 
bewunderungswürdigen Entwürfen gezeigt, wie radikal die 
Reformen gedacht sein müssen, um dieses Land von Wunden 
zu heilen, die zugleich ethnischer, socialer und ökonomischer 
Natur sind. Aach der msBisohe KihilisnuiB aeigt uns, . dals, 
wenn sociale Mifiwtinde mit voller Wucht wirken, die klima- 
tisdien Binflttsse zurflcktreten, nm splter vielleicht wieder 
hervorzutreten. Uebrigens mufs man sieb erinnern, dafs Irland, 
dank dem Golfstrom, ein sehr mildes Klima hat, so dai^ ^s 
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mit ieiiier mittleren Wintnrtempentar you 5*0. neb auf der^ 

selben Winterisotherme befindet, wie die Bretagne, das südliche 
Frankreich, die nördlichen Appenningegenden und Dalmatien. 
üebrigens hat auch Irlaad dieselbe Vertheilaog dee Selbstmorde 
wie diese Gebiete.^ 

Aneh oiograpliiaehe Einflftsse mMben sieh geltend; im 
allgemeinen neigen die Bergvölker mehr sa BeroUen and siim 
jb'ortächritt, als die Bewohner der Ebene. 

So haben die Tibetaner, ein von indolenten und servilen 
Naohbam umgebenes Volk, eine merkwürdige Energie im Kampfe 
gegen die Obinesen entfaltet, so sind die nttebteinen nnd ehi^ 
liehen Athenen, besonden der Bergstamm Jnsni^ geborene 
Eroberer, stols anf ihre ünabbängigkeit gegenttber der Indolena 
der Hindu. Nach Herodot gestattete Cyms den Persem nicht, 
ihre bergige Heimath zu verlassen, in der ihre ganze Energie 
wurzelte. Man kann sagen, daSa die ersten Freiheitsheetrebongen 
und der lotste Widerstand g^gen die Tyrannei immer in den 
Beigen in Hanse war; man denke an die Samniten, die Maiser, 
die Lignrer nnd die Kantabrer in ihren Kriegen gegen Rom, 
an die Kämpfe der Asturier gegen Gothen und Sarazenen, 
an die Kämpfe der Hajduken, der Albanesen, der Mainoten, 
der Drosen und Maroniten gegen die Türken; an die Tlaska- 
laner und Chilenen in Amerika» an die drei Urkantone der 
Sehweix im Kampfe gegen Oesterreieh. nnd Bnrgnnd. Aneh 
die ersten KftmpfB nm religiöse Freiheit spielten sieh in Frank- 
reich auf den Cevennen und in Italien in Veltlin und Pinerolo 
ab, trotz der Dragonaden und der Martern der Inquisition. 

Athen war nach Plutarch nach dem Auftreten Chiioos 
in drei Parteien getheUt» welehe der geogiaphisohen Ghstaltong 
das Landes entspraehen, die BeigstBmme wollten mn jeden 

' MouüELu, II suicidio. BibUoteca ttUemationaU. Seite 102—103. 
Uailand 1872. 
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Preis eine demokratische Regierung, die Flachländer eine 
oligarokisoke, und die KüstenbeTölkerung war für emen Korn- 
promife. 

Die niyror kftinsn nie unter die Hemehaft ihrer grieoiluaelieii 
Naehbarn und leisteten den Maoedoniem ilhen Widentand, 
bii sie naoli dem Tode Alexanders ihre Unabhängigkeit wieder 
erlangten. Ganz analoge Eischeiaungen waren die neueren 
Kämpfe im Kaukasus. 

An den Punkten, nach denen die Ihttler IcoDTefgiien, 
konaentrizen aieh die moialieehen, politiaohen und industriellen 
Bestrebungen der BeyOlkerung. Die bltthende koaimeisielle 
Entwicklung Hailands hängt offenbar mit der Thatsaolie su- 
sammen, dafs alle groisen Thäler der lombardischen und 
piemonteaischen Alpen mit ihren Achsen in der Richtung auf 
Mailand konvergiren: Val d'Aosta, BieUese, Val Sesia, Yal 
d'Assola, Val Ticino, Val Tellina eto., und mit den Thttlem 
konveigiren auoh die Verkebrslinien dorthin. Dasselbe gilt 
auflh von Bologna. 

Polen verdankte vielleicht die vorzeitige Rntwickelung 
seiner Kultur, wie später sein Unglück, seiner keil- oder 
brttokenfOrmigen Lage awiaohen Slaven, Deutschen und Byaan- 
tinem. 

Alle giolsen Kulturen sind an der Mttndung groiber Flflsse 
entstanden: Nil, Ganges, gelber Flu6, Euphrat, Tigris. Aehn- 

liehen Einflufs haben die Hilfen leicht zugänglicher Gestade; 
Griechenland, speciell Athen, ward durch seine Lage am 
Mittelmeer in den Stand gesetzt, zuerst die Entwiokelnngsresaitate 
anderer Völker, Phönisiens, Egyptens, Indiens, au genieiSsen und 
jeden dort gemaohten Eortsohritt au erben und aufsusparen; 
daau waren die Grieohen am meisten geeignet, fremde Bassen 
in sich aufzunehmen und die fruchtbarste Kreuzung einzugehen. 
In Prankreich haben die Departements der groisen Flüsse 
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Seine, Rhone, Loire, oder solche mit grofsen Hfifen, nnab- 
httngig von andern Ursachen, groise Qenialitfit und zahlreiche 
repnblikanisohe Abstinrnnrngeii. £iner von uns hat im GmüUen 
Mauehm die gröCsera Q«iiialitttt der Seetiftdte (Oenua, Venedig, 
Neapel) nachgewiesen. 

Ein gesundes und {roehtberes Klima begünstigt gleichfalls, 
'wie ich im Genialen Menschen mit langen Zahlenreihen 
bewiesen habe, die Häufigkeit der Genialität und der Rebellion. 

Was den Raasoneinflufe betrifft» so habe ich ans der neneron 
franaösisehflD Politik die groJbe Neigung der Frannwen ligniisoher 
nnd gallischer Basse an Bebellionen naehgewiesen. 

Ethnologisch klarer ist das Yorkommen toh Rasse n krenzung, 
die beide Theile zu kräftigerer Entwickelung anzuregen pflegt; 
dies Phänomen erinnert an die von Darwin festgestellte Noth- 
wendigkeit der gekreusten Befruchtung anch bei aweigeschleobt- 
lidien Pflanaen nnd stimmt mit der Hypothese ron Bohaites 
fibeiein, wonach die Variation die erste Ursaohe der Bnt- 
wiokelnng darstellt. 

Ein Beispiel dieses Einflusses ist der jonische Stamm, der 
revolutionär beanlagt war und die gröisten Genies hervor- 
gebracht hat, gewifs — zumal g^enüber seiner Yerwandtsdiaft 
mit den Doriem — deshalb, weil seine frfihe Bertthrang mit 
Lydiem nnd Persern in den asiotisdhen Kolonien nnd den 
benachbarten Inseln eine doppelte Krenanng, des Blnts und 
des Klimas, herbeiführte. 

Eine hohe Anlage zu revolutionärer und evolutionärer 
Bewegung zeigen die Japaner, die — ursprünglich inferior 
gegemllber den Chinesen nnd ohne deren HandeU' nnd Untere 
nehmnngsgeist nnd ihre nnermfldliche Leistnngtfthigkeit, ihnen 
an Anpassungsvermögen ttberlegen sind, nnd in kurzer Zeit 
europäische Kleidung, Werkzeuge, Eisenbahnen, Universität 
und selbst politische E«formen angenommen haben. Zweifellos 
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verdanken sie die BefähigüDg zu all dem ihrer starken Durch- 
setzung mit malayischem Blut, während die einer höheren 
Stufe der gelben Rasse angehörenden Chinesen viel weniger 
Mieohbiiit besitsen. 

Die Pfiropinng der gennamsehen Basse auf die skmsohe 
in'Polen und der Status naseendi dieser Verbindung eildflrt 
das schnelle, die andern, noch rohen Slaven riesengrols über- 
ragende Emporkommen der polnischen Kultur, obwohl die 
Deutschen, welche den ersten Samen der Civilisation einführten, 
selbst noch nieht hoch entwickelt waren. * 

Unzweiftlhaft istauoh die rsiohliehe Hisehnngmit denisehem 
Blut in der Bevölkerung der Franohe^omtö die Ursache des 
in neuerer Zeit aulfallend häufigen Auftretens grofser wissen- 
schaftlicher Revolutionäre in diesem Glebiet (Nodier, Fourier, 
Prondhon, Cuvier). 

Sizilien hat eine entschiedener evolutive Tendens als das 
Gebiet von Neapel, weil seine Bevölkerung stirksr gemischt 
ist; das seigt sich, besonders in Palenno, wo die Beimischung 
sarasenischen und normannischen Bluts am stftrksten war. 
Triest, wo das slavische Blut sich mit deutschem und romani- 
schem mischt, giebt es eine aul'serordentlich hohe Quote der 
Genialitat (Lustig, Tansi, Revere, Fortis, Ascoii, Beisso, Tedesdhi). 

Der rassenveilndemde Einfluls dss Klimawechsels und der 

Krsuanng von Einwanderern der verschiedensten Volker mit 

den Eingeborenen bedingt eine grössere wissensohaftUehe und 

kommerzielle Thätigkeit und zugleich eine gröfsere Neigung 

zu politischen Unruhen in den halbspanischen Staaten Süd« 

amerikfls. Spanien hat Männer wie Bamoe-Meija, Boca, Mitre 

und Drago nicht aufsuweisen. 

' Schon in pvftbiitoriloher ZeÜ rnufb dien ZumiMliimg germaniiohen 
Blute* voigekommen sem ; die prihlstorisQhen Fände Preafiem, Pöleat 
and Wolhynieni teig«ik doUehooephile^ orChognathe Sohidel von geratui- 
•ohem Tjpoa. 
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ISne Regierung^, die das ö£fentliobe Wohl vemachlässigt 
und die guten Elemente verfolgt, stiftet Unruhe und Bevolutioo. 
Die Verfolgung macht aus Ideen Gefühle. 

Benjamin Ebavklin £afiBte kun ror der amehkaniaehfln 
Berolution, in seiner kleinen Sdhrift Beffdn, am einem grofsm 
Lande em Meines tu machen, die UrBaehen der MiAregierang, 
die aein Vaterland der ReT)ellion in die Arme trieb, folgender- 
malsen zusammen: „Wollt ihr," so schrieb er nach London, 
„eure Kolonien aufbringen und zur Eebellion zwingen? Dafür 
giebt es ein unfehlbares Mittel: Betrachtet ne als immer zum 
Att&tande geneigt nnd behandelt sie dementspieohend; la&t sie 
dureh MilüAr ttberwaehen, nnd wenn die Freehheit der Soldaten 
Bevolten kerrormlb, so nnterdrttekt sie mit Kngeln nnd Bajonetten. 

In Fankreich steigerte die nur für die wohlhabenden 
Klassen berechnete Regierung die politischen Verbrechen und 
Aufstände, die unter dem cäsarodemokratischen Regime 
Napoleons IIL, der das Volk dnroh Ftek nnd sociale Befomi> 
bestrebungen köderte, abnakmen. Das seigt nmstekende Statistik 
der in der Zeit yon 1836 — 80 erhobenen Anklagen wegen 
politischer Vergehen (eiüschliersiicli der Preisvergehen), aus der 
sich ergiebt, dafs das Minimum in die Eegierungszeit Napoleona 
(1851—70) fiült 
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Im j 
kontradiktorischen 
Verfahren. 

Sachen Angeklagt 


Im 

Kontumacial- 
Verfahren. 

Sachen {Angeklagt 


Ver- 
nrtheilaiig 


1826-30 


13 


4 


! 284 


401 


237 


1831—35 


90 


249 


406 


640 


176 


1836-40 


13 


30 


63 


91 


27 


1841-45 


4 


35 


41 


66 


21 


1846-50 


9 


120 


271 


533 


184 


1861-55 


4 


40 








1856-60 


1 


2 








1861-65 


1 


4 








1866—70 


1 


3 








1871-75 


10 


42 


64 


124 


53 


1876—80 1 






1 6 


11 


6 




1 146 


629 II 1135 


1866 


703 
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Die allgemeinea Faktoren dieser Art — die u. a. das 
Vorwiegen des Anarohismos anter den romantBchen Völkern 
«rklftren — kann ich hier nicht weiter eiOrtem, ohne einen 
ganaen Band zn filUen; ich habe das Weeentiiohsie auch 
bereits in meinem Buche über die politischen Verbrecher 
erörtert; ich will hier nur auf die Bedeutung auch dieser 
Faktoren für die letzten Unruhen in Sicilien hinweisen ; diese 
erklären sich ans der bnnteTen Mischung und greiseren 
Genialität der Beydlkenmg, aus der schlimmen Milbregierung 
— denn auber der Konfusion in der CSentralregierung 
. hat die Insel auch mit kommunalen nnd proyinziellen Ver^ 
waltungsnöthen zu kämpfen — natürlicher und wahrer, als 
aus Verschwörungen mit Rufeland oder Frankreich, denn 
alle diese Umstände Uelsen das Gefühl der Unzufriedenheit 
mit den Zuständen gewaltig aasohwelleo. 

Auch die geniale und rebellische Art der Romagnolen 
(„Romagna tua nou fu raai senza guerra" — Die Romagna hat 
nie im Frieden gelebt) erklärt uns, wie die Greschichte von 
Livomo, die dortige Neigung zum Anarohismus. 



LOMBKOSO« Die AnMCllllten. 



8 



I 



Zehntes Kapitel. 

VorbeugeRde Ilaf8r<|6lii. 

Man belisapiet, diese GMhwüie des Anarehismne konnten 
nnr mit Fener und Schwert geheilt werden. Nnn finde ioh 

es gerecht und vernünftig, dafs gegen die Anarchisten energische 
Mafsregeln ergrifieu werden ; was aber in Frankreich und 
neuerdings auch in Italien geschieht, ist übertrieben; und fast 
ebenso impnlsiT und nur anf den Moment berechnet» wie die 
Endheinnngen, gegen die sie sich richten; derartige Mabiegeln 
mflssen schliefslieh zn nenen Gtewaltthaten führen. Ich 
bin kein Gegner der Todesstrafe, billige ihre Anwendung aber 
nur an solchen geborenen Verbrechern, deren Leben eine 
Gefahr für die Oeffentlichkeit ist; ich würde deshalb nicht 
gesandert haben, Pini und Bavachol sam Tode an YerarÜieüen, 
wenn ea aber ein aohweras Verbrechen giebt, gegen welohee 
nicht nnr die Todesstrafe, sondern überhaupt die schwersten, 
entehrenden Strafen nicht angewendet werden sollten, so ist 
es das der Anarchisten. Ich behaupte das, erstens weil viele 
derselben nur geisteskrank sind und für Geisteskranke die Irren- 
anstalt, nicht das Scbafiot oder das Zuchthans angeseigt ist» 
und aweitena weil sie, auch wo sie nur Verbrecher sind, 
ihr Altnusmus mildomdei' Ümstinde wttrdig macbt» denn wegen 
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dieser Eigenschaft könneD sie, wenn sie noi* in eine andere 
Bichtong gebracht sind (was bei Hysterikern wie Vaillaut und 
Heniy : Bioher möglich ist), der Geeellschaft, fttr die sie heute 
CO gefthriioh sind, noeh nOtElioh weiden. Louise Miohel maohte 
Bloh in Neukaledonien am Kranke und ünglttckliohe so ver- 
dient, .dai's sie allgemein „der rothe Engel" genannt wurde. 
Und die Hinrichtung eines Menschen, dem sein Attentat nur 
ein indirektes Mittel des Selbstmordes ist, leistet dem Feinde 
der G o B o U fl ehaft nur den Dienst, dals er sein Ziel erreioht. 

Die Todesstrafe sollte, audi w«m die besonderen Umstände 
eines politischen Verbrechens nicht Torliegen, nicht eintreten 
bei Gelegenheits- und Leidenschaftsverbrechern, deren seelisches 
Gleichgewicht gestört ist durch krankhafte Empfindlichkeit 
Air die Leiden' dea Proletariats, dnroh ungenflgende Bildung 
oder eigenes Elend, denn diese Individuen sind nicht gefidu- 
liche Verbrecher. Man mn& femer das jugendliche Alter der 
Meisten berücksichtigen — Längs war 20 Jahre, Schwabe 23, 
Caserio 21 — , und dai's in diesen Alter die Kühnheit und der 
Fanatismus eine Glnth besitzten, die sich später erheblich 
abkühlt; man sagt in Bulsland, ee gttbe keinen Ehrenmann, der 
nicht mit 20 Jahren Nihilist und mit 40 gemäfingt wäre. 
Auch ist zu bedenken, dafs mit den Köpfen nicht suglmoh 
die darin beherbergten Gedanken fallen, dai's diese vielmehr 
•durch den Anschein des Märtyrerthums ihrer Anhänger gewinnen, 
wflhrend eine sterile Idee yon selbst verschwindet; im übrigen 
ist es ebensoweuig möglich, im Laufe einer einzigen ephemeren 
Generation eine Idee mit absoluter Sicherheit zu Terwerlso, 
wie über ein Individuum während seines Lebens ein definitiTes 
Urtheil zu haben ; deshalb darf man eine Idee auch nicht zum 
Grunde eines Todesurtheils über ihre Anhänger machen. 
Uebrigens Tersohwindet mit dem Tode des einzelnen Anarchisten 
durchaus nicht die Wahrscheinlichkeit neuer Attentate, denn 

8* 
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Fanatiker und Neuropathen werden durch die Hinrichtung 
Gleichdenkender nicht abgeschreckt, sondern gereizt; kaum war 
BaTaohoI todt, 80 gab es ftlr die Massen sdhon einen Halbgott 
B«vi|iBhol, und an Stelle der Maiseillaise sang man die Bavaehole. 
DüBOiB, dem ieh dieee Angaben entnehme, weist darauf hin» 
dais die gröfete Verbreitung des Anarchismus da stattgefunden 
hat, wo Prozesse und Hinrichtungen von Anarchisten Sensation 
und damit Propaganda gemacht haben, so in Hohan, Yieone, 
Grenet, St. Etienne, l^tmes, Bourg; in Fonimies enohten 
der Anarehismus naeh der blutigen Unterdrtteknng ron Arbeitt* 
einstellungen. 

In Paris und Barcelona folgten auf die Hinriebtang ron 
Anarchisten neue schlimmere Attentate. Der Tod Carnots, 
dieses tadellosesten und meist verehrten der Staatsoberhäupter, 
ist nooh in firisohen Gedäohtniss; Erankreiob verdiente 
bis SU diesem letsten Attentate sioher nicht den Vorwurf 
Bchwftehlioher Naohsioht den Anaiohisten gegenüber, ab«r dem 
Oresoendo der Strafen entsprach ein Oreseendo der Attentate; 
in England und in der Schweiz aber, wo es keine Ausnahme- 
gesetse gegen die Anarchisten giebt, sind sie machtlos und 
haben nie vielen Schaden gestiftet. Am schlagendsten jedoch 
beweist die neueste Geschichte Ru&lands die Nutslosigkeit 
von Ausnahmema&regeln; hier fehlte es nicht an furchtbarer 
Represion (man denke an das langsame, stamme Sterben 
in den Bergwerken und Kerkern Sibiriens), und doch folgten 
jeder Bestrafung eines Attentats mehrere andere, nooh furcht- 
barere. „Für die Gluth umstttisleriscber Bestrebungen giebt 
es/ so schreibt einer unserer scharfsinnigsten Denker/ 
keine krftfHgere Kahmng, als die Mftrtyrerlegenden, welche die 
Fhantane sahlrsioher Triumer, Fanatiker und suggestionsfthiger 

' ö. FKRRsao, La Biforma sociak, 1894. p. 986. 
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Scbwärmer erregen, von denen die moderue Gesellschaft wimmelt 
und die stets em bedeutendes Element aller revoliitionäreii 
Unnüien g«w«Ma sind* Li jeder Gesellmhaft hat eine Aniahl 
▼on Leuiea das fiedttrinUs, das Martyrium sn bewundern, sioli 
dalftr zu begeistern und selbst danach zn streben ; sie finden ihre 
Lust daran, als Verfolgte und Opfer der Grewalt und Schlechtig- 
keit zu erscheinen, und wählen unter den politischen Parteien 
für sieh die ans, die die meisten Gte&hren Teroprioht, wie 
gewisse Tonristen am Uebsten die Beige besteigen, wo die Ab- 
gründe am tiefrten nnd die Felsen am steilsten sind. Fflr 
Menschen dieses Schlages hat der Anarchismus deshalb einen 
Reiz, weil er für sie Reklame macht durch die sensationellen 
Verfolgungen, die seinen Anhängern zu theil werden. Nichts 
ist geftthrlioher, als die Phantasie dieser Lente dnreh den 
Leiohnam eines Hingeriehten zn erregen. Vaillant war nach 
seiner Hinrichtung ein Märtyrer, zn seinem Grabe wurde osten- 
tativ gepilgert. Das vergossene Blut, das immer der beste 
Nährboden für Mythen war, ernährt die Pflanze der Legende, 
bis sie aufschielst und Früchte trägt. 

Man hatte in Frankreich die Ueberzengung^ mit dem Fallen 
von sieben KÖpfSan wftre die Hydra der Anarehie getodtet; in 
Wirkliehkeit dagegen yerendete sie nicht unter den Schlägen der 
Vemrtheilungeu und der Schande, sondern schöptte daraus neue 
Krttfte und producirte sogar einen besseren Tjrpus ihrer Heroen. 
Diese Qnasi-Purifikation des Anarchismus ist eine der ttber- 
raadhendsien, aber wichtigsten Seiten dieser furchtbaren Enehei- 
nung. Der erste „Heros** der Anarchie der letaten Jahre war 
Ravachol, eine typische wilde Verbrechematnr, ein blutdürstiger 
Raubmörder, eine Bestie in Menschengestalt, der seine scheufs- 
lichen Instinkte in seinen politischen Fanatismus Übertrag. Nach 
ihm kam Vaillant» der awar nicht gerade fleckenlos war, aber 
doch besser als Bayadhol, er hatte DiebstShle und BetrOgeieien 



yi..-jd by Google 



begangen, aber nie ein MeDfichenleben angetastet; ihm folgte 
Henry, ein serblmner und exoentrischer Jängling. aber 
▼OUig unbeMliolteii mid befUiigt, durch den Ansdniok sainer 
tiefen und anfriishtigen Ueberaeagang ▼or den OoodiwofBnen 
aneh «nf die beftigtten Feinde des Anarebiemns einen Bindmek 
zu machen. Der letzte der anarchistischen MOrder, Caserio. 
ist sicherlich ein ehrlicher Fanatiker, der nie ein gemeines 
Verbrechen b^angen hat und unfftbig dazu wmr und den nur 
die Verblendung des Partoi&natisnins zn seiner Tbat filbren 
konnte. Maob einer andertbalbjlbrigen Politik energiaeber 
Unterdrfiokang findet sieb die fransaeisebe Regienmg, ja ganz 
BoTopa vor dem merkwürdigen Ergelm ilV, dals der Anarchismus, 
der sich früher aus den Galeerensklaven reknitirte, heute seine 
Anb&nger unter ehrlichen Leuten findet, die der Fanatismus 
oder ein abertriebeoes Verlangen, die Bolle dnes Opfern an 
spielen, in den Tod treibt, in der fibanktenstiaehen Entseblofeen- 
bett deir Märiyrematnren aller frllberen Olanbensfomiea. 

Aber das ist noch nicht alles; die Anarchisten puriticireu 
sich nicht nur, sie werden auch kühner; wenn der Gesetz- 
geber sie durch das abzuschrecken glaubt, was der letste Talisman 
der bttigerlieben Geaellaebaft geworden an sein sobeint, mit 
dem Beil, ao mnfii] die Geaellacbaft mit Sohrseken sehen, 
wie diese Fanatiker sie immer oflbner angreifen, ebne siiA an 
verbergen, trotz des ungeheueren Machtun terscbiedes. Von 
Ravachol, der seine Bomben heimlich legte und sich dann 
sofort in Sicherheit brachte, sind wir erst auf Vaillant und 
Henrj gekommaii, die ihre Bomben mitten in eine Menaalien- 
maaw werfen, wo sie geaeben und Terbafbt weiden mflann, und 
dann bu auf Caserio, der den Doleb fahrte inmitten der grOÜMsn 
Oeffentlichkeit. vor einer ungeheueren Volksmenge, in deren 
Angesicht jede Hoffnung, der Verhaftung und der Guillotino 
ZU entrinnen, auflg«eohlo£sen war. Von den anonymen Dynami- 



Digitized by Google 



- 119 — 



Warden sind wir also bis auf Leute gekommen, die ihr Leben 
kaltblütig verkaufen, um eine Terhabte Person ans dem Wege 
jsu iftnmen, nnd die ihr Attentat begehen mit dem ToUen 
Bewnftsein, da& ihr Kopf Ton nnn an verloren ist. 

Diese beklageuswertlien Erscheinungen, von denen ober- 
fläohlich denkende und unterrichtete Staatsmänner erschreckt 
werden, können den Kenner der Geachifdito und der 
Mensohen nicht eisohreeken. Die Pnrifikation des Anandumus 
nur ein Ergebnis der Verfolgung. Bs- ist begreiflich, dafo 
^e ersten Attentate von einem echten nnd eigentlichen Ver- 
brecher, wie Ravaohol, und nicht von einem der unbescholtenen 
Fanatiker begangen wurden, aus denen sich jetzt der Anarchis- 
tnu8 rekrutirt. Obgleich individuelle und politiache Moral nicht 
telten miteinander in Konflikte gerathen, obgleich oft ein 
ehilioher Mensch sohlieislioh au politischen Zwecken straf- 
bare Handlungen begeht, ist es doch kaum denkbar, dal's 
im Grunde gutartige Personen sich ohne eine unmittelbare 
und sehr starke Provokation dazu entschlieisen könnten, eine 
Beihe so grausamer und ge&hrlioher Attentate au begehen, 
wie -die in den letston Jahren in Frankreich begangenen. 
Der erste GManke an ein solches V^erbrechen konnte 
nur der wilde Einfall einas verdorbenen Verbrechers sein, 
der mit kaltem Blute, angeblich wegen der Verfolgung 
seiiner Qenossen, in Wirklichkeit aber zur Befriedigung 
seiner angeborenen Bestiennatur, sieh mit dem Sprengen 
der Häuser einiger Justizbeamtor vergnügen wollte und das. 
Spiel, das ihm Spalis m'achte, auch ohne besonderen Zweck 
fortsetzte, bis er ergriffen wurde. Dann kamen die strengen 
Verfolgungen, die Ausnahmegesetze, die wiederholten Hiu- 
richlungen, es entstand die Legende des' anarchistischen 
Mftrtyrerthums, und das alles drängte auch unbescholtene 
Anarchisten zu Attenteten; diese Leute wftren sonst ruhig 
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geblieben ; als sie aber die Gefangenaetzung von mehreren 
hundert Genossen, die Konfiscirung Ihrer Zeitungen, die Hin- 
richtungen sahen, muTste sioh in ihnen das Gefühl der SolidaritlU 
mit den leidenden G^nouen regen, das bei allen ehrliebaa 
Eanatikem nnd allen extremen Parteien so stark ist Man 
mak daran denken, dafe Henry, Vaillant nnd die zahlreiehen 
gefangengesetzten Anarchisten intime Freunde in der Partei 
hatten, für die die gemeinsamen Gedanken, Gefahren und 
fanatischen Entschlösse ein Band engster Solidaritftt bilden 
mnürten, man darf nicht reigeesen, dab die Verfolgung ihrer 
Grossen denselben Zorn, dieselbe Entrttstong bei ihnen enegtr 
die sich in der G^lehrtenwelt Enro^ms erheben vttrde, wenn 
die Nachricht sich verbreitete, der Zar habe irgend einen 
gro^n Denker seiner Entdeoknogen wegen nach Sibirien 
yerbannt; man darf femer nicht Tergeesen, dais sie ihre Kame- 
raden gerade nm der Ideen willen Fsnirtheili nnd Terfolgi 
sahen, die ihnen die thenersten sind, nnd deren Gemeinsamkeit 
mehr als irgend etwas anderes ihr Zusammenhalten bedingt; 
dann wird man leicht begreifen, wie sich mit seit Beginn der 
Verfolgungen der Typus des Eanatik^ beständig gehohen hat, 
wie von jenem Augenblicke an nus Verbreohem ehrlieh# 
Fanatiker geworden sind, Hensehen, die TOn einem aulserordeni- 
lieh starken Solidaritfttsgefillhl beseelt sind, und bei denen oft 
infolge des mangelhaften moralischen Gleichgewichts das 
Bedürfnifs nach Selbstaufopferung bis zum Pathologischen 
gesteigert ist. 

Hiermit hftngt eine andere Thatsaohe, ihr grOHnrer per- 
sönlicher Muth, sog «nsammen. Je fiuutisoher ein Attentäter 

ist, je aufiiehtiger er es meint, desto gleichgültiger sind ihm 
die Folgen seiner Handlungen, ja bei seinem Aufopferungs- 
bedürfni£B ist ihm der Preis der That nicht leicht zu hoch, 
selbst wenn er mit absoluter Sicherheit weiJs, dals er fest- 
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geDommen, verurtheilt und hingerichtet werden wird. Ein 
Dynamitarde wie Ravachol, den seine Verbrechematur zur 
Tbat treibt, sucht sich schon vorher die Flucht zu siobem 
und l&fet Bioh sdhlieliilioh iinr aus Leiditnnn fimgen, M eD8eh«n 
wie Heniy und Oaserio dagegen, bei denen Fanatiamna den 
Antrieb tut Tfaai bildete, begeben ibre VerbTecben eohon mit 
der festen UeberKengnng, dal's sie dafür ihr Leben lassen müssen, 
und trelOt'eu daher nicbt die mindesten Aostalten zu ihrer 
Siobening. 

„ ... Es ist — so fithrt Ferrero fort — ein historisches Geseta 
von absolvter ünabonderliobkeit, ein Geseta, das dnieh die 
neuesten Vorkommnisse auf das Traurigste bestätigt worden ist, 

dafs Gewalt wiederum Gewalt hervorruft. Man braucht sich nur 
die italienische Geschichte der letzten Jahre zu vergegen- 
wärtigen, und man hat eine Miniaturausgabe von dem, was sich im 
groJaen in Frankreich und Spanien vollaidit. in ItaliMi 
seheint Orispi mit besonderer Vorliebe zum G^egenstand von 
Attentatsii gemaobt an werden — innerhalb weniger Jahre 
haben wir zwei Angriffe auf sein Leben zu verzeichnen — , 
während Niemand daran gedacht hat, das Leben anderer 
italienischer Politiker, z. B. Depretis', zu gefährden. Woran 
kann daa liegen? Der Gmnd ist der, dafs von allen Staata- 
mttnneni Italiena Orispi am meisten dam neigt, alle schwierigen 
Fragen auf dem Wege der Gewalt zu lösen ; anf diese Weise 
bringt er seine Gegner gewissermafsen selbst auf die Idee, 
Gewalt anzuwenden, und veranlafst sie, auf dem Wege der 
unbewufsten Suggestion zur Nachahmung seines Beispiels. 
D^pietia dagegen, der steta die Anwendung von Gewandtheit 
nnd Idit den Gewaltmitteln TWgwtgeiD. hat, ist nie der Gegen- 
stand gewalithtttigeT Angriffe geworden, ebensowenig wieOaTonr, 
Gladstone und im allgemeinen alle engliseben Staatsmftoner, 
die sich auf dem Gebiete der inneren Politik stets bemUht 
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habeu, durch moralische Kruft zu wirken. Dasselbe sehen wir 
in Erankreiob, wo die anarchistische Partei immer gewagt* 
thätiger vorgingi je eneigisoher die fiepressiYmafiiNgelii wann, 
die die Begienmg gegen sie anwendete, nnd dnioh die aie alle 
latenten Wttnaobe und Plilne der bekftmpften Partei weckte. 
Man könnte hier mit Reoht einwenden dafs sowohl die fran- 
zösische als die spanische Regierung durch das brutale Vor- 
geheu der Anarchisten zu energischen Hepressivma&regein 
gedrängt worden sind; aber man darf nicht vergessen, 
dala in diesai K&mpfen die besser gestellten, reidieren, 
mftohtigeren nnd besser nnterriohteten Klassen mit dem guten 
Beispiel der Besonnenheit, Rnhe nnd Kaltblfiiigktoit Toran- 
geheu müssen, statt beim blofseu Hemuuaheu der Gefahr blind 
zu den Schrecken der Guillotine ihre Zuflucht zu nehmen, 
wodurch sie Märtyrer schaffen und in der Partei, die sie 
uoterdrücken wollen, den G^t dee Kampfes nnd Widerstandes 
erst recht beleben.* 

Anlberdem hat die gewaltsame UnterdrOekung noch einen 
Nachtheil: sie erfüllt einmal die Anarchisten mit Stolz und 
bringt ihnen die üeberzeugung bei, dals sie wirklich eine 
Gefahr für den Staat bilden, und beeinflul'st forner die höheren 
Klassen, deren Abneigung das beste Bollwerk gegen sie bildet» au 
ihren Gunsten, indem diese Mitleid fttr sie zu empfinden anfangen. 

Ein oharakteristisohee Merkmal dieser politischen LeideU' 
sohafks- oder Gelegenheitsverbrecber ist ihre, ich mochte sagen 
„spezifische" Unfähigkeit, sich den Regierungsformen, unter 
denen sie leben und gegen die sich ihre verbrecherische That 
richtet, anzupassen. Die gemeinen Verbrecher dagegen sind 
nicht nur unfilhig, sich dem sozialen Milieu des Landes, in 
dem sie leben, ansnpassen, sondern sie sind ebenso ungeeignet 
Air jedes andere Land, das auf dei^selben Höhe der Civilisation 
steht, wie ihr Vaterland. 
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Während daher die gemeioeu Verbrecher aus dem ganzen 
Bereich der civilisirten Welt] entfernt werden müssen, genügt 
«8 für die politischen Verhrecher, dafis man die Lftuder von 
ihrer Gegenwart befirmt» an deren politiache Formen sie noh 
bewieeenermafeen nicht ansapaasen vermögen.' 

Yerbannnng nnd, in ernsten Fallen, Deportation- seheinen 
also für diese Kategorie von Verbrechern am meisten an- 
gezeigt. 

Ich mache den Vorschlag, bei der Bestrafung der rein poli' 
tischen Yerbreeher (mit Anaschlufe der Irren, sowie der ge- 
borenen Yerbrecher) Ton eiinem bestimmten Strafmals ahsosehen, 
nnd eineBttokbemfnngderVerbannten, etwa infolge einer alle fftnf 

Jahre ab/uhaltendeu parlamentarischeu Äbstirnmung zuzulassen, 
denn es wäre ja nicht unmöglich, dafs sich, wie es z. B. bei 
dem Vergehen der Gotteslästerung und des Atheismus vorkommt, 
im Lanfe der Zeit die o£Eentliche Meinung über die Tragweite 
der inkriminirten Handlang so weit ftndert, dafe diese ihren 
Terbreeherisohen Oharakter gans verliert. Ans diesem Grunde 
ist auch die moderne Strafrechtsschule, obschon ein Feind des 
Geschworenengerichts, wo es sich um gemeine Verbrechen 
handelt, doch Befücworterin desselben füi' die Falle v^n 
politischen Verbrechen, denn hier bildet das Schwurgericht 
das dmsige Mittel der Diagnoae: ob eine Handlung im ge^ 
gebenen Moment f^r das öffentliche Bewufsiaein noch ein Ver 
brechen bedeutet oder nicht. 

In Frankreich dagegen, wo alles Lächerliche wirkt, wie 
ein tödtlichee Gift, wäre es vielleicht angebracht, diese Ver- 
brecher, aöweit aie epileptiaoh oder hyaterisch aiod, in die 
Irrenanatalten au ilberwsiaen, denn - — Märtyrer wcnrden Tsrehrt 
und angebetet, Aber Narren dagegen lacht man, und ein 
lächerlicher Mensch ist uieuKils ijefährlich. 

Internationale Maisregeln dagegen sind unnütz, denn diese 
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Individuen haben kein Centrum. von dem aus ihre Anschläge 
ÄU fürchten wären; die schlaue Polizei glaubt alle Augenblick 
ein solches Centrum ao^edeckt zu haben, das sich jedoch in 
ikiohts auflöst, sobald man sieh ihm nfthart» und das ist sehr 
natflrlieh, denn das Grondprinaip des Anarobismus besieht ja 
in einer starken tJebertreibnng des Individnalismus und in dar 
Leugnung jeder Abhängigkeit. 

Andererseits giebt es Länder, welche infolge der Milde 
ihrer Gesetze weniger unter dem Anarchismus zu leiden 
haben, oder in denen er nioht Wurael gefaJst hat, weil me au 
gnt regiert sind; diese Staaten werden sieh aber aneh nie an 
drakonischen Gesetsen entsohlielMn, weil sie wissen, dafe sie 
sieh dadurch herabwürdigen, und dafs sie zugleich damit die 
Gefahr heraufbeschwören würden, der sie entgehen wollen. 

Indessen könnten alle Staaten bestimmte gemeinsame, 
nioht gewaltsame Maüaregeln adoptiren, so das Photographiren 
aller Anhänger der Anarehie, deren man habhaft werden kann, 
die internationale Verpflichtung, die OriBrerflndernngMi gemein- 
gefährlicher Personen anzuzeigen, die Einschlieisung aller 
epileptischen Monomanen und der von anarchistischen Ideen 
angesteckten Mattoiden in Irrenhäuser, — übrigens eine wich' 
tigere Malsregel, als man auf den eisten Blick glauben sollte, 
— die danemde Detention der gefthrlichsten IndiTidnen sofort 
nach Begehung eines emstsD gemeinen Verbveehens, wenn 
irgend m<^lieh ihre Deportation nach einer der Inseln 
Oceaniens; ferner wäre es angebracht. Flugschriften zu 
vertheüen in Tausenden von Exemplaren, die in möglichst 
populftrer, anekdotenhafter Form die Versohrobeoheit einaelner 
AnarshistenfOhrer darstellen, nnd sohlielbUoh mtLfete der Be- 
Tölkening freie Hand gelassen werden, gegen die Thaten der 
Anarchisten selbstBndig eu reagiren, selbet mit Gewaltmitteln: 
auf diese Weise würde mau eine populäre antiaoardhistisdie 
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Traditioa schaffen, und zwar gerade in jenem Milieu, auf das 
es die Anarchisten besonders abgesehen haben. 

IndeBsen sind dies alles Maisregeln, die der Mediziner als 
„Palliatiyniittel^ beseiolmen wArde, ganz abgesehen Ton manchen 
absurden Vorschlägen, welche an das Sprüchwort erinnern: 
Videbis, quam parva sapientia regitur mundus. 

„Und was soll man/ so fragt Ebrbbro, „von den neuesten 
Preüsgesetzen sagen, die, neben anderen 0nyerstftndigkeiten 
Anarohiston nnd Sozialisten nrtheilslos Terwechseln? Dabei be- 
siteen die ersteren gar keine organisirte Fresse, nnd wenn sie 
sie hätten, würden sie keinen Nutzen daraus zu ziehen ver* 
stehen, so dafs man mit diesen Gesetzen gerade die Feinde 
derer getroffen hat, die man hat treffen wollen. 

Jeder, dar die anarohistisohe Bewegung etwas näher be- 
obachtet hat, weib ganz genau, dafs die Centren der litte- 
rarisohen Propaganda des Anarchismus außerhalb Italiens liegen, 
dafs fast alle Journale und Flugschriften der anarchistischen 
Propaganda aus dem Auslande kommen, so dafs sich die An- 
archisten Italiens — vorläufig wenigstens — von diesen 
setzen nicht allzusehr beunrohigt fühlen. 

Aber das Gesetz wäre ganz ebenso nutzlos, wenn die 
Anarchisten wirklich eine michtige Fresse in Italien besttfeen. 
Die Presse dient nämlich bis zu einem gewissen Grrade als 
Abieitungsmittel, als Blitzableiter, — je mehr die Anarchisten 
schreiben und drucken können, desto weniger werden sie 
handeln, desto weniger werden ihre politischen Leidenschaften 
in sensationellen Attentaten einen Ausweg suchen. Ein 
Beweis hierfür ist folgende Aenfsemng Oaserioe in einem 
Briefe an seinen Freund: „Was die Propaganda betrifft, so 
wird hier viel dafür gethan, aber nur durch die That, denn 
die liberale republikanische Begierung Frankreichs hat alle 
anarchistischen Journale yerboten und die Elonespondenz, 
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sowie alle GMdmittel der Partei mit BeaoUag belegt^ Di» 
Journalistik hat im fibrigen aneli auf uoser ganzes politiBohea 
Leben raäfsigend und mildernd eingewirkt, sodaCs heute 
wiithende ZeitUD^;sartikel an Stelle der thätlichen ßeibereien 
swifloheD gegneriwiheii Parteien getreten sind; und viel* 
leioht würden heute auch innerhalh der konsonrativeii Parteien 
Tiele ihrer Mitglieder am Qewaltmitteln giei&n, wenn sie nioht 
ihrem Zorn gegen die feindliehe Partei mit der Feder Anadmok 
geben dürften. Warum sollte für die anarchistische Partei 
nicht dasselbe gelten? Es ist als ein wahres Unglück zu be- 
trachten, dals die Anarchisten nooh nicht die litterarischen nnd 
jonmalietisehett Gewohnheiton anderer politiachen Parteien an- 
genomxnen haben: wenn sie a. B. in LiTomo eine regelmfiikig 
erscheinende Zeitnng beeärsen nnd gewohnt wftren, dafOr zu 
Bohreiben, so hätten sie sich vielleicht mit einer beleidigenden 
Polemik begnügt, statt den JoumalisteD der ihnen feiudlioken 
Partei zu erdolchen* 

„Aber/ wird man mir entgegnen, „die anarehiatisohe 
Preaae mnft deshalb mit Bnergie nnterdrflokt werden» weil sie 
ee ist, welche den gefthrlichen AnsteoknngsstefP anaichistiseher 
Ideen nnd Theorien verbreitet." Nun ist es aber .sehr naiv, zu 
glauben, dafs solche Maferegeln gegen die Presse leicht durch- 
führbar, ja überhaupt nur möglich sind: die Presse ist heute 
der Proteus des modernen Lebens; sie ist ein so snbtiles, he« 
wagliches nnd zugleich so mfichtigea lostniment geworden, da& 
es f&r eine Regierung, wenn sie nicht eine so unbesohrftnkto 
Gewalt der Ausübung besitzt, wie die russische, fast ebenso 
unmöglich ist, das Leben der Presse zu regeln, wie den Wind 
in Ketten su legen. Und selbst angenommen, dafis ee 
gelfinge, die ganze anaiohiatiaohe Presse zu unterdrOekeD, se 
wHide darum die Propaganda dea Anarohismus nicht aufhflven, 
denn, wie bei allen Parteien, die sich Torsugsweise an ein 
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unwissendes Pnblikum wenden, wird auch hei der anarchistischen 
viel mehr mündlich als durch Mittel der Presse Propaganda 
getrieben. 

^G^wali ist immer etwas ünmoialiacheB, auch wenn sid 
ihreTBeits TTnterdracknng der Gewalt «im Ziele hat." OiYili- 

sation und eine bessere Organisation der Geeellsohaft, das 
werden die Mittel sein, mit denen man einst der Gewalt Herr 
werden wird, ohne seinerseits Gewalt anzuwenden. Ein vages 
Bild von dieser znkünftigen Ordnung der Dinge können wir 
nns machen, wenn wir die hentigen Znstttnde in England ins 
Auge lassen. Dort hat die Regierung dem Vollce sdion oft 
das Beispiel des Vertrauens auf die Macht der Moral gegeben, 
dort ist sie sich ihrer Pflicht bewufst, die brutalen Instinkte, 
die auf dem Grunde des menschlichen Geistes schlummern, 
nicht sn wecken, indem sie sn Gewaltmittehi greift, nm vor* 
übergehende Unruhen in den Maasen su bekämpfen. 

Welch ein Glttek wäre es, wenn dieses in England all« 
geraein übliche milde System in ganz Europa auf die chroni- 
schen Uebel der Gesellschaft, wie z. B. den Anarebismus, An- 
wendung fände! 

Man hat oft von religiösem CkfOhl und rdigiOiMr Er* 
siehnng als einem Mittel gegen anarchistisdhe Ausschreitongen 
gesprochen, und, welcher Ansieht auch die Freidenker hierfiher 
sein mögen, w^enn es sich hier in der That um wirksame Heil- 
mittel handelte, so hätte der Staat die PÜicht, auf sie zuruck- 
sngreifen. und sich ihrer zu bedienen; indessm haben wir es 
hier leider, wie die Gleschichte lehrt, mit stampfen Waffen zu 
thnn, denn von jeher haben despotische Regierungen mit Vor* 
liehe Büttel und Priester neben sich stehen gehabt, und 
weder der eine, noch der andere hat sie vom Untergange 
retten können. Die Sache liegt nämlich so, dafs die eigent- 
liche .Hauptsache, das religiöse Gefühl, sich nicht wie eine 
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Uniform oder eine Steuer einführen läfst, und, wenn man 
veiBUoht, es gewaltsam zu produciren, seinen Zweck verfehlt; 
wenn das religiöse Q^fühl auf Wahrheit und auf allgemeinm 
Uebersengungen gegitlndet irt, dann Iftfiit es noh niclit ans 
dem Henen der Mensdhen verMben und kehrt, so in sagen, 
wenn man es zur Thttr btnansjagt, dnrob das Fenster surttok; 
wenn es aber keine sichere Basis hat, wenn jeder wissenschaft- 
liche Fortschritt es in seinen Grundfesten erschüttert — ja 
dann ist es selber änlserst hül&bedttrftig und nicht geeignet, 
eine mfiobtige Sttttze fftr andoto Zwecke abmgeben. 

Anberdem ist das religiöse Ctofnbl innerhalb der Imtenden 
Klassen, wie wir aus ihrem eigenen Q^estftndnifs wissen, fast 
erloschen, und eine Anschauung, die hier keinen Boden mehr 
hat, kann sich nicht in weiteren Schichten verbreiten; es ist 
wahr, dafe die gebildeten Klassen sagen: wir wollen im Volke 
Propaganda ftir die Beligion machen, wenn wir selbst aneh 
nicht mehr theil daran haben können, aber, abgesehen dayon, 
daßs wir nicht mehr in den Zeiten der eleusischen Mysterien 
leben, wo die ungeheuren Unterschiede zwischen den einzelnen 
Klassen eine solche Trennung ermöglichten, ist es un- 
möglich, erfolgreich Propaganda fttr etwas an machen, wovon 
man selbst nicht durchdrungen ist, und andererseits ist man 
im Volke nicht besonders geneigt, etwas au glauben, was, wie 
man weife, die höheren Klassen abgestreift haben. 

Das heilige Feuer der Begeisterung, dem Amerika, Italien 
und die Niederlande ihre Freiheit verdanken, war nicht ein 
nnr -innerhalb der Volksmassen verbreiteter Enthusiasmus, 
sondern eine StrOmnng, die dutch das ganze Volk ging, bis 
hinauf in die höchsten Schichten. 

Man versuche nur einmal, mit allen der Regierung zu 
Gebote stehenden Mitteln, einen Kreuzzug predigen zu wollen, 
nicht einmal die Geistlichkeit wflrde man auf seiner Seite haben. 
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Wenn wir liier auf die Schreoken der Pariser Kommüne 

und die Ereignisse von Alcolea hinweisen wollten, über denen 
in der That das ßauner der Irreligiosität und des Atheismus 
schwebte, so würde das nicht viel mehr beweisen, als wollte 
man zur Diflkreditimng der Beligion an die Hinsehlaohtongen 
der Albigenser nnd der Hugenotten erinnern, bei denen die 
Beligion nnr den DecVmantel ftr politische Zwecke «tneneitB 
nnd brutale Instinkte andererseits abgab. 

Diese entsetzlichen, blutigen, im Namen des Atheismus 
verübten Ausschreitungen fanden in einem Lande statt, wo 
bald darauf die frommen PUger&hrten wieder angenommen 
wurden, wo Bischöfe im ünterrichsrath sitzen, und in jenem 
anderen Lande, das für seinen Papst nnd seinen König von 
Gottes Gnaden blutige Kämpfe ansgefochten hat. Dagegen 
finden sich keine Spuren davon bei den Völkern, ^^•elche uns 
Darwin und Kant, Spinoza und Bentham gegeben haben, in 
den Lftndern, wo Utiiitaiismus und Positivismus nicht nur ein 
schwaches, fernes Eksho gefunden haben, nicht mehr geahnt, 
als verstanden, und mehr aus Mode und aus Trotz gegen die 
herrsehenden Klassen, als aus wirklicher üeberzeugung pro- 
klamirt werden, sondern wo sie in die Massen gedrungen sind 
und solide Resultate erzielt haben, wie die Konsumvereine) 
das Gienossenschaftswesen, die ErGbelschen Eindeigfirten, die 
Asyle för irre Verhreeher, die ahsolute Yerweltlichung des 
Unterrichts und vor allem jene durchgehende Toleranz gegen- 
über allen Arten von Anschauungen, die man in einem Milieu, 
wo konfuse, einseitige Anschauungen henachen, niemals findet. 

Mag man das religiöse Gefühl zu heben und zu stftrken 
suchen, soviel man irgend will, man soll sich nur nicht 
schmeicheln, daCs dasselbe gegenüber dem Lichte der modernen 
Aera besonders wirksam sein wird. Es hat sich weder nach 
den schrecklichen Kämpfen des Konzils von ^Trieut , noch 

LOHBBOSO, Dl« AiMrehiittii. 9 
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nadh der b«rtllimteii Heiligen Allians von Thron mid Altar 
irgendwie wirksam erwiesen. Wie kann man da beute die 

Wiederbele])ung dieses Gefühles erwarten, wo die Enkel 
Voltaires Zeitgenossen Darwins geworden sind. 

Dürfen wir hoffen, in den Werken des heiligen Fran- 
ziakoB ein Heilmittel m finden gegen die sosialen Nothatftnde 
nnd die ünsniriedenlieit, die noh, dnieh einen heftigen 
Fanatismns genährt, tSgHeh mehr ftthlbar maohtf 

Was würden überdies Diejenigen, welche den Anarchismus 
im Namen Christi bekämpfen, wohl sagen, wenn man sie mit 
den eigenen Worten des Erlösers, der ja selbst die Gerecbtig- 
anf Erden geleugnet nnd die Bande der Familie veiaohtet hat, 
widerlegte, oder wenn man ihnen die Worte eines anderen 
grolben Denkers der Eirohe entgegenhielte, die des 
heiligen Thomas, nach dessen Ansicht die Religion das einzige 
Recht bildet, nnd der drei Fälle nennt, in denen die Gesetze 
als ungerecht erklärt werden müssen, erstens, wenn 
sie dem allgemeinen Wohl widersprechen, zweitens, wenn der 
Gesebsgeher in ihnen die Grenzen seiner Maoht überschritten 
hat, nnd drittens, wenn sie in der Yertheilnng der Güter un- 
gerecht verfahren. Derselbe Mann geht sogar so weit, den 
Aufstand gegen eine Macht, die nicht im Sinne des öffent- 
lichen Wohles handelt, für gerechtfertigt zu erklären und den 
Armen einen Anspruch auf den üeberfluls der Beiohen zu- 
zusprechen. Ein anderer KiieheuTatsr leugnet in seiner JEffdk 
das Becht des Grundbesitzes nnd spricht Ton einem Recht des 
Raubes im Falle der Bedürftigkeit, — das stark an anarchi- 
stischer riünderuug erinnert. ^ 

Auch die Jesuiten, die immer die markirtesten Vertreter 
des Misoneismus waren, die Jesuiten, die heute den Hypnotismus 



* Siehe Zablbt, Le crime soekO. 1898. 
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fär Tenfebweik erklären und Garibaldi iOt eine Höllenan^gebnrt, 
die das gOtÜtolie Beoht der Könige nnterrtflimn, heute, wo 

die Könige selbst nicht mehr daran glauben, — sie ver- 
wandelten sich, wenn einmal die i'ürsten ihnen in ihrer 
misoneistisohen Leidenschaft nicht folgten, bu Königsmördem. 
So wurden in England 1581 drei Jesuiten wegen Vezsobwörang 
gegen das Leben der Elisabetb hingeriehtet und epfiier awei 
wegen des Scbiefapnlyerkomplotts von 1605. Dasselbe gescbab 
in Holland wegen V^erschwörungen gegen Moritz von Nassau 
1598, spater in Portugal nach dem Mordversuch auf König 
Josepbf wobei drei gehängt worden und 1766 in Spanien wegen 
Venohwörong gegen Ferdinand IV. Gleichseitig worden in 
Paris zwei Jesuiten gehängt als liitsdhuldige bei dem Attentat 
gegen Ludwig XV. 

Wo sie nicht aktiven Antheü uu politischen Vergehen 
nahmen, heförderten sie dieselhen indirekt durch eine ganze,' 
den Königsmord empfehlende Litteratur; in ihren Büchern 
beliebten sie sich des Ausdrucks i^r(mMeidnm zu bedienen. Li 
seinem BudheDe Bege etlUffis OonsütvHone lobt Mabiaha zuerst 
Cl<^ment und vertheidigt den KOnigsmord,^ und zwar obgleich 
das Konzil von Konstanz die Behauptung von der Berechtigung 
des Tyrannenmordes verworfen hatte. Marianas Werk wurde 

* in tonderbwer WeiM intet lioh Vabuxa lAet die bssle Art, 
einen König nmsnbzingen. itnitet, oh ei aioh mehr oemt, Gift 

oder Dolch zu verwenden. Der Zusatz von Oift zu den Speisen empfiehlt 
sich besonders, da man seinen Zweck dabei erreicht, ohne sein Leben 
zu riskiren. Aber diese Todesart wäre ein Selbstmord, und es ist un- 
erlaubt, Mitschuldiger eines Selbstmordes zu sein. CrlücklicherweiBe 
kann nun akli des Giftes noch auf andere bedienen, indm 

man Möbel, Kleider nnd Betten vergiftet; ee giebt ein Ifittel, welohee 
■an nach dem Beispiel der maurischen Herrscher ins Werk setzen muib, 
die unter dem Anschein, ihre Rivalen durch Geschenke zu ehren, ihnen 
mit einer unsichtbaren Substanz iniprägnirte Kleider schicken, deren 
blofse Berührung tödtet." (Vergl II dirilto della Bivolueione von 6. Cuibali, 
Antologia giuridiea. 1886—87—88.) 
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spater gebilligt Ton di Sala {JVadatus de kgHiu»), von Grbtsir 
{Opera cmma), von Bicako (Opusaäa iheoilogka, Summa Aeo- 

logiae schohsficae). 

Auch Andere hatten ähnliche Ideen geäufsert wie der 
Pator Emanuel Sa (Aphorismi confessariorum), Gregor von 
Yalbncia (CammeiU. Theolog,), Killbr (TtframuddiumJ und 
SUA&EZ (Defensio fidei Ca^.)^ wAhrend Azor (InstUtd. mond,), 
LoRTN (Cfomm. in Ubrum psahnorum), Gomitolo (Betgponsa 
moraliüj jedem Privaten das Recht zusprachen, zur eigenen 
Vertheidigung den Herrscher zu tödten. 

loh sage alles das ohne Beziehung auf die gegenwärtige 
Organisation der katholischen Kirche, deren konaentrirte 
Macht in Italien bei der Zersetrang aller übrigen Partmen 
jeden Angenblick ansschlaggebend werden kann ; eine dauernde 
Bedeutung kann ich freilich dieser Macht nicht zuschreiben, 
da die Entwickelung der Dinge durch die Priester ebensowenig 
aufgehalten werden kann, wie durch Polizisten oder Soldaten. 

Im Qbrigen ist in der Kirche die Diaaiplin beate so viel 
starker als der Fanatismus, dab sie seihet eins der ernstesten 
Hindemisse gegen jeden religiös gefärbten Fanatismus bildet. 
Wir müssen zu anderen, durchgreifenderen Mafiäregeln unsere 
ZuÜuoht nehmen. 

Das einzige Mittel gegen die anarohistisohen Verbrecher, 
die durch Gelegenheit oder Infektion, Elend oder Leidenschaft 
anr That getrieben worden sind, ist eine Heilung der dhro- 
nischen, sozialen Uebel, welche die eigentliche Basis für den 
Anarchismus bilden, und zwar mufs man, wie der Arzt sagen 
würde, die allgemeine Dyskrasie an der Wurzel angreifen, um 
das lokale Uebel zu heben, und ohne Verzug einschreiten. 

Vor allem muis die Grandlage unserer Erziehung Alis 
Leben eine andere werden, denn heutzutage führt uns die 
Bewunderung der Schönheit einerseits und der Gewalt ohne 
praktischen Zweck andererseits direkten Weges zu Auflehnung 
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und Rebellion, wodurch eine ungezählte Schar von Deklaflsirten 
gesdhaffen und die Gewalt nun Ideal erhoben wird. 

Idi habe dies ansflnhrUoh in meinem fineh Uber das 
politische Verbreehen nachgewiesen, nnd swar an den Helden 
von 1789, die nichts anderes waren, als sohwftohUohe Nach- 
ahmungen der Heldengestalten Plutarchs. 

Wenn man flandfertigkeitsübungen und das Stadium der 
Natorwiasensohaften nnd lebenden Sprachen an Stelle der prft* 
tentiOsen nnd leeren MassiBch e n Ecsiehung setste, so wttide 
man damit mehr gegen die Anarchie erreichen, als mit allen 
Repressivgesetzen, die man nur vertheidigen kann, wenn mau 
die Geschichte nicht kennt. 

Die andere dringende Mafsregel ist ökonomischer Natur. 
Es giebt jetat, wie ich oben nachgewiesen habe, einen wirth- 
sohaftUohen, wie es frflher reUgifisen nnd patriotischen Fanatismus 
gegeben hat, nnd es ist nothwendig nnd gerecht, diesem Fana- 
tismus in Gestalt von ökonomisohon Reformen ein ähnliches 
Sicherheitsventil zu geben, wie dem politischen in Gestalt des 
Parlamentarismus und der Konstitution, dem religiösen in Form 
von Freiheit des Kultus etc. Die radikalsten Heilmittel werden 
immer die sem, welche die Qbertriebene Anhäufung von 
Beeits, Macht und Reiohthnm verhindern, und die andererseits 
den Intelligenten und Arbeitsfähigen das Fortkommen sichern. 

In Frankreich selbst hat die Revolution von 1789 nur 
die grolben Feudalherren durch groise Kapitalisten ersetst» 
und wtthzend damals ein Yiertel des Bodens den Bauern ge- 
hörte, besitsen sie jetst nur ein Achtel dayon. 

In den Vereinigten Staaten besitzen 91 Vo der Einwohner 
nur 20 % der Reichthünier des Landes, während sich die 
anderen 80 % in den Händen der übrigen 9 % befinden, 
80 dafe also 4047 Familien ungeü&hr 36 Mal so viel besiteen, 
wie die tibrigen 11 587 887 Familien zusammen. • 

Und in dieser Sichtung ist der Sosialismns, in dem kurs- 
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siclitio:e Politiker oft genug den treuen Verbündeten des Au- 
archismus sehen, gerade dessen heftigster Gegner. 

„Niemand, sagt einer unserer gemälBigtsten Sosiftlisten, 
jfSelbrt nioht die eingafleisohtesten KoDMmitiTen, haben so 
eneigisdi wie die SosiaUsten Front gemaoht gegen die abenzde, 
wilde Theorie vom politisehen Horde als einem Okonomieohen 
Vergeltungsakt. Die Jesuiten haben Judith und Joel ver- 
herrlicht und Ravaillac und den Henkern der mörderischen 
Inquisition die Waffe in die Hand gedrückt; der dritte Stand 
läfet in seinen Schalen das Lob Yon Timoleon nnd Bmtns 
singen und pensionirt die Flamilien von Ageeilao Milano nnd 
Felioe Orsini. Die Sozialisten dagegen, Anbänger einer auf 
das positive Studium der Geschichte und der Gesellschaft ge- 
gründeten Moral, hören nie aul", dem Volke zu predigen, dais 
die besitzenden Klassen ihm nieht mit Absicht Leid zufügen, 
sondern dab sein Elend eine unvermeidliche Konseqnens des 
heutigen ökonomischen Systems bildet, da6 das Einsige, was 
ihnen helfm kann, eine durchgreifende Aenderung dieses Systems 
ist, welches augenblicklich noch von ihnen selbst, direkt oder 
indirekt, gebildet und gestützt wird; daTs man durch Bomben 
und Dolchstiche nur einzelne Personen aus dem Wege rftumt, 
während die sozialen Institutionen dieselben bleiben, und daCs 
eine Yerflnderung des alten, abgebmuchten Syatems lediglioh 
erreicht werden kann durch die unermttdiiche Thatkrafit, die 
neu entstandenen Bestrebungen der Arbeiter selbst, die sich 
zusammenthuu und orgauisiren und schliefslich, wie es schon 
der dritte Stand einmal gethan hat, zur Eroberung ihrer Rechte 
schreiten und eine mit ihren Interessen in Einklang stehende 
neue G^esellsohaft grtlnden müssen.*.* Das Versehwinden des 
Anarchismus in Deutschland, Oesterreich und England iniblge 

' La GtutÜMia, 1. JuU 1894. 
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4er starkflm Ausbreitung des Sosnalismns in diesen Lftndem, 
ferner die Thatsachen, dafs die Anarchisten Andrea Costa in 
efügie aufgehängt und Prampolini, den Urheber der neuen 
sosialistischenBewegniig in Ballen, zn erdolchen Torsooht haben, 
und soUie&lioh die Angriffe der ganzen anaiehiBfeiechen Presse 
Europas gegen die Sozialiston beweisen zur Genüge, welche 
Kluft diese beiden Lager voneinander trennt. 

Der Sozialismus bekämpft den Anarchismus gerade inner- 
halb jener Klassen, die am meisten dazu neigen, sich von 
ihm yerfühien zu lassen, und zwar widerlegt er sie mit 
wissenschaftlich begrflndeten Schlüssen,^ er weist nach, dab jede 
neue politische oder wirthschaftliche G^eUschaftsform langsam 
und allmählich vorbereitet sein will, und dafs nur durch lang- 
same Veränderungen in dem kapitalistischen System die 
Lebensbedingungen der arbeitenden Klassen gehoben werden 
können, indem man die allzngrolse Konzentiation des Besitzes 
▼erbindert, an der die alto Nationalökonomie, die, nur von 
den besitzenden Klassen gemacht, nnr an diese dadhto und 
alle übrigen ignorirte, mit so zähem Egoismus festhält. 

Vor allen Dingen aber muis praktischer und nicht, wie 
bei nns in Italien, eine Art buddhistischer Sozialismus ge- 
trieben werden; die Sozialiaton dürfen nicht vergessen, dafs 
ihre Pkurtsi ans lauter Bkklusivitftt in Gefahr geiäth, sich ganz 
aufzulösen, und dals ihre gute Sache es entschuldigt, wenn 
sie um des Erfolges willen, der schliefslich in der Politik 
alles bedeutet, sich mit anderen Parteien verbünden, wenn 
auch nur zur Erlangung bestimmter Ziele, wie z. B. der Ab- 
schaffong des Krieges, Binfühmng des achtstündigen Arbeits- 
tages und Aendemng des Agrarrechts. 

Ebenso, wie wir es schlielidioh zur Abschaffung der Ma- 
jorate gebracht haben, was in der gieiohmäfsigeu Yertheilung des 

^ Iku poL V&br, u. d. SevoL Lombroso q. Lasobl Enter Tlieil. 
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BeritBW «inen gro6en Schritt rorwlrts bedeutet und noch bis 

vor kurzem als ein Ding der Unmöglichkeit erschien, so glaube 
ich, könnte man ohne ernstere Störungen noch weiter in * 
dieser Theiinng gehen, und zwar durch progressive Einkommen- 
Stenern nnd doroh ein G^tz, na«h welchem Eirbeohaften von 
mehT als einer Killion anf die besitslosen Klassen llbergehen 
rnttlbten; nnd wenn dnreh die groJsen Latifundien, wie wir 
sie in Sicilien nnd der römischen Gampagna besitzen, weiterhin 
Reichthümer in den Händen einiger Weniger aufgehäuft und « 
ganze Bevölkerungen elend und krank gemacht werden, dann 
sehe ich nioht ein, weshalb eine Maisregel nicht aogebiaoht sein 
sollte, die, sobald es sieh um eine nnnOthige Festung handelt. 
Niemandem ungerecht oder gewaltsam erscheint: nftmlich die 
zwangsweise Elxpropriation von Seiten des Staates oder der * 
Kommunen zu Gunsten der Unbemittelten ; jedenfalls würde 
uns diese Maisregel besser als eine ganze Armee vor dem 
schrecklichsten aller Kriege, dem Bttigerkri^, sohütsen. Die- 
selbe Idee ist auch bereits manchem hervorragenden, nichts 
weniger als revolutionftren, Tielmehr nltrskonsenratiTen Politiker 
gekommen, wie z. B. Jacini, der in dieser Ifaftregel das einzige 
erfolgreiche Mittel gegen die Pellagra sah; warum sollte sich 
nicht dasselbe für die Schwefelbergwerke in Sicilien und die 
ICarmorbrOche in CSarraia einlahren lassen? Und wenn der 
Mangel an Steinkohle eines der Haupthindemiase för die Ans« ^ 
breitnng bestimmter Indnstrieaweige in Italien bildet, waram 
verwendet man nicht wenigstens einen Theil jener Summen, 
die jetzt thörichterweise für militärische und Kolonialzwecke 
ausgegeben werden, zur elektrischen Uebertragung der Wasser- 
kräfte, die hei uns im Ueberfluis vorhanden sind? " 

Orispis GesetsesTorschlag fftr die sieilianisdhen Latifundien 
konnte wenigstens als Versuch in dieser Richtung gelten, sk 
ein Beweis des guten Willens, jene Besitsredhte, die fflr nn- 
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verletziick gelten, zu verändern; aber leider hat die Kammer, 
die hat einstimmig die gewaltsamsten Repressivvorschläge an- 
genommen hat» nioht einmal Zeit gefanden, dieee Projekte zu 
diakntiran, geschweige sie ra genehmigen. Cfanepis Yonohlag 
war freilieh nnr ein Vennoh, denn die Erfiihnmg lehrt, dafs 
der kleine Grundbesitz jetzt von dem grofsen aufgesaugt wird, 
und diesem Schicksal werden die neugeschaffenen Besitzer 
wohl auch bald verfallen, wie ihre Vorgänger, denen vor ein 
paar Jahraehnten Paiaellen der Güter der todten Hand za- 
gewiesea waren. Man mttlMe ebenso yenannt sein, wie die 
Anarehieten, wenn man absolnt eine Bfiekkehr an den |irimi- 
tiTSten Formen des Eigenthnms Terlangen wollte; gegen die 
Absorbirung des kleinen Grundbesitzes giebt es nur das Hülfs- 
mittei einer kräftigen Kooperativ-Organisation der kleinen Be- 
sitser; deshalb ist die thöriohteste Politik die, alle Begnngeni 
die auf EoUektiyeigeafhnm hinzielen, mit Fener nnd Seihwert 
an nntardraeken. Gtewils hat die fiegiemng die Pflicht, daftkr 
zn sorgen, daf» diese Bestrebungen nioht das wirthsohaftliehe 
Gebiet verlassen; will die Regierung eine langsame Entwickelung 
zum Besseren, so sollte sie vor allem die ländlichen Pacht- 
nnd Arbeitsverträge und die Yecsuohe zur Einführung des be-' 
trOgeiisehen Tmoksystems streng flberwaehen. Die Sitte der 
Gioisgrandbesitser in der Lombardei, ihre Arbeiter mit 
giftigem Mais zn bezahlen, sollte mindestens so energisch be- 
kämpft werden, wie der Anar(?hismus, denn in diesem Falle 
haben die Verbrecher nicht die Entschuldigung, geistes- oder 
nervenkrank zu sein oder für ein soziales System zu 
schwflimen. Femer ist die £rhaltang aller Beste des 
KollektiTeigenthiims an Grund nnd Boden der Gemeinde 
möglichst zn konserriren. 

England scheint das einzige Land Europas zu sein, in 
dem die Hegierung dem Sozialismus die Lösung der brennendsten 



Digitized by Google 



— 138 — 



wirtbschaftlichen Fragen vorwegnimmt; ich erinnere an das 
Verhalten in der irischen Agrarfrage, an die Beilegung der 
Grubenarbeiterunruhen, an die völlige Koalitionsfreiheit der 
Arbeiter, an die G^werbegeriohie mit ihrem gleiohen Yokun 
fär Arbeilgeber nnd Arbeitnehmer, an die freiwillige EinfiUhning 
des Aobtstnndentagee in den Staatswerkstätten, an die Beform* 
bestrebungeu der County Councils und an die wichtigen re- 
formatorischeu Pläne, wie sie neben dem leitenden Minister, 
Lord Rosebery, auch von Ohamberlain u. a. gehegt werden. 

Für die ans dem Klima nnd der Geschichte entsprungenen 
üebel, nnter denen Italien leidet, giebt es kein nnmittelbares 
Heilmittel. In politisober Beziehung wBre eine Yerringerung 
der Macht und der Immunität der Abgeordneten dringend er- 
forderliob; heute haben diese siebenhundert Konige fast alle 
Privilegien der früheren Gewalthaber, auch das der Straflosigkeit 
ftir gemeine Yerbredien. Kein Wnnder, da& die Anandiisten 
anfimgen, ihre Angriffe g^gen Abgeordnete sn richten. Idi 
habe schon früher darauf hingewiesen, dafe gegen diese Uebel 
sich die Einführung des Tribunats empfehlen würde, und 
unsere neueste Geschichte hat mir recht gegeben, denn ohne 
das eines Tribunen würdige, unerschrockene Auftreten Oola- 
jannis wäre unser Panamino von allen Parteien rertoscht 
worden. Wenn die Kormption nnd der ihr folgende An- 
arohismus aufgehalten werden soll, so ist eine weitgehende 
Decentralisation nothwendig; das in Frankreich und Italien 
herrschende System der Centraiisirung macht die Ueberwaohung 
der Art, in weldier ungeheure UDtemehmnngen und Summen 
verwaltet werden, illusorisch nnd verführt dadurch an Unter- 
eohlagong nnd zn unsauberen Geschiften. Unter der Selbst- 
verwaltung kleinerer kommunaler Bezirke ist die Kontrolle 
von Seiten der Bürgerschaft leicht und die Gelegenheit zu 
korrupten Praktiken gering. 
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Dais Italiens Grofsmacbtspolitik und sein übertriebener 
HUitarismns gesnnde wirtbschaftliche und politiacha Zustände 
nnmOgliclL macht, bedarf keiner weiteren AnBfÜhmng. 

Wie die Gholeia bei ihrem Anfifcreien diejenigen Quartiere 
einer Stadt beaeiohnei, deren Betölkerang und Häuser einer 
hygienischen Reform bedürfen, so wütbet die Anarchie in den 
schlechtest regierten Ländern, und deshalb sollte ihr Erscheinen 
auf die Apathie der Massen und der Politiker als Impuls zur 
Besserung der Zustände wirken und auf die Mafsiegein hin- 
weisen, dureh welohe die als ihre UjRsaohe wirkenden Uebel- 
stände beseitigt werden kOnneu. 

Bei un8 scheint man freilich das gerade Gegentheil thun 
zu wollen Die Polizei scheint durch ihre Ausweisungen eine 
Karrikatur der Auslese der Besten geben zu wollen, die 
Sozialpolitik yerkändet in der Theorie die Freiheit der Arbeiter- 
koalition, yerbindert aber in der PraxiB ihre schüehtemste An- 
wendung und sdkütst das ausbeuterisohe Speknlantenthum 
gegen so legitime Vertiieidigungsmittel, wie Arbeitseinstellung 
und Boycott. 

Damit beugt man dem Anarchismus nicht vor, sondern 
man proToeirt ihn geradezu; die politische Vergewaltigung 
freierer Regungen hat bisher nioht zu den sonst so zahlreiehen 
Fehlem unseres Volkes gehört, aber diese guten Traditionen 
soheinen im Tersehwinden. leh ho£Pe yon Herzen, dafs man 
dem Anarchismus gegenüber nicht zu kindischen und unnützen 
Grausamkeiten greift, die die wirklichen Reformparteieu 
aohädigen, den Anarohismus selbst aber nur grü&er und furcht- 
barer maehen müssen. 
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icdiliiiftett ml Inimi (nnitif 1. 1* V^br) it Imlni. 



vom Stanbpunfte 6er gcrid^tltd^en ZneMjht 
Dr. ^Utes be ta Jotttette. 

Slutorifirte beutfd^e Ueberfe^wng. 
Wt dntm Sßomott oon $rofenor SR. (SfjUfcei 

<9r. 9> (IT. II. 546 @.}. $ceid 9 SRf. flc^.. 11 90. ele0. ge». 

:5n[jalf: 

Son neunter h\» Ofdb. — Oniib tnh C|atcot Sie Decf<|iebeiieit IlMpnoH« 
fl|ett fittfUhtbe. — ^ic Iit^pnotifc^en ©uggcftionni 

II. ^tc Um 69)iRptid«tit0 Decwattbten ^vf^iuibe. 
«atfifli^ Somnamiiuuiiiit*. — %it paX^oUgjMt 6oiintavt(itfiiintf , f otoeit 
es ftd) nt(^ um (>i)fterie ^bett. — OltfcleniutmeR ^t^fletie. — Ibn atvette 

m. Vtxitt» «Hb 0ef«l|fCN be9 ^^rtPMtbNntik 
fbtlDCiibintg bcd £i|gÄmotidmu9 ^leil^^mccfen — ®e^atfvm beV $l})niOti*iitil4. 

IT« Ser ^ijpnottdinu«» oor bem Me^. 
3)er ^9|)nj)tifmiii bei 9[uStti^ntn() Don Serbre^ unb Serge^eit. — ^e ^bO" 

beuhing beS SRagiicti^mu^. - Xcr liJngneHstnm^ oI>5 QJetoerbc unb ba§ ®efe^. — 
Slaig geric^t^r^Uic^e (ä^utac^ten in (Ratten, tpo iidj um ^i^j^notUmud uitb berioanbte 
3uftänbe ^anbeli 

Mriljtil bcr Prelfß. 

Dr. (üitlc* br ta lou rette, ein £d)iiUr ttbarcof*, öat in bem mi Dorlicgetiben SBerfe bie 
in bfiu litel angi-beuteton 3"ftänbe Com neriditsdrvlidjf n Staiibpuntte einer feljr genauen unb au8« 
fütirliitcn iWf traAtiiitfl untora'orfen, unb bie ä< e r I « n « o ii fi a 1 1 unb Trurferei 91 (OormoH 
3. 5. jRiditeri in A> ii i" 6 " ^ g tH'rmittflt uns bieic ^Irln-i: in tniticfii-r Uf briU t.unii?. bie, Wie mit iitt 
glei^ on(ügfii inDUeii, bem anonpmfn Uebertröi't Doüftänbiii flelunafn ift. "i^rof Gtiarcot giebt in einmt 
htrxen Stinnorte ber 9lrbeit feine* S(^ulfr4 eine gcroidjtioc (impfcblunfl mit auf ben ffieg, unb man 
muB gefteljeu, bari biete &mpfe^lunfl boflberecf^tigt ift. tai 8Betf Bon 9iüti be la Sourette ifi eine 
überou« fleiltge Stubie. bie mit SBenüftung bei geforaten, feftc umfanotci^rn Üitteratur über ben frogi 
litten (Bcaenßanb eine crfctiöpfenbe SJacftettung ber (ünAcl^eiten bd ^^ynotiimud Uefett. (iBo^ia.) 



fßon Br. K. (S^nXltm. 

3ng 2)cutfc^e übertragen 
oon Dr. med. Otto ^otnWMt, 
jweitfm «rjt ber ^rot)tnniQl.3trenon{laU ftteujburg 0.«64> 

®r. 8° (Vin unb 272 ©.). ^^rci« .H. 5 - cleg. ge^., M. 6 — etcg. geb. 

3n biefem ©erfe werben bie intereffunlcn Ufbcrflamiäsiiftanbe bon bet geiftigen Ölefunbfteit 
»um Otrcfcin (Sroeifclfut^t, Sclbftmotb, 5yraiibfttitunfl«triebc, (frnnbcv, Querutonten, «Rpftifer, bpftfrif^e 
Sügncc u. J. ».) in feflelnbet ffieije beljanbelt. ©enn ti bem ihidje gelingt, in roeitete »reife )U 
brinie«, IHm H «umdtm fhl|ai giften tSnnen. 

^ (Dr. 3o^. ö. öttfc^monn in aJleb..(Sölr. Munbft^ou, fBien.) 

IM mll tut nlflcffaittcie thi^ fei linntt raf bas »drm^e empfobien. 

Deutfdie aRebidnol.Seitung 21. is91.) 

5Jic^t bIo6 ber ^Ir^t unb ber *i<ft)töoto9f. imtbern ieber öebilbete wirb in bieier arbeit be« 
fron^Bfürfien CBetetirten iiiiiiirfifTlfi '?tnifneiibf^ unb '.ycirtjrenbeä finben. (Coff. Sfihtng 24. 8. 1S910 

Uü« ganjic 3B;rt u: .luHcift uruaitbt qddirieben unb birgt bei 9enuftung bet Oor^ügli^lttit 
OtteQen einen ©Aah x>on iäiytcn. ber füc Slerjtc toie für ßaien In gleii^em (»rabe oon Snteteffe ift. 

(S^Iefif^e Seittiitfl 27. 6. 1891.) 

Gm Vb[dtaitt übet ba« dne(ein in bet Okfc^ti^te, Sittetatuc mb ftunR oerDoafl&nbigt hat 
IBerf, ba*, ta M4t iwtlUBUI^R Seife gcf^cMm, inr Dsfcntlnmii ttn biefe fragen empfohlen 
»erben lann. («s^il» fflt Ctcafic^t.) 



$rof . Dr. <l. ÜMbct 

80 Wnrts» 



^6er hm ^i^pitotUmtts, 

befonbers in praftifcfyr i3e3iehung. 
«Jon <|JroJ.^r.^@ibiU^e. 
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£s sind »Enthüllungen«, nicht geschrieben, um Aufsehen zu erregen, 
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©tto Jimmon. 

112 @ntetu 8». «ceU 1 JIU 

35ie ©c^rift, \vdd)c in Meinem Umfanflc groge 2Sa^rf)ettcit unb loidjtige 
^e^ren bietet, foUtc ^ebcr Icfen, ber ftcb auS ber feid|ten ^4j^ca)e ber (Stegen* 
wart p fclbftänbigem fojialpolitifc^en 2)enfen l^erauSringen toit. 

(Jdgl. 9hinbi<ftau 9?t. 258.) 

@tne üor^üglic^e ©c^rift. @ie befäm^ft bie ©o^talbcmolratte auf einem 
Gebiete, auf »eitlem [id) bie (entere borjugtimeife mit i^cer äBiffenfc^aftlid^lett 
bcüftet, unb roetft bie ganje ^o^^eit motetioliftifdlen S3eflrfinbung i^rec 
Selten aufiS fc^btgenbfte uat^. ffMcttcnilrct. SoiMicttitnii ftc. 288.) 

g. jinbrefeit. 

Siotite toerönberte unb emeitertc Auflage. 
Otr» «Hl 8.^. 

S)ie cwigcu, nie gelöfteu unb rool^I nie lö^boreit fragen über ®ott, 
8c^idfa(, ototfd^Iid^e SiQeni^frei^eit, Bnfall u. a. im allgemeinen nnb über 
Qi^riftent^um unb bie ^erfon unb ba^ SScrt (Il)riin im bcfonbercn finb c^, 
mdä)e bcn Scrfaffer beft^äftigt unb jut Sailcguug bec üon iljm gcfunbcuen 
JRefultate ücranla^t l^aben. So^Ibelannt mit bcm heutigen ©tanbpunft ha 
^icroon f)anbe(nben 3Siffenfd)aften unb dou ber Ueberjeugung burdibrunnen, 
baB ber rcligöfe ©laube unb bie äiUiienfc^aft )id) xvoi}l miteinanber üertragen, 
ni^t aber fic^ gegenfcitig auiSf fliegen, be^anbelt er in ben btei erften Iflapiteln 
bie otliiemeincn J^ro<^cn, in bon folgeitbcn »iiccieü bic fReligon unb bie fojiale 
gntu^icfeluug unb )d)lie^t luit einer ^^etracl)tuug über ben l^eilauf unb bie 
HkiHft ber Sölfergefd^il^e. äBenn »ir aud^ manchen tlnft^ten, 6efonbet0 
mefircren i?luo!eflungcn bon (sd)riftlüorten nicfit beistimmen fönnen unb un? 
and] lüunbern, auö loelt^cm ÖJrunbc ber ij>erfaner eine ftritif be« 3o')önniä» 
(Soangeliumä üermeibet «nb einen flufammcnl)ang beigfclben mit ?ß^ilü leugnet, 
fo ift brd) cntic^iebcn ansnerfenncn, ha\] er ba« njof)re SScfcn ber 9?cItgion 
im ©egenfa^ jum iUcrifaliömu^ unb gormcnbienft, ben magren 3Bert^ ber 
8t)mbo(e, bie 9(biceic^ungen bei- iiiirc^en Don bem urfpfingltd^en SBefen hti 
S^riftcntfintnsi, bie notljiDenbigen $flid^ten beS G^riftcn bem ©taatc unb bcn 
^2itmen)d)cu gegenüber u. a. in einget|euber unb tiarer SBeife barftellt; uicl 
iu !urs ift bagegen bie baxauf foiiienbe $o(ennt gegen ben tlt^mus, ein 
Sfopitel, ba8 entWeber gong eingeljenb unb überscnnenb, ober ~ c\av ntrf)t 
be^anbeln mar. 3Dad fto^ttet über bie {o^iale ^itmicfelung Deranlaüt ben '^Ber* 
faifcr }u mand^en ber ZageSftrdmung ntc^t immer entfpred^enben, tro^bem aber 
ober oicHeidit flerabc bcSljatb intereffanten unb magren 53enicrfungen, bic ftetS 
^um 92a(^brnfen anregen; gcrabe bieS lefttere ift ein entjd^iebener ^orjug bed 
tu ne^rfac^er Sejic^nng eni1i»fe|Ienftoei:t9en tBucbed. 

(»entfi^e fteftuc, 3aniMr^ ms.) 
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